
g. Jakrgang, Vr. 10 Miltwoch, 10, Februar 1937

Verlag „Die braune Front“ G. m. b. H., Halle (S.), Große
„MNZ“ erſcheint wöchentlich 7mal.Ulrichſtraße 57. Die

atzanſprüche bei Störungen infolge höherer Gewalt könnenn erung werden. Bezugspreis monatlich 2 RM.
Poſtbezug 2,10 RM.,

züglich 12 Pfg. Zuſtellgebühr. Abholer wöchentlich 0,50 RM.
zuzüglich 30 Pfg. Trägerlohn. zu

Einzelpreis 10 P.

DieGliederungen der Partei im Gau Halle Merſeburg und der
Behörden. Für
Beiträge wird
leitung: Halle (Saale), Geiſtſtraße 47.
Zweigniederlaſfungen überall im Gau.

„MNZ“ iſt das amtliche Verkündungsblatt ſämtlicher

unfrankiert eingehende
SchriftFernruf 276 31.

Poſtſcheck Leipzig 2454,

unverlangt und
keine Gewähr übernommen,

Falangiſten und Karliſten verein
Franco beſtimmt gemeinſamen Gruß und Kampfruf aller nationalen Spanier

die bewährte Waffenbrüderſchaft ſoll zum Zuſammenſchluß für immer führen

Drahtbericht unseres Korrespondenten

Salamanca, 10. Februar. Anläßlich
der Siegesfeier über die Befreiung Malagas
vom bvolſchewiſtiſchen Joch brachte der Staats

chef der ſpaniſchen Nationalregierung,
General Franco, in einer ſymboliſchen
Handlung und in einer Anſprache ſeinen
Willen zum Ausdruck, die tragenden Säulen
ſeiner Bewegung, die Falangiſten und
Karliſten in einer einzigen feſtgeſchloſſenen
Organiſation zu vereinigen.

Wie überall im nationalen Spanien wurde
der Sieg von Malaga auch in Salamanca
freudig gefeiert. General Franco wurden be

e

Aufn. Erich ZanderArchiv
Der Sieger von Malaga, General Queipo
de Llano, der Meister des Rundfunks und des

Schwertes

n Kundgebungen bereitet. Als der
paniſche Staatschef unter dem Jubel der

Menge auf dem Balkon ſeines Hauptquartiers
erſchien, hatte er ſeinen rechten Arm um die
Schultern des Führers der Karliſten-
partei und ſeinen linken Arm um die des
Führers der Falangiſten gelegt. Unter
donnernden Hochrufen der ungeheuren Men
ſchenmenge, die den Platz vor dem Haupt
quartier bis in die fernſten Ecken anfüllte,
begann General Franco zu ſprechen. Der Sieg,
ſo begann General Franco, ſei der Zu
ammenarbeit der Falangiſten undKarliſten zu danken, die Schulter an

Schulter für ihr gemeinſames Jdeal der
Wiederherſtellung des traditionellen Spanien
und der Vernichtung des Kommunismus
kämpften. Der Oberſte Befehlshaber der
nationaliſtiſchen Streitkräfte forderte die

lenge dann auf, den Gruß der Falangiſten
mit demjenigen der Karliſten „Viva Eſpana“,
ſtatt dem der Falangiſten Arriba Eſpana“, zu
verbinden. Aus dieſer Verbindung der
beiden Salutformen glaubt man ſchlie

en zu können, daß General Franco damitſeiner Abſicht, die Faſchiſten und Karliſten zu
einer einzigen nationaliſtiſchen Organiſation
zuſammenzuſchließen, Ausdruck geben wollte.

Auch in Avila erreichte die Begeiſterung
einen noch nie erlebten Höhepunkt. Vor dieſen
Freudenkundgebungen konnte auch der ſonſt
o ſchweigſame Befehlshaber der Nordarmee,
eneral Mola, nicht ſchweigen. Er erſchien

auf dem Balkon ſeines Hauptquartiers und
dirlt lächelnd dieſe Anſprache: „Es iſt ſchon
An Zeit her. daß man uns ein ſo ſchönes

nd ſchmackhaftes Gericht vorſetzte wie die
roberung Malagas und die Befreiung der

ganzen Provinz aus den Händen der Roten.
ms war gutes Wetter in Malaga; dies er

öglichte uns, ſo ſchnell vorzurücken. Wenn

wir auch woanders ſchönes Wetter haben,
werden wir überall einen entſcheidenden
Sieg erkämpfen und zwar ſchneller, alsauch die größten Optimiſten glauben.“

Verbindung Madrid Valencia
abgeſchnitken

Salamanca, 10. Februar. Der Heeresbericht
des Oberſten Befehlshabers meldet, daß auch
an der Madrider Front gute Fortſchritte

gemacht werden konnten. Jnsbeſondere gelang
es, die Vorhutſtellung der nationalen Truppen
vorzutreiben und weiter auszubauen. Die
Truppenabteilungen, die kürzlich die Ortſchaft
Ciempozuelos eroberten, ſind in nord
öſtlicher Richtung weiter vorgeſtoßen und
haben die Berghöhen von Vertice, Cocer
tera und Espolon beſetzt. Dadurch iſt die
Verbindung Madrids mit der augen
blicklichen Bolſchewiſtenzentrale in Valen
cia unterbrochen und die Lebensmittelver
ſorgung der Hauptſtadt außerordentlich er
ſchwert worden.

Folgen des Parkeigusſchluſſes
Verlustf cller durch die Partei öbernommenen Aemfer

Berlin, 10. Februar. Der Stellvertreter
des Führers hat in einem Erlaß an die
Parteidienſtſtellen darauf hingewieſen, daß
ausgeſchiedene Parteimitglieder, die ſich gegen
die größeren Pflichten, die der Parteigenoſſe
bei ſeinem Eintritt in die Partei auf ſich
nimmt, verſtoßen haben, ſelbſtverſtändlich ihre
etwaigen Führerſtellungen oder Arbeitsſtellen
in der Partei und allen ihren Organiſationen
ſowie alle im Auftrag der Partei übernomme-
nen Ehrenämter im Staat und in Gemeinden
bei ihrem Ausſcheiden aus der Partei auto
matiſch verlieren.

Ebenſo ſelbſtverſtändlich ſei es, daß das
Ausſcheiden eines Parteigenoſſen, der Be
amter ſei, und als ſolcher beſondere Pflichten
gegenüber dem nationalſozialiſtiſchen Staat

habe, für ihn auch ſchwere Folgen hinſichtlich
ſeiner Beamteneigenſchaft haben müſſe. Die
Entfernung aus der Partei und ihren Gliede
rungen ſei aber ſo fährt der Erlaß des
Stellvertreters des Führers fort für jeden
noch ehrliebenden Volksgenoſſen eine ſo
harte Strafe, daß ganz beſonders ſchwer
gelagerte Fälle ausgenommen davon abzu
ſehen ſei, aus der Bewegung Ausgeſchiedene
auch etwa ihrer privaten Arbeitsſtelle verluſtig
gehen zu laſſen.

Die im Hinblick auf die Ewigkeitsaufgabe
der Bewegung unentbehrliche Diſziplin müſſe
ſtets eiſern aufrecht erhalten werden, trotzdem
aber ſei darüber zu wachen, daß allein ſchon im
Jntereſſe der Familie ein Ausgeſchiedener nicht
ohne zwingende Notwendigkeit ſchlechter geſtellt
wird als jeder andere Volksgenoſſe.

Aufn. Scherl Bilderdienſt (K)
Die nationalspanische Flotte half tatkräftig bei der Eroberung von Malaga mit. Der Admiral
und Oberbefehlshaber der nationalspanischen Flotte, Don Franzisco Moreno-Fernanides
(inks) im Gespräch mit seinem Bruder, dem Kommandanten des Kleinen Kreuzers „Almi-
rante Cervera“, Fregattenkapitän Salvador Moreno Mifte) und dem Kommandenten der
„Canarias“, Kapitän z. S. Don Franzisco Bastarreche. Don Franzisco Moreno ist es zu
verdanken, daß das nationale Spanien heute über die beiden schweren Kreuzer verfügt.
Er stürmte seinerzeit mit 30 Mann das Marinearsenal von Ferrol, wo die beiden Schiffe

lagen, und zwang die Roten, sie herauszugeben

Ein feſtes Gebäude
Wir ſetzen heute unſere Aufklärungsaktion über

den Kampf der Partei für Deutſchland fort und
beginnen mit einer Aufſatzreihe über den national
ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsaufbau „Die Partei hilft mit,
das Reich zu ſichern.

eko Halle, 10. Februar.
Hätte man den ſozialiſtiſchen

Kampf Deutſchlands im Jahre
1933 etwa der Wirtſchaft über
antwortet und ihr damit eine
weſentliche ſtaatspolitiſche Auf
gabe erteilt, ſo wäre ſeine er
folgreiche Durchführung gleich
zur Ausſichtsloſigkeit verurteilt

worden. Denn gerade die Wirtſchaft hatte
ja in dem Beharren auf ihre vermeintliche
Eigengeſetzlichkeit vor der Machtergreifung
Adolf Hitlers es nicht verhindern können,
daß ſchließlich eine induſtrielle Reſerve
armee von faſt ſieben Millionen Menſchen den
Weimarer Staat als eine gewaltige Anklage
wider die Unfähigkeit ſeiner verantwortlichen
Leitung ſchwerſtens belaſtete.

Das Primat der Politik, das dann der
Nationalſozialismus ohne Einſchränkung ver
wirklichte, ſchaltete jede politiſche Vertretung
wirtſchaftlicher Jntereſſenten im neuen Reiche
aus. Fortan gab und gibt es nur einen ein
heitlichen autoritären Willen, der in der NS
DAP. ſeine Schwungkraft und Befehlsgewalt
findet. Er ſetzte allein die ſozialiſtiſche Be
freiung der Arbeit aus der Herrſchaft des
Kapitalismus durch.

Die Jnitiative der Partei veranlaßte
alſo den Staat zur Einleitung der erſten Ar
beitsſchlacht, die nach vier Jahren eines un
ermüdlichen Ringens ihr Ende gefunden hat.
Noch vordem aber verkündete der Führer auf
dem Reichsparteitag der Ehre den zweiten
Vierjahresplan. Wieder war es damit
die NSDAP., die dem deutſchen Sozialismus
ſeine nächſte Marſchrichtung vorſchrieb.

Jndeſſen vermag er nunmehr auf feſtem
Grunde ſeinem Ziele zuzuſtreben. Das Ge
bäude einer innerlich geſunden nationalen
Wirtſchaft ſteht. Wie ſtark es untermauert iſt,
beweiſen die Milliarden-Ziffern der Jn
viſtitionen der letzten vier Jahre.

Theoretiſche Diskuſſionen haben oftmals die
Frage aufgeworfen, ob der Verbrauch oder
das Sparen volkswirtſchaftlich richtiger ſeien.
Es kann aber keinem Zweifel unterliegen, daß
natürlich beide Faktoren ihre Berechtigung
haben. Wenn ſo wenig der Einzelne ſein ge
ſamtes Einkommen verzehren und eine Reſer
venbildung für die Zufälle der kommenden Zeit
unterlaſſen darf, ſo wenig vermag auch die
Volkswirtſchaft von dieſer ſchlichten Ueberlegung
abzuweichen. Dabei wird das Gewicht der
wünſchenswerten Entwicklung in der Spar
tätigkeit liegen müſſen, die für eine orga
niſches Wachstum des nationalen Wohlſtandes
die Grundlage bildet.

Tatſächlich ſind die Erträge der Arbeit ſeit
der nationalſozialiſtiſchen Staatsführung bei
weitem nicht verzehrt worden, während es vor
dem ſo war, daß der Verbrauch höher als der
Nutzen lag, den produktives Schaffen ein
brachte. Allein nahezu vierzig Milliar-
den RM. hat die deutſche Wirtſchaft inner
halb der vergangenen vier Jahre in der Form
von Neu und Erſatzanlagen den
Zwecken der Leiſtungsſteigerung zugeführt. Die
Entwicklung dieſer Jnveſtitionen veranſchau-
licht die folgende Gegenüberſtellung.

An Neu und Erſatzanlagen wurden ge
ſchaffen

im Jahre 1932 für 4,2
im Jahre 1933 für 5,1 Milliarden RM.
im Jahre 1934 für 8,3 Milliarden RM.
im Jahre 1935 für 11,7 Milliarden RM.
im Jahre 1936 für 14,0 Milliarden RM.

Da für 1928, dem „konjunkturreichſten“ Jahr
der wirtſchaftlichen Scheinblüte, die ent
ſprechende Ziffer auf 13,8 Milliarden RM.
lautet, ſo iſt ſelbſt dieſe Zahl durch die Jn
veſtitionen des vergangenen Jahres über
troffen, trotzdem damals die Jnveſtitionskoſten
Page teurer waren, als ſie es gegenwärtig
ind.

Schätzungsweiſe dürfte daher rein men
gen mäßig der Verbrauch von Anlagegütern
im Jahre 1936 um ungefähr ein Viertel das
Jahr 1937 übertreffen. Die Aufwendungen
wurden für Neuanlagen und zum Erſatz
des Verſchleißes getroffen. Wenn man
aber dieſe notwendigen „Erſatzinveſtitionen“
im Jahre 1936 mit einem Höchſtſatz von 6,8
Milliarden RM. bemißt, ſo bleiben noch faſt

2 Milliarden RM.
o



7 Milliarden RM. für Neuanlagen
ü b Jnsgeſamt ſind nun während der
erſten Arbeitsſchlacht etwa 25 Milliarden RM.
zum Erſatz des wirtſchaftlichen Verſchleißes
ausgegeben worden, ſo daß immerhin noch die
Summe von rd. 15 Milliarden RM.
der Schaffung von Neuanlagen und
alſo der Vermögensbildung zugeführt wurde.

Dieſe Zahlen ſind nicht tot und dem Volke
unſichtbar. Das Werk der Autobahnen, die
Gewinnung großer Flächen für die Landwirt
ſchaft, der Bau von 600 000 neuen Wohnhäuſern
allein im Jahre 1936, die Bauten gewaltiger
Jnduſtrieanlagen und die Vervielfachung ün
ſeres Automobilbeſtandes bilden die jeder
mann wahrnehmbaren Zeugen einer unver
gleichbaren national wirtſchaftlichen Leiſtung

Auf dieſer Grundlage vermag Deutſchland
ſeinen ſozialiſtiſchen Kampf um Arbeit und
Freiheit fortzuführen. Da aber die vorhande
nen menſchlichen Arbeitskräfte nicht mehr hin
reichen, um alle Aufgaben zu bewältigen, wird
die techniſche Rationaliſierung noch
ſtärker denn bisher zu betreiben ſein. Und es
iſt gewiß, daß im laufenden Jahr, den Erfor
derniſſen des zweiten Vierjahresplanes ent
ſprechend, die Jnveſtitionen noch weitaus ge
waltiger werden, als ſie es 1936 waren.

Damit verbindet ſich die Gewähr für die
die Tatſache, daß hunderttauſende noch gegen
wärtig Arbeitsloſer in das Heer der Schaffen
den wieder eingereiht werden können, da ge
rade die Jnveſtionsgüterinduſtrie beſonders
viele Arbeitskräfte erfordern und binden.

Die Wirtſchaft wird alſo zukünftig dem
ſozialiſtiſchen Willen des deutſchen Volkes, der
durch die Partei getragen iſt, in verſtärktem
Maße dienen. Denn der neue Vierjahresplan
ſtellt mehr als ein bloßes wirtſchaftliches Pro
gramm dar: Er bildet den Ausdruck dafür, daß
die politiſche Jdee des Nationalſozialismus die
volkliche Gemeinſchaft zu einem Vorhaben eint,
das der Nation den wirtſchaftlichen Lebens
raum ſichern ſoll.

Der erſte große Empfang
beim engliſchen König

London, 10. Februar. König Georg VI.
t am Dienstag im hiſtoriſchen St. James

alaſt, wohin er ſich in der goldenen
Staatskaroſſe vom BuckinghamPalaſt begeben
hatte, das erſte feierliche Lever ſeiner Regie
rungszeit ab.

An dem Empfang nahmen u. a. teil die
voberſten Beamten, die Miniſter der Krone, die
am Hofe von St. James beglaubigten Bot-
ſchafter und Geſandten mit ihren Stäben, die
hohe Admiralität und Generalität und hervor
ragende Mitglieder der Parlamente. Der
deutſche Botſchafter v. Ribbentrop ſtellte,
nachdem er dem britiſchen Monarchen den
deutſchen Gruß des Dritten Reiches erwieſen
hatte, ſeine Mitarbeiter vor.

Von Schanghai
nach NiederländiſchIndien

Die Weiterreiſe des Kreuzers „Einden
Schanghai, 10. Februar. Nach ſiebentägigem

Aufenthalt in Schanghai trat Kreuzer
„Emden“ am Dienstag die Weiterreiſe nach
Niederländiſch-Jndien an. Zum Ab
ſchied hatten ſich im Hafen die deutſche
Kolonie mit Generalkonſul Kriebel und dem
Landesleiter der NSDAP. ſowie viele führende
Perſönlichkeiten der Verwaltung und der
Schanghaier Garniſon eingefunden.

Jn der geſamten chineſiſchen Preſſe,
in Nanking und in Schanghai, findet der Be
ſuch der „Emden“ großen Widerhall. Jn den
Beſprechungen wird das vorbildliche Verhalten
der Beſatzung des deutſchen Kreuzers lobend
anerkannt.

Der „roke General Kleber geſchnappt
früherer Kommandeur der Modricer Internationolen Brigoce unter den Gefangenen

Salamanca, 10. Februar. Mit dem
all der Hafenſtadt Malaga hat ſich auch das
chickſal eines der bekannteſten Sowjethäupt-

linge vollzogen. Der rote „General“ Kleber
wie er wirklich heißt, iſt nicht bekannt) iſt mit
guſenden roter Soldaten von den Nationalen

gefangen genommen worden. Kleber war vor
wenigen Tagen von Valencia aus nach Malaga
geſchickt worden, um die Leitung der Verteidi
gung zu übernehmen. Zuſammen mit Kleber
wurden noch weitere rote Häuptlinge gefaßt.
Die Mitglieder des roten „Verteidigungsrates“
hatten verſucht, auf einem Schiff zu entkommen,
aber ein nationaler Kreuzer griff dieſes Schiff
auf und nahm die Volſchewiſten gefangen.

Jnzwiſchen werden weitere Berichte über
die Schreckensherrſchaft bekannt, die von den
Roten in Malaga vor deſſen Einnahme geführt
wurde.

Eine Meldung aus Malaga beſagt, daß die
von den Bolſchewiſten dort angerichteten Ver
wüſtungen noch weſentlich größer ſeien, als
man urſprünglich befürchtet hatte. Keine Straße
der Jnnenſtadt ſei verſchont geblieben. Die

meiſten Häuſer wieſen Zeichen der Zerſtörung
auf. Noch ſchlimmer ſehe es in den Außen
vierteln aus, vor allem am Hafen. Die in der
Nähe der Kathedrale gelegenen hiſtoriſchen
Paläſte und Villen böten den Anblick von
Ruinen. Der geſamte Kirchenſchatz, die
Altardecken, Bilder uſw., ſeien geraubt
worden. Was die plündernden Bolſchewiſten
horden nicht mit ſich führen konnten, hätten
ſie in der Mitte der Kathedrale aufgeſchichtet
und in Brand geſteckt.

Jnzwiſchen haben die ſiegreichen Truppen
bereits mit der Wiederherſtellung der Ordnung
begonnen. Die Straßen ſind von den zahl
reichen Leichen gefallener Bolſchewiſten ge
ſäubert worden. Ein regelrechter Sanitäts
dienſt iſt bereits eingerichtet. Auch für die
geregelte Verpflegung der Bevölkerung, die ſich
durch den unaufhörlichen Zuſtrom von Zivi
liſten aus allen Teilen der Amgebung um nicht
weniger als 150 000 Menſchen vermehrt hat,
iſt Vorſorge. getroffen worden.

Einer Meldung der italieniſchen Zeitung
„Piccolo“ zufolge haben die Bolſchewiſten aus

Anbiederungsverſuche bei Franco
fronkreich kann selbst das nationole Sponjen nicht enfbehren

Paris, 10. Februar. Durch die Einnahme
von Malaga haben in Paris jene Kreiſe Auf
trieb erhalten, die ſeit längerer Zeit der
Regierung Blum vorwerfen, trotz ihrer
offenen und verſteckten Unterſtützung der ſpani
ſchen Bolſchewiſten Geſchäfte mit dem
nationalen Spanien getätigt zu haben.

Mit Recht wird angeſichts des neuen Sieges
in Malaga die Frage aufgeworfen, ob die
franzöſiſche Volksfrontregierung nicht angeſichts
der Tatſache, daß man Lieferungen des natio
nalen Spaniens unbedingt braucht und im
übrigen ein Sieg Francos nunmehr erſt recht
ſicher erſcheint, nicht normale diplomatiſche Be
ziehungen mit Salamanca herſtellen ſoll.

Der „Jour“ teilt mit, daß die Regierung
Blum gewiſſermaßen gegen ihren Wunſch ge
zwungen war, in den letzten Monaten Wirt
ſchaftsverhandlungen mit der ſpaniſchen Na
tionalregierung zu führen, um von ihr das
unbedingt für Rüſtungszwecke benötigte
Eiſenpyrit zu kaufen. Hierzu ſei eine
Handelskommiſſton entſandt worden, die die
Pyritlieferung nur dadurch ermöglichen konnte,
daß ſie auf die Forderung Francos
einging, gleichzeitig 40 000 Tonnen
Tomaten von den Kanariſchen Jnſeln abzu
nehmen und beide Lieferungen in Gold zu
bezahlen.

250000 RM. nach Holland verſchoben

Jödische Devſsenschieberbancdle in Berlin verurteilt

Berlin, 10. Februar. Nach mehrwöchigee
Verhandlung verkündete die 4. Große Straf-
kammer des Berliner Landgerichtes am Diens
tagabend das Urteil gegen die 13 Mitglieder
einer internationalen Deviſenſchieberbande, die
Vermögenswerte von rund 250 000 RM. auf
Schleichwegen über die Grenze nach Holland
gebracht hat.

Sämtliche Angeklagte, bis auf den holländi
ſchen Kurier Pieter Feberwee waren Juden.
Mehrere Beteiligte konnten ſich nach Auf
deckung der Schiebungen noch ins Ausland be
geben; ſie wurden jedoch im Abweſenheitsver
fahren mitverurteilt.

Die höchſte Strafe von je acht Jahren Zucht
haus erhielten der in der Syſtemzeit in Berlin
als Rechtsanwalt tätige 51jährige Hans
Abraham Kaufmann und der holländi

ſche Kurier Feberwee. Dazu kamen noch
30 000 bzw. 40 000 RM. Geldſtrafe und zehn
Jahre Ehrverluſt bei Kaufmann.

Die Schieberorganiſation ſtützte ſich in der
Hauptſache auf Hans Abraham Kaufmann
und ſeine ausländiſchen Gegenſpieler in
Amſterdam bzw. Oldenzaal (Holland). Jüdi
ſche Emigranten, die ihr Geld ins Aus
land bringen wollten, ſetzten ſich mit Kauf
mann in Verbindung. Er veräußerte die
Grundſtücke, Hypotheken und ſonſtige Werte
ſeiner Glaubensgenoſſen und händigte nach
Abzug ſeiner Vermittlungsgebühr von 10 v. H.
den Gegenwert dem Kurier Feberwee aus.
Dieſer fuhr gewöhnlich über Osnabrück nach
Amſterdam oder Oldenzaal und nahm das
Geld in raffiniert angebrachten Verſtecken in
ſeinem Kraftwagen mit über die Grenze.

Malaga allein 75 000 Kilogramm Silber
geraubt.

Den Bolſchewiſten wurden gewaltige
Mengen Kriegsmaterial abge
nommen. Jn einem Verſteck fand man e
Geſchütze, eine größere Anzahl Maſchinen
gewehre, ein Flugzeug, eine Million Patronen
zahlreiche Laſkkraftwagen und Automobile

Zwei nationale Kanonenboote brachten zwei
bolſchewiſtiſche Kanonenboote und
mehrere Frachtſchiffe der Bolſchewiſten in ihren
Beſitz. Ueber 600 Geiſeln wurden von den
nationalen Truppen nach ihrem Einzug in
Malaga ſofort befreit.

Die roten Truppen, der Reſt der 30 000 bis
40 000 Mann Miliz, die Malaga gegen die
nationaliſtiſche Südarmee General de Llanos
verteidigen ſollten, flüchten in voller Auf
löſung in Richtung auf Motril und Alme,
ria (öſtlich von Malaga). Die Küſtenſtraße,
die in öſtlicher Richtung aus Velez Malaga,
das auch von nationaliſtiſchen Kolonnen beſetzt
iſt, nach Motril führt, liegt unter dem
Feuer der Schiffsgeſchütze der Franco
Kreuzer. Dieſes Bombardement erſchwert
den roten Milizen die Flucht auf der einzigen
Straße, die ihnen zur Rettung noch geblieben iſt.

Die verſtreuten roten Heeresteile, die im
Norden vergeblich den nationaliſtiſchen Sturm
angriff aufzuhalten verſuchten, haben ſich
Gruppenweiſe in die unwegſamen Gebiete der
Sierra Nevada geflüchtet. Verfolgungs
abteilungen ſind von General de Llang aus
geſandt worden, um die verſprengten Reſte der
„Roten Armee“ von Malaga zu vernichten.

Propagandakagung

im Kampfſtil
Eigene Meldung

HSalle, 10. Februar. Gaupropagandaleiter
Pg. Maul hatte geſtern die geſamten Redner
des Gaues Halle- Merſeburg im Stadtſchützen
haus der Gauſtadt Halle zuſammengerufen.
Eine Arbeitstagung über die propagan-
diſtiſche Durchführung der zweiten
Arbeitsſchlacht ſtand auf dem Programm.
Man ſah faſt die geſamte alte Rednergarde
unſeres Gaues, die nun ſchon in vielen Propa
gandakämpfen hervorragende Dienſte geleiſtet
hat. Sie verkörpert die unerhörte und unbe
re Schlagkraft unſerer Aufklärungs
arbeit.

Ueber das Thema ſelhſt ſprach Pg. o Dr.
Trautmann. Um alle Zweifel zu Uären,
war von vornherein feſtgelegt worden, daß die
Rednerverſammlung im alten Kampfſtil durch
geführt werden ſollte, das heißt, es waren
jedem Redner Zurufe erlaubt. So war es
möglich, in lebhafter Debatte dieſe oder jene
ſchwierige Frage reſtlos zu beantworten. Mit
der wirtſchafts politiſchen Parole
unſeres Gaues verſehen, werden nunmehr
unſere Redner wieder als die Apoſtel unſerer
Weltanſchauung herausgehen. Jn dauernder
Selbſtüberholung und ten verrte
leiſten ſo dieſe Propagandiſten ihren ſo oft
unterſchätzten und verkannten Dienſt.

Schütze Dſch, imm. Natarth- Bonbons
Ha mi! antisept.

re W uwirk. JusatzAMur echt mit grünem Sfteifen u. m Orange- Feutel!
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Was Herr Krofka vergißt
Der führende Anteil deutſcher Dichter und
Wiſſenſchaftler an der tſchechiſchen Wiedergeburt

Jn Prag pflegt man dieſes Thema ge
fliſſentlich mit Stillſchweigen zu übergehen.
Eine ehrliche e der überragenden
deutſchen Verdienſte um die Wiedererweckung
des Tſchechenvolkes und ſeine nationale Er
neuerung, um die Erhaltung und Belebun
ſeiner Literatur und Sprache paßt ſchließlich
auch nicht in eine Geſchichtsſchreibung, die mit
dem Ziele, die widerſinnige deutſchfeindliche
Politik Prags zu begründen, die kſchechiſche
Geſchichte als den jahrhundertelangen Kampf
eines kleinen ſlaviſchen Volkes gegen die Er
oberungsgelüſte ſeines deutſchen Nachbarn
deutet.

Wir Deutſchen aber haben gegenüber einer
vortrefflich organiſierten, in aller Welt wir
kenden tſchechiſchen Propaganda allen Grund,
die Geſchichte der tſchechiſchen Wiedergeburt
im vergangenen Jahrhüundert, an der namhafte
Deutſche regſten Anteil hatten, frei von Ver
zerrungen und Verfälſchungen darzuſtellen,
nicht nur, um ſie in unſerem Volke, deſſen
Söhne ſchon für ſo viele Völker „Kultur-
dünger“ waren, der Vergeſſenheit zu entreißen,
ſondern vor allem, um an dieſem einen Bei
ſpiel zu zeigen, daß niemals das deutſche Volk
daran gedacht hat, kleine Völker zu unter
drücken oder zu vernichten.

Vergegenwärtigen wir uns die damalige
Lage. Deutſche und Tſchechen waren durch den
Dreißigjährigen Krieg auf das ſchwerſte be
troffen worden. Beider Adel, in jenen Zeiten
die einzige kultur und ſtaatstragende Schicht,
war nahezu vernichtet. Das Deutſchtum er
holte ſich indeſſen und erlebte alsbald ein
neues kulturelles Erblühen. Dieſem Aufſtieg
hatte das Tſchechentum nichts, aber auch gar
nichts entgegenzuſetzen. So verlor es ſich ſelbſt,
und alle Tſchechen, die geiſtig regſam waren,
ſuchten Anſchluß an den deutſchen Kulturkreis,
der bald ihre geiſtige Heimat wurde. Die
tſchechiſche Sprache aber ſank zur Sprache der
Unterſchicht herab. Und ſo arm war ihr Wort

ſchatz, daß ſie, um den primitivſten Anſprüchen
zu genügen, maſſenhaft deutſche Wörter ent
lehnen mußte. Dieſer Vorgang ging friedlich
und ohne irgendwelche deutſche Einflußnahme
vonſtatten. Wie wäre ſonſt auch zu erklären,
daß Tſchechen, die aus religiöſen Gründen ihr
Land verließen, gerade im Deutſchen Reich
und nicht bei ihren ſlaviſchen Brüdern eine
neue Heimat ſuchten.

Da geſchah um die Wende des 18. Jahr
hunderts das Wunder der tſchechiſchen Wieder
geburt. Freilich war es nicht ſo, daß nun ein
Volk ſich wieder auf ſich ſelbſt beſann. Nein,
deutſche Gelehrte, vor allem Gottfried Herder,
entdeckten in ihrem Beſtreben, dem erſtarrten
dynaſtiſchen Staatenſyſtem den lebenden Orga
nismus des Volkstums entgegenzuſtellen, die
Slaven.

An ein Wiedererſtehen der Tſchechen hatte
Herder freilich nicht geglaubt, zu gering er
ſchien ihm der Lebenswille dieſes Volkes, und
er hatte auf einer Reiſe durch Böhmen es als
ſeine Pflicht erachtet, die noch vorhandenen
Reſte des Tſchechentums aufzuzeichnen, um ſie
der Nachwelt zu erhalten. Deutlich genug
ſchreibt er über die Tſchechen, daß es „wün
ſchenswert wäre, die immer mehr verſchwin
denden Reſte ihrer Gebräuche, Lieder und
Sagen zu ſammeln und daß endlich eine Ge
ſchichte dieſes Völkerſtammes im ganzen ge
geben würde, wie ſie das Gemälde der Menſch
heit fordert. Er hatte nicht ahnen können,
daß gerade ſein Werk, vor allem das berühmte
Slavenkapitel in ſeinen „Jdeen zur Philoſophie
der Geſchichte der Menſchheit nicht nur als
literariſches Dokument, ſondern gerade als
Erwecker und Ausgangspunkt des nahezu ver
ſchütteten Selbſtbewüßtſeins der Tſchechen
Bedeutung erlangen ſollte. Daß aus der volks
kundlichen Beſchäftigung mit dem tſchechiſchen
Volkstum ſchließlich eine politiſche Forderung
erwuchs, iſt, man möchte faſt ſagen, einer
Laune des Schickſals zu danken. Die öſter
reichiſche Geſetzgebung, die den Forderungen
der Zeit entſprechend die Rechte der Stände
beſchnitt, rief die Oppoſition der böhmiſchen
Stände hervor, die ſich nun plötzlich auf ihr
früheres Tſchechentum und auf überlieferte

böhmiſche Sonderrechte beſannen und ihre
Gegnerſchaft auch dadurch zu erkennen gaben,
daß ſie eifrigſt tſchechiſch kernten und rade
brechten.

Jn der olgezeit nahmen ſich viele
Deutſche der Tſchechen an. Aus idealiſtiſchen
Gründen, aus romantiſcher Schwärmerei, aus
Mitgefühl mit dem „armen“ tſchechiſchen Volk
ſind viele in das andere Lager geſchwenkt.
So mancher auch, ohne politiſchen Sinn,
glaubte, aus partikulärem böhmiſchen Landes
patriotismus dem Tſchechentum helfen zu
müſſen. Aber auch die Tſchechen, die ſich um
die Belebung ihres Volkstums bemühten,
lebten ſo vollkommen in deutſchem Geiſt, daß
z. B. Dobrowsky, Prof. an der Prager Uni
verſität, über die tſchechiſche Sprache und Lite
ratur deutſch lehrte und ſchrieb. Er ſelbſt
glaubte noch nicht an ein Wiederaufleben der
tſchechiſchen Kultur. Erſt ſein Nachfolger,

artin Jungmann, konſtruierte eine Gramma
tik der tſchechiſchen Schriftſprache, merzte
deutſche Wörter aus und erſetzte ſie durch
ſlaviſches Lehngut.

Der bedeutendſte Geſchichtsſchreiber der
Tſchechen Franz Palacky, der mit ſeinem
Geſchichtswerk den Grundſtein für das
tſchechiſche Nationalgefühl legte, ſein Ge
ſchichtsbild aber, in gutem Glauben frei
lich, auf eine Fälſchung die Königinhofer
Handſchrift, ſtützte, ſchrieb die erſten Bücher
ſeines Werkes in deutſcher Sprache. Der deutſche
Philoſoph Fichte war ſein Lehrherr geweſen.
Palackys Schwiegerſohn, politiſcher Führer des
erwachten Tſchechentums, hieß Rieger, er ent
ſtammte einer deutſchen Familie. Und auch die
Gründer der Sokols, Tyrs und Fügner ſind
deutſchen Blutes.

Jener andere berühmte Geſchichtsſchreiber
der Tſchechen, Martin Pelzel, heute Pelcl ge
ſchrieben, entſtammte einer aus dem Frän-
kiſchen eingewanderten Familie. Er hat zeit
lebens beſſer deutſch als tſchechiſch geſprochen
und geſchrieben. Wie er haben auch alle an
deren Führer der Tſchechen ihr geiſtiges Rüſt
zeug von deutſchen Lehrern auf deutſchen
Hochſchulen erworben.

Nicht unweſentlich zur Belebung des
Tſchechentums und zur Beachtung dieſes Völk
chens in der Welt haben deutſche Dichter aus
Böhmen beigetragen. So entnahmen Alfred
Meißner (Ziska), Moritz Hartmann (Kelch
und Schwert) und Egon Ebert (Vlaſta) ihre
Stoffe tſchechiſchen Sagen. Aber auch Goethe,
der Göttinger H. Schlözer und Wilhelm von
Humboldt ſind an der Förderung des Tſchechen
tums beteiligt.

Die Theſe vom immerwährenden Kampf der
Deutſchen gegen die Tſchechen iſt alſo unwahr,
Vielmehr hat deutſches Blut den Tſchechen erſt
die Kraft und Fähigkeit gegeben, ein Eigen
leben zu entwickeln, und man täte in Prag
gut daran, ſich des tſchechiſchen Denkers Sme
tang zu erinnern, der den Sinn der böhmiſchen
Geſchichte darin ſah, Mittlerin der großen
deutſchen Kultur zu den anderen ſlaviſchen
Stämmen zu ſein, nicht aber darin, ſich im
Kampfe gegen das Deutſchtum zu e

elims.

Das Heim des „Nibelungen“-Dichters
Wilhelm Jordan am Taunusplatz 20 in Frank
furt. a. M. iſt vor kurzem aufgelöſt worden,
nachdem ſich die heute 86 Jahre alte Tochter
Jordans, die das Dichterheim ſeit dem Tode
ihres Vaters im Jahre 1904 gehütet hat, in
ein Altersheim zurückzog. Einen Teil des
Mobiliars und der Bibliothek hat die Stadt
Frankfurt erworben. e

Die Nationalpolitiſche Erziehungsanſtalt
Wahlſtatt wird durch Erlaß des Reichs und
Preußiſchen Miniſters für Wiſſenſchaft, Er
ziehung und Volksbildung zum 1. April auf
gelöſt. Die Mitteilung weiſt darauf hin, daß
bei aller Würdigung der geſchichtlichen Be
deutung dieſer Erziehungsſtätte, aus der der
verewigte Reichspräſident Generalfeldmarſchall
von Hindenburg hervorgegangen ſei, der
Entſchluß aus organiſatoriſchen Gründen habe
gefaßt werden müſſen, um die weitere Ent
wicklung der Geſamtarbeit der nationalpoliti
ſchen Erziehungsanſtalten zu gewährleiſten.



Wollken Polen ihren Staat zerſtören?

Selfsamer Geheimbundl Prozeß in Kaffowifz
gattowiztz, 10. Februar. Vier Tage ver

gandelte jetzt das Kattowitzer Vezirksgericht
egen 36 Angeklagte in einem neuen Geheim

bündeleiProzeß. Die Anklage lautete auf
Hochverrat nach S 97 des polniſchen Straf
geſetzbuches. Von den 36 Angeklagten waren
7 nicht zur Verhandlung erſchienen. 19 Ange
klagte wurden aus der Unterſuchungshaft vor
geführt, in der ſie ſich ſeit Monaten befanden.
Bei den Angeklagten handelte es ſich durchweg
um polniſche Staatsangehörige, die ſich
zum überwiegenden Teil zum polniſchen
Volkstum bekennen und ihre Ausſagen auch
in polniſcher Sprache machten.

Die Anklage warf den Beſchuldigten vor,
dem Geheimbund des Maniura angehört
und deſſen Beſtrebungen unterſtützt zu haben,
Gebietsteile aus dem polniſchen Staatsgefüge

abzutrennen.

Die nachträgliche Verhandlung gegen dieſe
z6 Angeklagten wurde damit begründet, daß
ſie „aus techniſchen Gründen“ in dem erſten

rozeß, der die Verurteilung von über 100
Angeklagten mit ſich brachte, nicht erfaßt wer
den konnten. Jn verſchiedenen Fällen ſei die
Verhaftung zu ſpät erfolgt, andererſeits hätte
die Zugehörigkeit zum Geheimbund des Ma-
niura erſt nach Abſchluß des erſten Prozeſſes
aufgedeckt werden können. Die meiſten der
jetzt Angeklagten ſtanden vor Gericht. weil
ihre Namen in einer Liſte verzeichnet waren,
die bei einem Angeklagten aus dem erſten
Prazeß gefunden wurde. Alle Angeklagten er
klärten vor Gericht, nicht zu wiſſen, wie ihre
Ramen auf dieſe Liſte gekommen ſeien.

Sie hätten von dem Beſtehen des ſogenann
ten Geheimbundes erſt Kenntnis erhalten, als
die Zeitungen über die erſten Verhaftungen
berichteten. Einige andere Angeklagte. die
dem ſogenannten Geheimbund angehörten,
ſagten, ebenſo wie die Angeklagten im erſten
ManiuraProzeß. aus, daß ſie den Angaben
des Maniura Glauben geſchenkt hätten, der
ihnen Arbeit und Brot verſprochen hätte. Die
Beſtrebungen des Maniura ſeien ihnen nicht
bekannt geweſen.

Die Zeugenvernehmung brachte nicht viel
Neues. Einige Kriminalbeamte machten ihre
Ausſagen im Sinne der Anklageſchrift. Auf
ſchlußreich war die Ausſage des Angeklagten
aus dem erſten Prozeß, bei dem die Namen
liſte gefunden worden war. Er erklärte, daß
es ſich dabei um die Liſte einer legal beſtehen
den deutſchen Organiſation gehandelt habe
und nicht, wie die Anklage behaupte, um
eine Mitgliederliſte des Geheimbundes des
Maniura. Der Strafantrag kautetedurchweg
auf Gefängnisſtrafen von 2 bis 5. Jahren.

Merkwürdig berührt es, daß von den acht
den Angeklagten geſtellten Verteidigern nur
drei erſchienen waren, die für ihre Mandanten
ein niedriges b und die Zuerkennung
von Bewährungsfriſt beantragten. Jn ihrem
Schlußwort baten die Angeklagten durchgehend
um Freiſpruch.

Am Montagnachmittag verkündete das Ge
richt das Urteil. Von den 29 Angeklagten, die
ſich zur Verhandlung geſtellt hatten, wurden
24 für ſchuldig befunden, während 5 freige
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ſprochen wurden. Der Hauptangeklagte JohannLeffet (Kattowitz) erhielt 258 Jahre Ge
fängnis. 21 Angeklagte wurden zu je 2 Jahren
und 2 Angeklagte zu je 128 Jahren Gefängnis
verurteilt. Sämtlichen Angeklagten wurdendie bürgerlichen Ehrenrechte anf die Dauer

von 5 Jahren aberkannt.
Jn der Urteilsbegründung beſchränkte ſich

das Gericht hauptſächlich auf die in der zweiten
Inſtanz des erſten Prozeſſes gegebene Be
gründung. Die Urteile ſeien deshalb niedriger
als im erſten Prozeß ausgefallen, weil die
Angeklagten des neuen Prozeſſes in dem Ge
eimbund des Maniura keine größere Rolle

geſpielt hätten.

Rieſiger Gebändebrand in Stockholm

Schaden beträgt eine Million Kronen

5 Stockholm, 10. Februar. Das fünſſtöckige
auptlager der Aktiengeſellſchaft „Milch

zentrale“ iſt von einem Großfeuer, das
v Stunden lang wütete, völlig zerſtört
er Bei den Löſcharbeiten, die durch
Fen en Froſt ſehr erſchwert wurden, iſt ein
Keuerwehrmann ums Leben gekommen. Zwei

Feuerwehrmänner trugen ſchwere und drei
weitere leichtere Verletzungen davon. Zur
Abſperrung und Aufräumungsarbeit mußte
Militär eingeſetzt werden. Der Schaden be
läuft ſich auf etwa eine Million Kronen.

ſchwerer Unfall bei Manila
Manila, 10. Februar. Auf der Berg

ſtraße in der Nähe der Stadt Baguio (etwa
220 Kilometer nördlich von Manila) ſtürzte
ein Kraftomnibus, der mit Philippinos voll
beſetzt war, in eine 70 Meter tiefe Schlucht.
23 Jnſaſſen wurden getötet.

Die Trümmer des Wagens und die Toten
konnten bisher no chnicht geborgen werden,
da die Schlucht ſchwer zugänglich iſt.

Dampfer von Walfiſch gerammt

Der Meeresrieſe war ſtärker
Bergen, 10. Februar. Von der Walfang-

flotte, die jetzt wie alljährlich zu dieſer Zeit
im ſüdlichen Eismeer nach Walfiſchen jagt,
kommt eine ſchier unglaubliche Kunde. Das
einer norwegiſchen Reederei gehörige Fang

ſchiff „K. O. S. X ſtieß mit einem Rieſenwak
ſo unglücklich zuſammen, daß das feſtgebaute
Schiff manövrierunfähig wurde. Der Dampfer
wurde ſchwer beſchädigt, verlor ſeine Schraube
und trieb hilflos umher, bis die Mannſchaft
von einem Kochereiſchiff gerettet wurde. Das
Fangſchiff mußte im Stich gelaſſen werden. Esbeſteht keine Hoffnung, es zu retten.

Seemannsknoken als Verräter?

Eine Verhaftung in USA
Kabelbericht unseres Korrespondenten

UP. Noyes, Minneſota, 10, Februar. Von
GMen Mitgliedern des berühmten nord-
amerikaniſchen BundesDetektivkorps wurde im
Zuſammenhang mit der Aufklärung des
Mordes an dem im Dezember vergangenen
Jahres entführten Charles Mattſon eine auf
ſehenerregende Verhaftung vorgenommen.

Feſtgenommen wurde ein Ausländer, der
entlaſſene Sträfling Stanislaus Poracki,ein früherer Matroſe. Beim Kreuzverhör über

die Entführung und den Mord an Charles
Mattſon verwickelte ſich Poracki. in Wider
ſprüche. Von der Polizei wird erklärt, daß die
widerſpruchsvollen Ausſagen des Verhafteten
dieſen hinreichend verdächtig machten, in die
Mordaffäre verwickelt zu ſein. Erſchwerend
komme für Poracki noch der Umſtand hinzu,
daß Mattſon mit Stricken geknebelt geweſen
ſei, die durch Seemannsknoten verknüpft
waren, wie es ein Matroſe machen würde.

Erdbeben und Wirbelſtürme in UsA
Das Missjssippibechen erneut schwer heimgesucht

Kabelbericht unseres Korrespondenten

up. Memphis, 10. Februar. Kaum
haben ſich die Fluten aus dem Hochwaſſer
gebiet um Evansville verlaufen, wird
dieſe Stadt von einer neuen Naturkataſtrophe

heimgeſucht.

Ueber einen 11 Häuſerblocks umfaſſenden
Stadtteil ging ein furchtbarer Wirbelſturm
dahin. Ueber 60 Häuſer wurden zerſtört oder
ſtark beſchädigt. Menſchenleben ſind nach einem
RotenKreuzBericht aus Evansville glück
licherweiſe nicht zu beklagen.

Aber nicht nur Hochwaſſer und Wirbel-
ſtürme ſuchen die ſchwergeprüfte Bevölkerung
des Miſſiſſippibeckens heim, in vielen Orten
ireten jetzt auch Erdbeben auf und fügen zu
den alten neue Schrecken hinzu. Es iſt, als
ob alle Naturgewalten auf einmal auf dieſes
unglückliche Gebiet losgelaſſen wären. Die
Stadt Typtonville wurde jetzt zum zweiten
Male innerhalb von er Tagen von einem
Erdſtoß erſchüttert. er Wirbelſturm ent
führte in Fargus (Miſſouri) das Dach desdortigen Eiſenbahndepots und ließ es 40 Fuß
entfernt in Trümmern herabfallen. Jn der
ſelben Stadt wurde die Kirche zerſtört, ebenſo
viele Wohnhäuſer. Auch in NeuMadrid hat
der Wirbelſturm ſchwere Schäden angerichtet.
Wirbelſtürme traten auch in Pinebluff und in
Arkanſas auf.

Der Kongreß in Waſhington nahm einen
Nachtragshaushalt von 950 Millionen Dollar
an, deſſen größter Teil außer für Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen auch für Nothilfe für
die durch das Miſſiſſippi-Hochwaſſer in Not
Geratenen verwendet werden ſoll. Die Vor
lage geht nunmehr zur Unterzeichnung anren Rooſevelt. Wie das Rote Kreng

ekannt gab, überſtiegen die Beiträge aus pri-
vater Hand für die Opfer der Flutkataſtrophe
im Ohio-Tal den Betrag von 18 Millionen
Dollar. Man berichtet auch von einer Zu
nahme von Lungenentzündung unter den vor
der Hochwaſſerflut geflüchteten Menſchen.

Hochwaſſer in NRordfrankreich

Große Ueberſchwemmungen in Flandern

Drahitbericht unseres Korrespondenten

UP. Lille, 10. Februar. Nordfrankreich
und beſonders das Jnduſtrierevier iſt von
ſchwerer Hochwaſſergefahr bedroht. Seit vier
Tagen geht ununterbrochen ſintflutartiger
Regen nieder, droht die Bergwerke und die
Stahlwerke lahmzulegen und läßt die Flüſſe
zu Hochwaſſerſtand anſchwellen.

Die Lys iſt bei Armentiere bereits über die
Ufer getreten und hat weite Gebiete über
flutet; vielerorts ſind die Verbindungen unter
brochen. Jn einigen Fabriken mußte die
Arbeit eingeſtellt werden wegen Ueberflutung
des Fabrikgeländes. Die Lage in dieſem Bezirk
wird ſtündlich ernſter, da die Flüſſe noch immer
im Steigen begriffen ſind.

Jm flandriſchen Jnduſtriegebiet um Haze
brouck ſteht das Land teilweiſe anderthalb
Meter unter Waſſer. Die niedrig gelegenen
Viertel der Stadt ſind überſchwemmt. Auch in
der Cote du Nord dehnt ſich das Hochwaſſer
unaufhaltſam weiter aus. Mehrere Ortſchaften
ſind bereits vollſtändig unter Waſſer geſetzt
das Tal der Guindy iſt völlig überſchwemmt.

Auch in der Normandie droht eine
Hochwaſſerkataſtrophe, wenn der Regen nicht
bald aufhört. Die Rance ſteigt ſchnell. Eine
ähnliche bedrohliche Lage beſteht im Gebiet
nordweſtlich von Metz. Die Bewohner des
Städtchens Etain wurden im Schlafe durch
Hochwaſſer überraſcht. Der Ornefluß trat über

die Ufer, durchbrach einen Deich und ergoß
ſeine Waſſermaſſen in das tiefer gelegene
Gebiet, weite Landſtriche überſchwemmend.

Was eſſen wir als Einkopf?
Berlin, 10. Februar. Der Leiter der

Wirtſchaftsgruppe Gaſtſtättengewerbe und Be
herbergungsgewerbe teilt ſeinen Mitgliedern
mit, daß für den fünften Eintopfſonntag am
14. Februar 1937 folgende Eintopfgerichte für
die Gaſtſtätten vorgeſchrieben ſind:

1. n mit Geflügelklein oder Fleiſch
einlage.

2. Sauerkraut oder Mohrrüben mit Schweine
fleiſch.

3. Fiſcheintopfgericht nach freier Wahl.
4. Vegetariſches Gemüſegericht.

Dieſe Feſtlegung dieſer Eintopfgerichte gilt
nur für Gaſtſtätten.

Jn der franzöſiſchen Ortſchaft Paſſy bei
Grenoble waren Bauern damit beſchäftigt. das
Kabel einer kleinen Korbſeilbahn ſtraff zu
ziehen. Dabei kam das Haltekabel mit einer
Hochſpannungsleitung in Berührung. Sieben
Bauern wurden vom Starkſtrom getroffen,
drei von ihnen waren ſofort tot.

Gaukag 1937

des Gaues Halle Merſeburg
Der Gautag 1937 des Gaues Halle Merſe

burg findet an den Tagen des 5. und 6. Junf
1937 in der Gauſtadt Halle ſtatt.

Mit der Organiſation dieſes Gautages
habe ich den ſtellvertretenden Gauleiter
Pg. Georg Teſche beauftragt.

gez. Jordan, Gauleiter

Aus der 5A. Gruppe Mitte
Die SA.-Gruppe Mitte veranſtaltet ſeit

längerer Zeit Vorträge für die höheren
SAFührer an der Aniverſität Halle.
Jn der z. Zt. laufenden dritten Reihe wird
am Donnerstag, 11. Februar, ſprechen:

Dr. Ludowici, Präſident der Akademie
für Landeserforſchung und Reichsplanung,
über „Bevölkerungsplanung“ und Prof. Dr.
Suchenwirth, Rektor der Hans-Schemm
Hochſchule für Lehrerbildung, über „Oeſter
reichs Stellung in der deutſchen Geſchichte.

Miee oferichet clie Beuegüng

10. Februar: Pg. Schmidt in Frie
ersdorf, Kr. Bitterfeld; Pg. von Wall
eld in Zwochau, Kr. Delitzſch; Pg. Bie

i

d
J

king in Brachwitz, im Saalkreis; Pg.
S

Pg. Rohkrähmer in Droßdorf, Kr. Zeitz.

n

chreiber in Berga, Kr. Sangerhauſen;

Hauptſchrtftlettung: Dr. Walter Trautmann; Dienſtleiter
ünd Stellvertreter des Hauptſchriftletters: Dr. Curt
Leps; Verantwortlich: Polititk: Robert Keßler; Wirtſchaft:
Diplom Kaufmann Erwin Koch; Kulturpolitik. Kunſt
Und Wiſſenſchaft: Dr. Jvachim Bergfeld; Unterhaltung
Dietmar Schmidt (z. Zt. in Bombay) t. V. Rita Sophie
Eilers; Frauenfragen, Rejſezeitung und Bild: RitaSophie Eilers; Kommunalpolitik: Ernſt Gericke; Halliſche
Stadtnachrichten: Bernhard Thümmel; Halliſche Reportage:
Rudolf Stache; Provinz: Kurt Hainke; Sport: FritzPloch; Großreportage und Vermiſchtes: Ulf Dietrich Der
Heimatgau: Dr. Wilhelm Hambach, ſämtlich in Halle
(S.), Geiſtſtraße 47; für Ausgabe Zeitz: Erich Schulen
burg, Zeitz: Ausgabe Weißenfels Willi Blum, Weißen
fels: Ausgabe Naumburg: Heinz Feiſe, Naumburg:;
Ausgabe Merſeburg: Werner Franck, Merſeburg; Aus
gabe Bitterfeld: Günter Melchert, Bitterfeld: Ausgabe
Delitzſch-Eilenkurg: Otto Pfeil, Delitzſch Anzeigenteil:
Alf Heitjan, Halle (S.), Gr. Ulrichſtr. 57; Berliner Schrift
leitung: Hans Graf Reiſchach. Berlin. Charlottenſtraße 82.

Durchſchnittsauflage für den Monat Januar 1937.
Geſamtauflage der „MNZ“ Pl. 14 über 67 600
Halle und Umgebung Pl. 14 über 48 150
davon Bitterfeld Pl. 11 Uber 5 250

Delitzſch Eilenburg Pl. 11 4500
Merſeburg 7309Gau Ausgabe Weſt Pl. 7 e 50900

Ausgabe Naumburg Pl. 10 Über 5 100
Ausgabe Weißenfels Pl. 10 6050Ausgabe Zeitz Pl. 10 r 63900Zur Gau-Preſſe gehört noch
Torgauer Zeitung, Torgau Pl. 9 3300
Geſamtauflage der Gaupreſſe über 75 900
Verlag Die braune Front“ G. m. 5. H., Halle (S.).

Leitung des Geſamtverlages: Kurt W. Wege.
Gr. Ulrichſtraße 57 Ständiger Tages und Nachtanſchluß
Nr. 276 31. Nachtruf der Schriftleitung 364 14. Nachtruf
für Zeitz 3468/69. Rotationsdruck: Walter Kerſten,
Halle (S.) Geiſtſtr. 47. Ausgaben Zeitz Weißenfels und

Naumburg: „MNg“-Druckeref Zeitz.

c

Bitte an der Linien-Umran dung sauber ausschneiden

Skunks 471 Smoking
Aerzten ſogar als Tuberkuloſe
aufgefaßt; 2. eine beſondere nächſt muß man den Stoff ein
I der Tuberkuloſe des kind- kräuſeln, und um dieſes gleich
v Alters. Ausgezeichnet mäßig zu tun, macht man ſich zu

ur

erfordert ziemlich viel Stoff. Zu

am Hals und am Kieferwinke
ebenſo m der Bronchialdrüſen; rüſſelförmige An
ſchwellung der Oberlippe, Augen
entzündung. Häufiges Auftreten
von laufendem Ohr, Mittelohr
eiterungen, Knochen und Gelenk
entzündungen. Urſachen der
Krankheit ſind eine Veranla
gung, die gewöhnlich vererbt iſt,
irgendeine Jnfektion mit Tuber
kuloſe, Rachitis oder Neigung
dazu (Mangel an Licht und
Sonne) und unrichtige Ernäh
rung. Vorbeugung am beſten
durch zweckmäßige Ernährung,
viel Licht, Luft und Sonne, mög
lichſter Schutz vor Anſteckung. Die
Behandlung gehört in die Hand
eines Arztes.
Skunks, Stinktier, deſſen Fell zu
wertvollem Pelzwerk verarbeitet
wird. Skunkspelze ſind dunkel-
braun bis ſchwarz mit weißem
Rückenſtreifen.
Sliwowitz, auch Slibowitz ge
e auf dem Balkan herge
tellter Zwetſchgenbranntwein.
Smaragd, Amarillſtein, grüner
Beryll, während der orientali-
ſche Smaragd ein Korund iſt. Der
Smaragd iſt als Monatsſtein
dem Juni zugeteilt.
Smokarbeit, eine Handarbeit,
die man neuerdings wieder zu
Bluſen und Kleidergarnituren
verwendet. Zur Ausführung die
ſer hübſchen Arbeit eignen ſich
nur weich fallende Stoffe. Smok

rn nächſt Punkte auf den Stoff.Dieſe müſſen in geraden Reihen
nebeneinander bzw. übereinan
der eingezeichnet werden. Der
Abſtand der Reihen beträgt un

1 cm, der Abſtand der
unkte in den Reihen ungefähr

3 mm. Jetzt zieht man ſogenannte
Kräuſelfäden ein, indem man in
einem Punkt einſticht und bei
dem nächſten ausſticht. Nun
zieht man die Fäden dicht
zuſammen und beginnt mit der
Smoknäherei, und zwar näht
man zwei Faltenbrüche mit zwei
Stichen zuſammen, führt in
einem Faltenbruch von innen
den Faden bis zur nächſten Reihe,
wo man dieſen und den nächſten
Faltenbruch wieder mit zweiStichen zuſammennäht. un
wird der Faden wieder von in
nen zur erſten Reihe geführt und
wieder zwei Faltenbrüche zuſam
mengenäht. an arbeitet alſo
im Zickzack, ſo daß die Stiche ver
ſetzt übereinanderliegen. Durch
die verdeckten Fäden entſteht ein
einfaches Waffelmuſter, man
kann aber auch die Fäden von
oben ſichtbar führen. Nach Fer
tigſtellung der Smokarbeit ent
fernt man die Kräuſelfäden. Um
der ganzen Arbeit einen feſteren
Halt zu geben, kann man evtl.
ein Tüllfutter mitnähen.

Smoking, von engl. ſmok, Bedeu
tung rauchen. Herrenanzug für
abendliche Veranſtaltungen,
ſchwarzes Jackett, ſchwarze Weſte,

Moltube Großmütterchen

vent end Mate s
hertlichen Woll arbeiten
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Stadttheater halle
Heute. Mittwoch, 20 bis gegen 2 n

Der Oberſteiger
Operette von Karl Zeller
Donnerstag, 20 bis gegen 28 Uh

r

V 69. 28. 95.
Besonders

bequeme Sessel
16.-, 19.-, 23.-,

CAPITOI u en.
kolgl geeä25 bis 95. 68 Gerichte Petra und Alla14 ein Volksſtück um 2 PGebr. Jungblut, niwrechtste. 37 Gr. Steinstr n hen genBernburger Straße 25 EingangNittelstraße

zur Faschings Kaffeestunde
mit Lisa Faßbender
und Hans Marfred

Sch
auf See!

Mit der „Milwaukee“
ins blaue Mittelmeer

Mindeſtfahrpreis 420, RM.

Kein Nachlaßs
ohhe Abschlus
Die Gewährung von rückwirkendem Nachlaß

rAN I Vintritt 10 Ptennig

Gaskhaus
Auf gehts nach dem Rhein!
Sonniag, den 14. Februar 1937,
nachmittags und abends

Walter Schule als rheinischer Keller

Büschclorf

Täglich ab 20.15 Uhr um den
Grohen Frels v. Europa

Weltklasse am Start

Theater am Steintor
(früher Walhalla)

weite jster. Wal Tane- I v e Il8 z ist unzulässlg, wenn der Werbungtreibende e e un e e e W e e UhrHapag Orientfahrt Winserkapelle spielt zum Tans für Kampfpoa2 bis 21. April, Reiſe nicht. Vor Erscheinen der ersten Anzeige n und in en h siehevom 2. bis 21. anz Humor Stimmunweg: Venedig, Athen, Rhodos, einen Auftrag gekätigt hat, der von gsaulen
Seelen un war vornherein zu einem Nachlaß berechtigt. 7Senldig Aeltere 0 en MN Werbung iſt Erfolgswerbung

Mittelmeeres Bäcker Kuchen len eine lil bis 12. Mai lehrling r ſchaftſtiefea 23. e g Dur a zu Oſtern ſucht in großer Auswahl und sehr preiswert bei Leder, braun,
Dubrov ä öeiſeweg: Venedig r Kuh Delitſo, Haake Söhne 2 Zuchthähne Größe 41, gutnik, Cattaro, Korfu, Athen, ſc-—-—— ſEwWeſſel 6 Legehühner erhalten, zu verJſtanbul, Mudanig, Rhodos, HorſtWeſſel ſSternstr. pillig zu verkau- kaufen. MSantorin, Tripolis, Malta, RM. O. Platz 1. Annahme von Ehestandsdarlehen fen. Mansfelder Laven, Geiftſtr

Tunis, Palermo, Reapel, n Straße 50. eAjaccio, Genua. Reiſedauer: Suche z S o.5 Toge, im Monat und mehr für We ein n Vernickeln
Mindeſtfahrpreis 420, RM. en n er T gſoſtene mir Raden in Land immer, Küche ſowie ſonſtige Me zne e n ins nene das er Dich tallveredlungen. t schöng Melodienu b Kautionsfähige Be melken kann. zu mietenEs reiſt ſich gut mit den Schiffen werber wegen ſich mit Angabe über I O. Zimmermann, Angebote unter e hier je legene isnau T

der Hamburg Amerika Linie bisherige Tätigteit und turzem l W dehauſen, K Wo L 7924 an MN Halle nur Kleine church Radio!Lebenslauf wenden unt. L. Z. 5041 indehauſen, Kr. t 27924 an MAS, Brauhausſtr. 11. 2 NMaoqirus-an Midag, Mitteld. Anz. Geſ., Sangerhauſen. findet Mädchen, Halle (S.), Geiſt 1 Unverb. Vorführung
Unsrünſte, bebllderte Seipzig El 16 Jahre alt, mit ſtraße 47. v iese Auf Wunsch Teili i M 2 to u. 2 to nor eilelg.Oruckſachen und Platzangebote durch m--- J Tiſchler guter Handſchrift r heldueckebe maſe Priechen a Gehrauchte Unsere Spesial-Ab-

die Geſchäftsſtellen der r h u lehrling etwas Vorkennt Wohnung gen in sehr gutem e teilung erwartet Sieional, Zei Tüchtiges Alleinmädchen um 1. Arit ge niſſe in Buchfüh 2..3 Zimmer u. 1200 Zustonde brille
Mitteld. National- Zeitung erfahren in allen e n 5 cht Otto Mi rung, Beſchäfti Küche in Umge abzugeben.z halte O Wert ſucht. ei i 5 rHapag Reiſe Büro n e re ſateſtent nicke Tiſchler gung im Büro gend von Halle ſ bie 1500 Mart V gründlich o eim Roten Turm S. im ſehr gutem, ruhigem Haushalt metſter, Bed Angebote unter vis 30,— geſucht. geſucht. Sicher Hindsouurgetreße abernolt, vtets

S bei guter et un und i meiſter Sedra Gr. U. 14151 an Angebote unter heit. Lebensver- am Lager. senmeerstrage
S Halgugreit Lelegt, Alter Anfang bis MN8, HalleS., R 3218 an MNZ, ſicherung. Ange CGunst. Teilzahl
S Mitte Zwangzig. Abgabe von Angeboten, Deine Gr. Ulrichſtr. 57. HalleS., Riebeck bote unter Gr. Kauf Gesuche Mietpianos

u ev. m Acht s es platz U. 141 59 an die billig.unter L 76 an die MNZ, Bitterfeld. Geſchirr el MNZ, Halle-S., 4Tüchtiges Allein Zeitung Wlaprer Gr. ürrichſtr. 571. Silber Piano-
Hereinsnachrichten ädchen mädchen ist die mit arbeitſamer e W gen RitterVolkshvochſchule Halle. Morgen, Donnerstag, 20 Uhr, Sausmä g Wegen Verheira MNZ Frau zum 15. 3. ite e er Mecrloten kauft zur Beſteck- |Leipriger Str. 73 M gebr. billig

Hörſaal 17 der Univerſität Lichtbildervortrag von Rektor wegen Verheira tung der jetzigen oder 1. 4. ſucht ſpäter von Dauer e fabrikation Joh gr. r
S gern e Hrn Der Unteeeſttgk. Zor! tung des jetzigen ſuche ich zum I. S fäfahl, Ritter nfeter Feſnht h m n atrag von Dr. Rolf Hünſcken über „Matthias Grünewald zum 1. März od. März od. früher 9elker gut Rödgen, Poſt Angebote unter Montag renſtraße 5/6. ſern
in Halle Mit Lichtbildern. D Am Dienstag dem früher in großen eine zuverläſſige gehilfe Zörbig. Gr. U 14160 an blauer Hut Süd S Te il zahlung
16. Februar 20 Uhe Hörſaal s der r e Haushalt geſucht ehrliche Hausge es u lleS ſtraße Linden d Werbung Bife2 mannbe dent i hitser m n ge G re iſſe hilfin mit guten für ſofort oder Geſundes n S ſtraße verloren. S laueistraßeen Beiſpielen. Am Mittwoch, dem 17. Zebruar, re Zeugniſſe Zeugniſſen Waſch zum 15. Februar [5jähriges Mädel Gr. Ulrichſtr. 57. Abzugeben Süd e ſchafft n. Elies Krank
20 Uhr. ſpricht Univ.Dozent Dr. Voigt r re Bedingung. Prof. Putzfrau vor 1937 geſucht. vom Lande ſucht Stube ſtraße 53, I. Tagespreiſen
n e e e Volkmann, Halle, l handen. Vorzu Wilh. Krebs, 1. März Stellung Kammer u. Küche r Arbeit!Merſeburger Str. ſtellen von 2 bis Melkermeiſter, als Hausgehilfin, März vh ſpä Leipziger Str, 16 Gebrauche

59, Bergmanns 6 Uhr, Staude Emſeloh, Kreis Halle bevorzugt. tet geſucht An eJagdſtammtiſch. Morgen Luiſenbad. troſt. ſtraße 7. Sangerhauſen. Angebote unter gebote unter R Planos
L 795 g Tn e e e e Ainderwagen, Zu verkaufen eBitte an der Linien-Umrandung sauber ausschneiden Halle, iebeck J gut erhalten, zu 2 Tiſche, Steh i. me tſtraße 47. platz Einfamilien kaufen geſucht. Tampe, Eßzimmer er u gt

7 aus Angebote unter lampe, Kriſtall iel Pianos3 mit Garten, 1200 L. 7923 an MN8, er re u
h o nun ng Im, Nähe Heide, Halle (S.), Geiſt] Grammophon u.Snob 472 Solso Leeres en et fortzugshalber zu ſtraße 47. beehtne g DöllZimmer Bad, verkaufen. Bau Handwagen Tägſchwarze Hoſe, weißes Hemd mit Sojabohnen erfüllen alle Küchenbenutzung z jahr 1934 Steuer 10 Zentner Trag r We du ge,

Stehkragen und ſchwarzer Smo orbedingungen eines Volks vermietbar. An et W frei. 8 Zimmer, kraft, ſucht zu ſtraße g re
kingkrawatte. e er d ar gebote unter Gr. Mart. Auch Ein Zentralheizung. kaufen Earl Bart Da
Snob, engl., vornehm tuender ſtoffe außerdem Lezithin enthal u. 141 58 an die r Warmwaſſerver litz, FleiſcherGeck. 5 ten. Sojamehl t den e MNZ, HalleS., e m Derge ſorgung, Garage. meiſter, Langen Wasenkdene Verlangt

ä ü geſchmack und Nährwert aller Gr. Ulrichſtr. 57. Sage. Anzahlung etwa vogen 36, Mans- e ndSocken, kurze Strümpfe für Her eſſen vei denen es verwendet Angebote unter h R. An lieher Serkret Matchebiepen ftzergllren die nur bis zur Wade rei wird, beſonders bei Suppen und Zimmer 2 7928 an MNZ, ebote unter Gr m Tragkörbe era
ä i n a tDie e dere z An Tunken, und vermindert dabei gut möbliert, ver Halle (S.), Geiſt X Ia 55 an die Kinderwagen ut und preiswert s

Sie werden in warmen Seifen den Verbrauch von Eiern. Gego mietet König, ſtraße 47. MiN8, Halle-S., gut erhalten, zu Korh-Lühr
1 rene Sojabohnen liefern eine Halle, Schmeer Gr. Ulrichſtr. 57. kaufen geſucht. ünt. Teipeiger Str.waſſer gewaſchen. ſehr pikante Tunte. ſtraße 17/18. in. Zwei leere Pltels angeboten ebrauchte n N 5
ſ s J en Waſer Solanin ſ. Tomate Büroräume r mee rzum Reinigen und Bleichen von Solbäder. Das Baden in Sole und e lieer van Morgen, zur tie tWäſche zur Herſtellung von Glas, übt einen ſtarken Reiz auf die Kellerräume ift ger u ntage ein gie leSeifen uſw. verwendet wird So Haut aus und beeinflußt damit mit Zentralhe Seuche grube geeignet, Jeichentiſch e

da muß gut verſchloſſen in Holz Den Stoffwechſel und erhöht die ung zu vermie- e unter zu verkaufen. gebraucht, ſofortoder Porzellangefäßen aufbe Durchblutung der Haut. Ange e 2 7929 an die Merſeburger zu kaufen geſucht. Fahrräder Tanz
i i Gelenkerkrank ten. Halle (S.), MN3Z, HalleS., Flur. Angebwahrt werden. zeigt bei elenkerkrankungen Königſtraße 84 r ngebote Angebote unter r ſiwert terrichts (auch bei tuberkulöſ.), Schwäche Königſtraße 84. Geiſtſtraße 47. unter M 125 85 G 557 an MN8. Ehr preiswert un S

odavergiftung ſiehe Alkalien Baſed e e s 5 Privat alle Tänjet uſtänden, Skrofuloſe, Baſedow, an MNZ, Mer- Halle (S.), Geiſt 3vergiftung. tranthei Es gibt zahl l j la rophere a. Fröbe Nacht.es rauenkrankheiten. Es gibt zah S ſeburg, Kl. Rit ſtraße 47. zSodawaſſer, künſtliches, mit dop reiche gute Solbäder. terſtraße 15 9 Halle, Gütchenpeltkohlenſaurem Natron verſetz e Ranniſche Str. 15-10 ſtraße 1, parterre.

HapagFahrt
nach Griechenland, der

Türkei und den Jnſeln des

Mutti

Jedes gewöhnl. Wort koſtet 8 Pfg.
ſedes fettgedruckte Ueber
ſchriftswort koſtet 20Pfg.
(Ausgabe Halle u. Umgeb. 48150)

MNVZKleinanzeigen Jedes gewöhnl. Wort koſtet 8 Pfg.
ſedes fettgedruckte

ſchriftswort koſtet
(Ausgabe Halle u. Umgeb. 48150)

Ueber
20 Pfg.

tes Mineralwaſſer. Sole iſt ein Waſſer mit beſon

Staatlich geprüfte
bipiem-Hancietstenrer ineteilen den Unterricht in den im. kernfächern

zusammenhängende Geschäftsräume
mit Zentralheisung (2225 Zimmer)
in guter Geschäjtslage baldmöglichs
gesucht. Angebote unter L. 726 an
die MNZ, Halle (S.), Geiststraße 47

gebote unter Gr.
U. 141 57 an die
MNZ, Halle-S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

s ſtarkem Kochſalzgehalt.Sodbrennen iſt eine ſaure, bren ders hſalza 5 Ihre Jalouſien macht Garten z Nee Iermese?nende Empfindung in der Ma Solei, hartgekochtes Ei, deſſen a ehe l e Wei Perfekt in 6 Monaten durch den 2. Ferngengegend zuweilen aufſteigend Schale angeſchlagen und in Salz Guſtav Hönemann an agen r g eißes rurs des vetannten Vortragsmeſſters
als Anzeichen von übermäßiger waſſer gelegt wird. Bei dieſer 2 Jahre Auf 25681Entwurf, Ausfüh Freundſchaft Netallkinderbett und Pſpchologen Oscar Schepa
s z Behandlung halten ſich die Eier lngebote koſtenlos rung, Jnſtand mit Matratze, 1 Verfaſſer des bekannten Werkes „MeinSäurebildung im Magen. Kommt g. 3 lichen Erfolgs Syſtem. Ganz erſtelaiſigevor nach Genuß von fetten oder S ſind aber ſchwer ver ſetzung, t Obſt Verkehr Treue 2 z. e dabei veeewert an

t ich. baum tt. Siedlungskronen, ſebr große Beteiligung. Bis jetzſauren. ſcharf gewürzten Speiſen, in tiet e Zelle Halle, ſucht junges Ehe 1 Winterpaletot, er o Lelnermet cher et
iſt durch Gaben von Natrium od. Solid, lat., entbehrl. Fremdwort e zer, alle, rief zu 75 Pf. 15 Pf. VerſandMagneſtum ſchnell behoben. für tüchtig, dauerhaft. haltbar, et ElfaBrändſtröm paar (Handwer 1 Sommerpaletot] gebühren Ziel Redeſiherheit e
Weiſt bei gehäuftem Auftreten feſt, gediegen, echt. zuverläſſig, Möbliertes Straße 58/59. [ter), Alter von Normalgröße) ſenen n ekeenee Bogen gegct
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Auf dem Flogplatz in Schkeuditz wird gebaut

Stahlgerippe wachſen jetzt empor
die größten Verkehrsflugzeuge können hier überholt werden Im Flugzeug zum Kölner Karneval

Noch sieht man über der Baugrube das alte Gelände

Der Fluggaſt, der jetzt in unſerem halliſchen
lughafen in Schkeuditz ankommt oder von
ort ſeine Luftreiſe antreten will, wird große

Augen machen. Denn er kennt den Flughafen
kaum wieder, ſo hat er ſich in der letzten Zeit
bereits verändert. Mitte September vorigen
Jahres konnten wir berichten, daß der weitere
Ausbau des Flughafens Halle-Leipzig in
Schkeuditz beſchloſſene Sache ſei. Wir haben im
einzelnen damals ſchon über das große Bau
projekt der Flughafenverwaltung berichtet.Nach den Plänen des Architekten Kegtergoge-

baumeiſters a. D. Georg Roediger in Halle
entſteht dort ein großes neues Ver
waltungsgebäude, welches das kleine
heutige Gebäude ablöſen und kennzeichnend
für die bedeutſame rafche Aufwärtsentwick
n unſeres mitteldeutſchen Flughafens ſein
wird.

Nun, die Arbeiten für dieſen Neubau haben
ſeit längerer Zeit begonnen und jetzt ſind ſchon
ſichtbare Fortſchritte zu ſehen. Schon ragen auf
der Bauſtelle hohe Eiſenpfeiler empor, die
zum Tragen der hohen Pfeilerhalle beſtimmt
ſind. Das mächtige hohe Stahlſkelett des Baues
iſt ſchon zum Teil aufgebaut. Maurer ſind
ebenfalls ſchon an der Arbeit, um die Grund
mauern fertigzuſtellen,

Jeder Fluggaſt wirft im Voxrübergehen
ſchnell einmal einen Blick auf die Bauſtelle
Noch ſieht man das alte kleine Gebäude, das
jetzt ſo treu und brav noch ſeine Zwecke erfüllt,
über einen Teil der Bauſtelle herüberragen.

Aufn.: MN8vBilderdienſt
Das SfählsKelett. ist schon 2u sehen

d leſen die Jnſchrift, die an dem alten Ver
g ungsgebäude entkangläuft: „Flughafenſhore Vripzig. Jm Geiſte aber ſehen wir

ferti as neue große Verwaltungsgebäude
dich der uns ſtehen. Sicherlich iſt bis dahin

er Flugverkehr, deſſen Zahlen ſowohl im

Perſonen wie im Frachtverkehr ſtändig
weitergeſtiegen ſind, weiter angewachſen. Da
wird dann in dem neuen ſchönen Verwaltungs
gebäude ein reges Leben ſein. Fluggäſte
kommen und gehen, Beamte und Angeſtellte
der Lufthanſa ſind eifrig an der Arbeit, damit
aller Verkehr geregelt abläuft.

Da wird dann das jetzige kleine Ver
waltungsgebäude verſchwunden ſein und nur
hin und wieder werden wir uns ſeiner er
innern. Der halliſche Flughafen hat nun ja
auch ſchon ſeine Geſchichte. Wenn dieſe an
Jahren auch nicht ſo zahlreich iſt, ſo iſt ſie doch
ereignisreich genug. Und welch ſchöne Ent
wicklung hat unſer Heimatflughafen ge
nommen! Wenn das alte kleine Verwaltungs
gebäude erzählen könnte! Wen es alles kommen
und gehen ſah! Wir haben ja ſo oft darüber
berichtet, wer alles hier gelandet iſt und ſei
es nur eine Zwiſchenlandung geweſen.

Noch eins, wir hatten ja auch ſchon darauf
hingewieſen, daß jetzt auf unſerem halliſchen
Flughafen auch Reparaturwerkſtätten
der Lufthanſa ſeit dem 1. Januar in Betrieb
genommen ſind, in denen die großen und

DIE GAVSTADT HALLE

rößten Verkehrsflugzeuge der Lufthanſa vonS zu Zeit von Grund auf überholt werden.

ie werden dann hier auch wieder eingeflogen,
ſo daß auch dadurch der Betrieb auf dem
halliſchen Flughafen noch eine Steigerung
erfährt. So iſt auch in dieſer Hinſicht unſer
Flughafen Halle-Leipzig gewiſſermaßen wieder
„eine Stufe höher gerückt“ und gehört mit in
die Reihe der ganz großen Flughäfen, wozu
es nach Fertigſtellung aller geplanten Bau
arbeiten das modernſte Flughafen-
verwaltungsgebäude, techniſch vor
züglich eingerichtet, beſitzen wird. Jn den
Reparaturwerkſtätten iſt, wie wir ſchon früher
meldeten, auch die viermotorige G 38, Ge
neralfeld marſchall von Hinden-
burg“, vor kurzem von Grund auf überholt
worden. Sie hat ja auch bereits ihren erſten
Probeflug über unſerem mitteldeutſchen Gebiet
hinter ſich gebracht. Jetzt ſteht das große Ver
kehrsflugzeug dort auf dem halliſchen Flug
hafen und wird in nächſter Zeit wieder im
regelmäßigen Streckendienſt eingeſetzt werden.

Wir dürfen uns über den weiteren Aus
bau des halliſchen Flughafens, der jetzt mit
aller Kraft in Angriff genommen worden iſt,
wirklich freuen. Wer hätte das vor wenigen
Jahren noch gedacht, als die Anlage des
Flughafens erfolgte! Niemand würde das
aben vorausſagen können, was wir heute vor

uns ſehen. Dem immer mehr zunehmenden
Flugverkehr wird unſer halliſcher Flughafen
nach dieſem Ausbau in vollem Maße gewachſen
ſein. Flugzeug über Flugzeug wird landen
und dann ſich wieder in die Lüfte erheben.
Unter ihnen dann ein Flugzeug Leipzig der
Lufthanſa gibt es ſchon ſicherlich auch eine
Maſchine, die den Namen Halle von hier
aus in alle deutſchen Gaue durch die Lüfte
trägt, gleichwie der Hapagdampfer Halle den
Namen unſerer Saaleſtadt über die Welt
meere fremden Geſtaden zuführt.

Es iſt immer ſchön, eine Zeitlang dort auf
dem Flughafen zu verweilen. Als wir draußen
waren, da ſollte gerade eine Verkehrsmaſchine
nach Köln ſtarten. „Hinein in den herrlichen
luſtigen Kölner Karneval“ hieß da die
Parole. Gern wären wir mitgeflogen, in einer
Stunde 50 Minuten wären wir in Köln ge
weſen, mitten im luſtigen Karnevalstreiben.
Ei, was hätten wir da mitgefeiert! Aber auch
den Münchener Faſching hätten wir
geſtern noch erreichen können. Schade, auch
dazu hatten wir keine Zeit, wahrhaftig, wir
hätten ſonſt auch dorthin große Luſt gehabt.
Jn zwei Stunden zehn Minuten wären wir
dort geweſen. Wir hörten übrigens, daß die
Flugſtrecke nach Köln in den letzten Tagen
ſtets voll ausverkauft war. Sicher hat auch
mancher Hallenſer von der Gelegenheit Ge
brauch gemacht, das ſchöne Erlebnis einer
Luftreiſe und das luſtige Karnevals oder
Faſchingserlebnis miteinander zu verbinden.

1. Beiblatt, Nr. 40

Die beiden Schühen

Aufnahme: Pieperhoff

Hans Reisenleitner und Hans Ferguson in
der gleichnamigen Oper von Lortzing, die
gestern im Stadttheater Halle zur erfolg-

reichen Erstaufführung gelangte

Margarine-Bezugsſcheine

Letzte Ausgabe für Februar und März
an Minderbemittelte

Seit dem 8. Februar iſt im „Neumarkt
ſchützenhaus“ die Ausgabe für Margarine
Bezugsſcheine an Minderbemittelte wieder im
Gange. Die Bezugsſcheine geben den minder
bemittelten Volksgenoſſen ein Anrecht auf
Konſummargarine, während die wirtſchaftlich
beſſer geſtellten hierauf keinen Anſpruch haben.
Anſcheinend haben die minderbemittelten
Volksgenoſſen von der neuen und letzt
maligen Ausgabe der Bezugsſcheine noch
nicht hinreichend Kenntnis erhalten; es wird
daher nochmals darauf. aufmerkſam gemacht.
An den Plakatſäulen iſt. das Nähere in einer
Bekanntmachung zu erſehen. Damit bei der
Ausgabe der Bezugsſcheine nicht unnötig zu
warten iſt, iſt eine genaue Tageseinteilung nach
den Anfangsbuchſtaben der Familiennamen
feſtgelegt worden, die ebenfalls aus der Be
kanntmachung an den Plakatſäulen zu erſehen
iſt. Die genaue Beachtung der Tageseinteilung
iſt notwendig und liegt im Jntereſſe aller
bezugsberechtigten Volksgenoſſen. Die Ausgabe
der Scheine wird mit dem 17. Februar end
gültig abgeſchloſſen.

Die blonde Jnge erwarket mich
Das Feſt der Künſtler am 18. Februar im Skadkſchützenhaus eine Wundernacht

Mitten im Faſching ſind wir. Geſtern erſt
war Faſtnacht und heute und morgen und Tag
um Tag locken nun Karnevalstrubel und
Maskenfeſte. Die Fröhlichkeit hat ihre große
Zeit, ausgelaſſener Jubel geht um und ver
wandelt alle, ſelbſt dem größten Peſſimiſten
wird noch ein Lächeln aufgezwungen.

Jn all dieſem bunten Treiben hört man
wie eine Verheißung und wie ein Triumph
immer wieder ein Wort mir flüſterte es
geſtern Nacht ein blondes Mädchen zu Das
Feſt der Künſtler! Ja, kleine Jnge, wir
ſehen uns wieder am 18. Februar.

Da läuft nun das Wort von Mund zu
Mund und auch Einladungskarten ſollen ja
wohl herumflattern und doch iſt nur wenig,
ſehr wenig von dieſem Feſt bekannt. Ganz
unvergleichbar ſchön ſoll es werden, das herr
lichſte aller Feſte, die große Faſtnacht unſeres
Gaues. Wer möchte da nicht dabei ſein, wer
ſieht nicht gern ſchöne Frauen und liebliche
Mädel und ältere Genießer ſind gemeint
tauſend ſchöne Beine. Die Ehefrauen werden
verzeihen, wir ſind im Faſching, da iſt es not
falls erlaubt, auch mal eine andere Frau zu
küſſen. Zum Erſatz haben ſie ja intereſſante
Männer. Heinz Rühmann und Adolf Wohl
brück, Georg Alexander und Fritz Kampers,
Paul Kemp und der freundliche Paul Hör
biger, ganz zu ſchweigen von dem maſſiven
Heinrich George, ſie ſind zum Feſt der Künſtler
genau ſo nach Halle Benen wie Lyda
Baarowa und Fita Benkhoff, Karin Hardt
und Hilde Hildebrandt, Brigitte Horney und
Jenny Jugo, Anny Ondra und Rottraut
Richter und natürlich Jda Wüſt.

Teufel auch, das muß ja ein Feſt werden!
Eine wunderbare Nacht! Das Stadtſchützen
haus iſt verzaubert. Da iſt ein Feſtſaal in Rot
und Silber mit einem ganz großen Orcheſter.
Meiſter Hünicke ſchwingt den Taktſtock und iſt
er müde, ſo nimmt Meiſter Hamann ihn ihm
ſchon aus der Hand und hat auch der ſein
Beſtes gegeben, dann wird Meiſter Trolldenier

die Geigen und Flöten und Bäſſe komman
dieren. Eine Prachtmuſik wird es ſein.

Und nicht anders wird es im unteren Saal,
in dem kleinen und im Roten Saal ſein.
Sechs auserleſene Kapellen ſpielen auf. Ueber
all locken die Melodien zum Tanz. Jn den
Niſchen des Wein und Laubenzimmers aber
werden ſie flüſtern, die Seligkeit und der Wein
und die Verliebtheit werden da regieren.
Doch wem es nach lautem Getöſe und deftigem
Lärm verlangt, der wird in dem weiten Ham
burger Keller bei Haifiſchfloſſen, Tümmler-
ſchnitten, Genevern und Bittern ſich ſo wohl
fühlen, wie nirgends in St. Pauli. Nit mög
lich: Arnold Riſch bringt eine dolle See
mannskiſte voll Hamburger Stimmung mit
und Maria Ney, ſie wird Uns was pfeifen, in
deſſen Jska Geri mit parodiſtiſchen Tänzen
aufwartet. Harry Langewiſch hat es gut, er
iſt im Wettſtreiten aller Künſtler außer Kon
kurrenz, er ſagt ſie alle an, die Soliſten des
Stadttheaters, den Chor, die Tanzgruppe und
wer da alles ſonſt noch von Bühne und Brettl
für dieſe große Nacht in das Stadtſchützen
haus kommt. Und in dem Filmatelier wird
der kleine Mann aus dem Chor endlich eine
Nacht lang großer Star ſein können. Lieschen
Neumann aber darf ſich genau ſo filmen laſſen,
wie der dicke Brauereidirektor, der diesmal
nicht „zum Woche teilen“ nach Leipzig fährt.
Und wer entzückt iſt von einer ſüßen Stimme,
der kann das Geflüſter im Tonatelier auf
nehmen laſſen und ſich, ſo lange die Schall
platte hält, noch in den ernſteren Wochen dar
an ergötzen.

Uebrigens die Tombola wartet mit großen
Ueberraſchungen auf. Ein Auto, ein Radio
apparat, eine vierzehntägige Reiſe zum Boden-
ſee und ach, fragt doch die Mädchen vom
Giebichenſtein, die Maler, die Graphiker. Es
ſind mehr als Ueberraſchungen.

Feſt der Künſtler! Donnerwetter, ganz
groß! Alle Kammern der Reichskulturkammer
wirken mit und ſind vertreten, und jeder der
kommt, iſt wirklich Gaſt der Künſtler. Be
ſtimmt ſitzt an jedem Tiſch einer. Wie eine

große Familie wird es ſein. Der Landes
ſtellenleiter und Landeskulturleiter Partei
genoſſe Wilhelm Maul hat zu dieſem Feſt, das
unter dem Protektorat des Gauleiters ſteht,
eingeladen. Es iſt alſo keine Veranſtaltung
der Partei, aber das Feſt wird zugunſten des
Winterhilfswerkes durchgeführt. Ein Ein
trittsgeld wird nicht erhoben. Darum auch
verſandte man Einladungen mit Antwort
karten, aufs denen mitzuteilen iſt, welcher Be
trag für das WHW. geſpendet wird und wie
viel Eintrittskarten erwünſcht ſind. Erſt nach
dem die Feſtleitung die Antwortkarten, die
ſchnellſtens abzuſenden ſind, erhalten hat, wer
den die Eintrittskarten zugeſtellt. Die Künſt
ler aber und Mitglieder aller Kammern er
halten ihre Karten bei ihren Landesleitern.

Dieſe Mitteilung ſagt alſo eindeutig, daß
von überteueren Eintrittskarten überhaupt
nicht geſprochen werden kann. Ebenſowenig
beſteht eine Kleidervorſchrift, ein Koſtümfeſt
iſt es allerdings nicht und es wird erwartet,
daß jeder ſich auf das beſte gewandet. Wenn
wir hier gleich noch feſtſtellen, daß die Preiſe
für Getränke und Speiſen nicht erhöht ſind,
im Gegenteil noch weit unter den ſonſt auf
ſolchen Feſten üblichen liegen, ſo iſt damit
wohl klar geſagt, daß es ſich hier um eine
volkstümliche Sache handelt, allerdings um
eine Angelegenheit, die trotzdem dadurch ſen
ſationell iſt, daß alle Künſtler zuſammenſtehen
und ihr Beſtes geben und ſo ein durchaus
einmaliges Feſt zu Wege bringen.

Es gibt einen ſchönen Ausſpruch des Lan
desſtellenleiters, könnte er nicht Motto ſein:
Wir haben vier Jahre lang geſchuftet, nun
wollen wir eine Nacht feiern, damit wir wie
der vier Jahre ſchuften können.“

Jch treffe mich mit der blonden Jnge. Wer
ſeine Antwortkarte noch nicht abgeſandt hat,
tue es ſchnellſtens. auch wenn er noch nicht
verabredet iſt (ſiehe oben: ein Kuß in
Ehren noch iſt es Zeit, für das WHW.
zu ſpenden. Und zum Faſching iſt hohe Zeit.

ich,



Hinein in den Aſchermikkwoch
Faſching mit dem Reichsſender Leipzig in Halle

Das war ein Faſchingsdienstag geſtern im
Stadtſchütenhaus! Da gab es Lachen und
Schunkeln und wieder Lachen. Punkt 8.11
Uhr marſchierte der große Funk-Elferrat mit
Jupp Krahes als Präſidenten in den großen
Saal und übernahm den Vorſitz der närriſchen
Sitzung. „Jn die Bütt“ ſtieg als erſte Betty
Sörrenſen vom Stadttheater Halle, ihre
luſtigen Lieder fanden lachenden Beifall.
Dann kam Harry Langewiſch als See
mann, der heitere Vorträge zum beſten gab.
Jhm folgte Kammerſänger Auguſt Seider,
der Lieder vom Rhein ſang und dann kam
Eduard Eyſenk eine ganz große Sache.
Seine Witze waren nicht zart aber man
mußte lachen, die Tränen kullerten den Leuten
nur ſo über die Backen und das muß ja
auch ſo ſein. Emmery und Half, ein
ſpindeldürrer Langer und kleiner Dicker,
komiſche Käuze, ſtiegen als nächſte in die Bütt.
Auch ihré heiteren Vorträge erfreuten. Den
beiden folgten Elfriede Zaech, ein ent
zückendes Mädel, das unnachahmliche Parodien
zum beſten gab und vor den verſammelten
Narren Verwandlungsproben vorführte, daß
es von Fixigkeit nur ſo knallte. Fred
Jan z machte dann mit ſeinen friſchen Vor
trägen in der Bütt den Schluß.

Feierlich zog der Elferrat aus und dann
gab es bis in den grauen Aſchermittwoch hin
ein Tanz und närriſches Treiben.

Schaffende Jugend krittk an

Wie in den n Jahren, wirdauch diesmal der Reichsberufswettkampf 1937
für den Stadtkreis Halle am Donners
g. 11. Februar, 20 Uhr, durch eine Jung-
arbeiterkundgebung im Stadtſchützenhaus er
öffnet. Bei dieſer Gelegenheit werden als
Vertreter der Hitler-Jugend der halliſche
Standortführer, Oberbannführer Rudolf Hen
kel ſowie als Vertreter der Deutſchen Arbeits

front der Kreisobmann Pg. Möbius zu den
verſammelten Jungarbeitern und arbeiterin
nen ſprechen. Die Anweſenheit bei dieſer
Kundgebung wird allen Teilnehmern und
Teilnehmerinnen am Reichsberufswettkampf
1937 zur Pflicht gemacht.

Meiſter der Matke

1. Kampf: Alois Krauſe (Köln) Artur
Neumann (Brandenburg). Der Kampf endete
nach der dritten Runde unentſchieden.

2. Kampf: Berber (Oeſterreich) Sachs
(Bayern). Dieſen äußerſt ſchnell und gewandt
geführten Kampf gewann Berber nach zwei
Minuten durch Untergriff mit Mühle.
3. Green (Pommerellen) Homann (Ber

lin). Der gewandt und techniſch gut geführte
Kampf endete nach drei Runden unentſchieden.

4. und Entſcheidungskampf: Hans Schwarjun. (Berlin) Luppa (Berlinſ Der Fampt
wurde hart und abvwechſlungsreich geführt.
Auch diesmal mußte der Berliner Luppa
wieder wegen unfairer Kämpfesweiſe eine
Verwarnung einſtecken. Hans Schwarz legte
ihn nach 45 Minuten durch Untergriff mit
anſchließendem Hüftſchwung zu Boden.

5. und II. Entſcheidungskampf: Petrowitſ(Rußland) Wieloch (Polen). Beide ne
waren ein paar ſtarke Gegner. Der Ruſſe war
aber doch überlegen und legte den Polen
nach 39 Minuten durch Antergriff von hinten
und Halbnelſon auf die Schultern.

6. Kampf: Steck (Schweiz) Jwanoff
(Bulgarien). Die Senſation des Abends war
dieſer erſte Freiſtilkampf des Turniers. Jn
dieſem Kampf trafen zwei flotte und äußerſt
gewandte Gegner aufeinander. Der Schweizer
ſiegte durch Beinſchere in 17 Minuten.

Lebensrecht des Volkes über allem
Arbeitskagung des Amkes für Beamle, Skadklreis Halle und Saalkreis

Das Amt für Beamte Stadtkreis Halle und
Saalkreis, hatte am Sonntag in der Saalſchloß
brauerei ſeine politiſchen Leiter und ſämtliche
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des Reichs
bundes der Deutſchen Beamten zu einer Ar
beitstagung einberufen. Der erſte Gruß galt
dem Führer; ein gemeinſames Lied ſchuf durch
kameradſchaftliche Verbundenheit die Grund
lage für den arbeitsreichen Tag. Kreisamtsleiter
Pg. Klemke umriß in ſeinen Einleitungs
worten Sinn und Zweck der Tagung. Jeder
Mitarbeiter des RDVB. ſteht im Blickpunkt
ſeiner Arbeitskameraden. Auf ihn ſchauen alle
die, die geführt werden wollen und geführt
werden müſſen. Darum iſt die einheitliche
Aus richtung dieſes Führerkorps der Be
amtenſchaft eine Notwendigkeit. Der Ver
trauensmann muß über Dinge der Organi-
ſation ebenſo Beſcheid wiſſen, wie über
Fragen des täglichen Kampfes um die Seele
des deutſchen Volkes. Dieſer inneren Ausrich
tung ſollen auch die neuen Maßnahmen der
Organiſation dienen.

Jm Mittelpunkt der Tagung ſtanden die
Ausführungen des Kreisleiters Pg. Dohm
goergen. Ungeheueres iſt unter der Füh-
rung Adolf Hitlers erreicht worden. Aber auch
der Kampf im inneren unſeres Volkes um die

ormung der Gemeinſchaft aller
chaffenden deutſchen Menſchen geht unvermin

dert weiter. Der Beamte iſt kein beſonderer
Stand mit beſonderen Rechten, ſondern wie
alle ſchaffenden deutſchen Menſchen Arbeiter
im beſten Sinne des Wortes. Eckpfeiler
des preußiſchen Staates war ehedem der preu

Parteiamtliche

Kreisleitung HalleStadt
Kreisſchulungsamt

Freitag, 12. Februar, 20.30 Ahr, e r
kunft der Schulungsobmänner im Reſtaurant
„MarslaTour“, Große Ulrichſtraße.

Ortsgruppe Ranniſcher Platz
Heute, 20 Uhr, im „Schweizerhaus“ Schu

lungsabend für alle Politiſchen Leiter, Walter
und Warte der Gliederungen einſchließlich
NS.-Frauenſchaft.

Ortsgruppe Hofjäger
Freitag, 12. Februar, 20.15 Uhr, in Brun

nerts „Hofjäger“, Lindenſtraße, öffentliche
Verſammlung. Es ſpricht Reichsredner Pg.
Karl Trefz aus Berlin über Deutſchlands
politiſche Sendung“. Alle im Bereich der Orts-

gruppe wohnenden Volksgenoſſen ſind hierzu
eingeladen.

Ortsgruppe Kaiſerplatz
Freitag, 12. Februar, 20 Uhr, Mitglieder

verſammlung im „Neumarktſchützenhaus“. Es
ſpricht Kreisleiter Pg. Dohmgoergen.

Ortsgruppe Leuchtturm
Freitag, 12. Februar, 20 Uhr, Mitglieder

verſammlung im „Leuchtturm“. Die Opferring
mitglieder nehmen an dieſer Verſammlung
teil. Es ſpricht Kreisleiter Pg. Dohmgoergen.

Kreisleitung Saalkreis
Stützpunkt Brachwitz

Mittwoch. 10. Februar, öffentliche Ver
ſammlung im Gaſthof Mieth in Brachwitz.
Redner: Pg. Dieling, Halle (S.).

ßiſche Beamte mit ſeiner Pflichtauffaſſung,
ſeiner Treue und ſeine Diſziplin. Das national
ſozialiſtiſche Deutſchland verlangt nicht weniger,
ſondern mehr. Es verlangt reſtloſen Einſatz
und reſtloſe Hingabe. So wird auch der Be
amte wertvolles Glied der Volksgemeinſchaft
ſein, wenn er bewußt kämpfend ſich täglich um
die Erringung dieſes Zieles bemüht.

Während die Rede des Kreisleiters der
Tagung den Jnhalt gab, dienten die Ausfüh
rungen der Sachbearbeiter der Förde-
rung der praktiſchen Arbeit innerhalb der Or-
ganiſation des Reichsbundes der Deutſchen Be
amten. Es wurde über die einzelnen Auf-
gabengebiete berichtet.

Zu einem eindrucksvollen Abſchluß kam die
Tagung durch den Vortrag des Gauamtsleiters
Pg. Czarnowski. Jm Mittelpunkt unſerer
Weltanſchauung ſteht das Volk. Alles das, was
art- und blutmäßig zuſammengehört, muß zu
ſammengeſchloſſen werden, weil in der Erhal
tung der Art und in der Reinhaltung der
Raſſe der Bauſtein für die Entwicklung und
für das Gedeihen der Völker liegt. Bei der
Anwendung dieſer Grundſätze iſt dem Beamten
ein reichliches Maß an Verantwortung
übertragen. Paragraphen dürfen keine Feſſeln
ſein. Das Lebensrecht des Volkes ſteht
über alle Paragraphen, ſteht über alle gedruck
ten Beſtimmungen.

Reichsluftſchutzbund. 10. Februar 1937:
Grundſchulung, Rg. 5, Lehrg. 272, Luft
ſchutz-Haus, Franckeplatz. Praxis.

Bekanntmachung

NS.Kreisfrauenſchaft
NS.-Frauenſchaft, Ortsgruppe Ratshof

Heute, 20 Uhr, Verſammlung im „Freyberg
Bräu“, Albert-Dehne-Straße (Film).

NS.Frauenſchaft, Ortsgruppe Paul Berck
Heute, 20 Ahr, Verſammlung im Ruderhaus

Böllberg.

NS.Frauenſchaft, Ortsgruppe Viktoriaplatz
Freitag, 12. Februar, 20 Uhr, Verſammlung

im Gemeindehaus (Karl-MariavonWeber
Abend).

„Kraftdurch-Freude“Sport am Mittwoch
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele: Dieſterwegſchule 20

bis 21.30 Uhr. Allgemeine Körperſchule (für Männer
und Frauen): Moritzburg 17-18.30 Uhr Peſtalozsiſchule

Kindergymnaſtik: Dieſterwegſchule,
Uuhr; 9—12 Jahre 16-17 Uhr.
Moritzburg 20—-21.30 Uhr. Jiu

Eingang Jakobſtraße, 20 bis

420--21.30 Uhr.
79 Jahre 15-—16
Reichsſportabzeichen:
Jitſu: jetzt Steinweg 37,
22 Uhr. Schwimmen (für Männer und Frauen):
Stadtbad 15--16 Uhr. Geräteturnen (für Männer und
Frauen): Neumarktſchule 20--21 Uhr. Kleinkaliber
ſchießen: Neumarktſchützenhaus 20—22 Uhr. Fechten
(für Anfänger) Henriettenſtraße 26 19--21 Uhr.
Reiten: Burgſtraße 34 21-21.45 Uhr.

Ammendorf: Fröhliche Gymnaſtik und Spiele: Rade
weller Schule 20-21.30 Uhr.

Trotha: Kindergymnaſtik: Reichsadler 15--16 Uhr.
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele: Reichsadler 20.15 bis
21.15 Uhr.

Teutſchenthal: Fröhliche Gymnaſtik und Spiele (nur
für Frauen): Turnhalle 20--21.30 Uhr.

Die Sportkurſe in Osmünde und Gröbers müſſen
infolge der Witterung vorläufig ausfallen.

Löbejün: Kindergymnaſtik: Schützenhaus 17—-18 Uhr.
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele (für junge Mädchen):

Schützenhaus 18—-19 Uhr; für Frauen 20--21 Uhr.

472 000 RM wurde gebaut

Baugenehmigungen im Januar

Jm Januar wurden durch die Baupolfzef
insgeſamt 70 Baugenehmigungen er
teilt. Hiervon entfielen auf N eubauten
für Wohngebäude 10, auf gewerbliche Anlagen
und Wirtſchaftsgebäude (Lauben, Schuppen
Kraftwagenunterſtände) 10 und auf Um
bauten, die durch Aufſtockung, Wohnungs
teilung, Faſſadenänderungen uſw. veranlaßt
wurden, 50 Genehmigungen. Die Wohngebäude
ſind beantragt als ein Einfamilienhaus am
Fliederweg, als ſieben Zweifamilienhäuſer am
Krokus, Flieder- und Jmmelmannweg, in der
Zeppelinſtraße und am Landrain und als zwei
Mehrfamilienhäuſer in der Magdeburger Straße
und Leibnitzſtraße. Durch Umbauten entſtanden
zwei Wohnungen. Jnsgeſamt ſind 34 Woh
nungen geſchaffen worden. Die Neu und
Umbauten entſprechen einer Bauſumme von
472 000 RM. Für Anpreiſungseinrichtungen
(Reklamen) wurden 34 Erlaubnisſcheine aus
geſtellt.

Bluk und Kaſſe

Von morgen, 11. Februar, wird die Aus
ſtellung „Blut und Raſſe“ des Deutſchen
HygieneMuſeums in Dresden. die jetzt im
Stadthaus in Halle zu ſehen iſt, geöffnet ſein.

HALI
Der nächſte Vorleſeabend im Leſeſaal

der Hallmarktbücherei am Donnerstag, 20 Uhr,
ſteht im Zeichen der Faſtnachtszeit unter de
Geleitwort „Lachendes Volk“. Es wird hallſ
(von d'r Dande), kölſch (vom Pitterche) und
Hamborgſch (von'n Lüttfiſcher Hein, von
Jonni, Jan un Fietje) vorgeleſen werden.

Für das Gauleiſtungsbuch „Ein Gau
baut auf“, das in der Ausgabe vom Sonne
tag beſprochen worden iſt, iſt der Verlag det
DAF. G. m. b. H., Vertriebsſtelle Gau Halles
Merſeburg in Halle (Saale), Geiſtſtraße 21
Telephon Nr. 310 81, die alleinige beauftragte
Vertriebsſtelle für das geſamte Gaugebiet. Als
Beauftragte in den Kreiſen erſcheinen die
Kreisvertriebsſtellen des Verlages mit dem
Sitz in der jeweiligen Kreiswaltung der DAF.

Jm Rahmen der Volkshochſchuls
ſprach geſtern abend Dr. Voigt über das
Thema „Leben und Sterben im Bern
ſt ein wald“. Die Ausführungen des Red
ners, über die wir bei anderer Gelegenheit be
reits ausführlich berichteten, fanden bei den
Zuhörern lebhaftes Jntereſſe. Filmbilder er
gänzten das geſprochene Wort.

Bei einem Zuſammenſtoß zweier Perſonen
kraftwagen geſtern um 16.10; Uhr auf dem
Alten Markt wurde eine mitfahrende
männliche Perſon durch Glasſplitter leicht am
Kopf verletzt ſo daß ſte ſich in ärztliche Be
handlung begeben mußte. Ein Kraftwagen
wurde leicht, der andere ſchwer beſchädigt und
mußte abgeſchleppt werden.

Drei Laſtkraftwagen ſtießen geſtern gegen
11.05 Uhr an der Ecke Merſeburger und
Artillerieſtraße zuſammen. Zwei von
ihnen wurden leicht beſchädigt.

Das Poſtamt 2, das Bahnpoſtamt 29, das
Telegraphenamt einſchließlich Fernſprechamt
und das Telegraphenbauamt haben gemeinſam
mit DAF.Arbeitern, Angeſtellten und Be
amten den ſchönen Betrag von 1532,50 RM.
ins Goldene Buch für das WHW. der
Stadt Halle gezeichnet.

Wiſſenſchaft und Judenfrage
Von Prof. Dr. Walter Frank.

Soeben erſcheint in der Sammlung „Schrif
ten des Reichsinſtituts für Geſchichte des
neuen Deutſchlands“ (Hanſeatiſche Verlags-
anſtalt) ein neues Heft, das die Aufſehen er
regende Rede Prof. Dr. Walter Franks, des
Präſidenten des Reichsinſtituts für Geſchichte
des neuen Deutſchlands, über Wiſſenſchaft und
die Judenfrage, die anläßlich der Eröffnung
der Forſchungsabteilung Judenfrage des
Reichsinſtituts gehalten wurde, enthält. Dieſer
Rede, die eine wiſſenſchaftliche Zielſetzung be
deutet, entnehmen wir nachſtehenden Auszug.

Jm Winter 1926/27 reichte ich meine Arbeit
über den Hofprediger Adolf Stoecker einer
hohen philoſophiſchen Fakultät der Univerſität
München zum Zweck der Erlangung der
Doktorwürde ein. Erſter Referent war mein
Lehrer Karl Alexander von Müller. Korre-
ferent, aber durch Rang und Machtſtellung
damals entſcheidend, war ein bekannter libe
raler Hiſtoriker. Als ich von ihm meine Arbeit
zurückerhielt, waren in ihr faſt ſämtliche Er
wähnungen des Begriffes „Judentum“ durch
ſtrichen und zum Teil am Rande mit Aus
rufungszeichen verſehen. An der Stelle, wo
ich die Proletarierführer Karl Marx und
Ferdinand Laſſalle als jüdiſche Jntellektuelle“
bezeichnete hatte die Hand des Gelehrten die
ſtörende Wendung verbeſſert in „bürgerliche
Jntellektuelle“. Alſo geſchehen im Jahre 1927
unſerer chriſtlichen Zeitrechnung, als Jſrael
König war auch an Deutſchlands hohen
Schulen. Geſchehen etwa um dieſelbe Zeit, als
eine hohe philoſophiſche Fakultät der Univer
ſität Heidelberg ihr bekanntes Gutachten über
den jüdiſchen Dozenten Dr. Gumbel abgab.
Dieſer Jude hatte von dem „Felde der Un
ehre“ geſprochen, auf dem unſere Frontſoldaten
gefallen ſeien. Das Gutachten der Univerſität
Heidelberg gab hierzu die Meinung kund, daß
das Verhalten des Kollegen Gumbel zwar ein
ſchweres Vergehen gegen das Geſetz ſeiner
akademiſchen Korporation“ ſei, daß aber die

Univerſität trotzdem keinesfalls den Antrag
auf Entziehung der venia legendi ſtellen könne,
weil „auch nur der Anſchein einer einſeitigen
weltanſchaulichen Stellungnahme der Jdee der
Univerſität zuwider“ ſein würde.

Nur wer ſich dieſe Zeugniſſe eines geiſtigen
Zuſtandes vor Augen hält, in dem der Angriff
auf die elementarſten Grundgeſetze des natio-
nalen Seins als grundſätzlich gleichberechtigte
Weltanſchauung anerkannt, dagegen die ein
fache wiſſenſchaftliche Kenntnisnahme des
jüdiſchen Problems mit Schere und Bleiſtift,
mit materieller und moraliſcher Nötigung
unterdrückt wurde, nur der wird die innere
Brüchigkeit und Unwahrhaftigkeit jener ſoge
rn „objektiven“ Wiſſenſchaft ermeſſen
önnen.

Denn das jüdiſche Problem wiſſenſchaftlich
zu ignorieren, hat ja gewiß nicht die wiſſen
ſchaftliche Wahrhaftigkeit geboten. Geboten hat
das die politiſche Jdeologie des liberalen Zeit
alters, die politiſche Vorſtellung, daß die raſch
fortſchreitende Aſſimilation der Juden nur ge
ſtört werden könne, wenn man von der Juden-
frage ſpreche. Geboten hat es aber auch die
Furcht vor der ungeheuren materiellen und
geiſtigen Macht, die das liberale Zeitalter den
Juden gegeben hatte.

Das Objekt, das von der Wiſſenſchaft zu
erforſchen geweſen wäre, war eben eines der
mächtigſten handelnden Subjekte der Zeit. Es
ſaß in den hohen Tribunalen der Tages und
Zeitſchriftenpreſſe, der Verlage und literari
ſchen Geſellſchaften, der feinen Salons und
der rauhen Maſſenverſammlungen. Und es war
bereit, gegen jedermann, der auch nur die
Tatſache ſeiner Macht feſtſtellte, jene Hetzjagd
zu entfeſſeln, die Deutſchlands tapferſter Hiſto
riker, Heinrich von Treitſchke, als das „um
gekehrte Hephep-Geſchrei“ bezeichnet hatte.

Zur Erkenntnis des jüdiſchen Problems,
wie vieler anderer großer Probleme, gehörte
alſo doch mehr, als nur der Jntellekt. Ge
hörte der ganze Menſch mit dem Willen zum
geiſtigen Wagnis, zum perſönlichen Einſatz,
zum gefährlichen Leben der Erkenntnis. Dieſer
innerſte Nerv großer Wiſſenſchaft aber war

jenen „objektiven“ Forſchern des bürgerlichen
Zeitalters verlorengegangen.

Die radikale Wahrhaftigkeit hätte ihnen
die Loſung zurufen müſſen: „Geh mitten durch,
Peer Gynt!“ Aber die bürgerliche Ruhſeligkeit
rief ihnen die bequeme Mahnung der Großen
Krummen zu: „Geh außen rum!“ So kam es
denn, daß ſich gerade an der Judenfrage die
ſogenannte „wiſſenſchaftliche Objektivität“ ent
hüllte, als die ärmliche Unterwerfung des
Erkenntniswillens unter die teatſächlichen
Macht verhältniſſe des liberalen Zeitalters.
Jſraels Königtum in der Politik fand ſeine
geiſtige Ratifikation in dem großen Schweigen,
das ſich über die wiſſenſchaftliche Erkenntnis
der Judenfrage breitete. Nur wer dies er
kennt, verſteht wirklich die innerſten Antriebe
unſerer Erforſchung der Judenfrage.

Wir hatten keinen Grund zu leugnen, daß
das erſchütternde nationale und politiſche Er
leben unſerem wiſſenſchaftlichen Erkenntnis
willen Anſporn und Ziel gab.

Aber zu gleicher Zeit war es auch unſer
Wille zu radikaler wiſſenſchaftlicher Erkenntnis,
der ſich aufbäumte gegen einen zu wiſſen
ſchaftlicher Objektivität ungelogenen politiſchen
Terror. Es war der Wille, die wiſſenſchaftliche
Erkenntnis reicher und tiefer zu geſtalten, als
ſie vorher war, indem wir ſie nun endlich auch
anwandten auf eines der wichtigſten und be
deutendſten Probleme der europäiſchen Ge
ſchichte, auf die Judenfrage.

Und eben dadurch wurde uns auch hier
Politik und Wiſſenſchaft zu einer lebendig ſich
ergänzenden Einheit, zu einer Einheit, nicht
aus niedriger Opportunität, ſondern zu einer
Einheit aus dem Gewiſſen.

Jndem wir dem Kampf um die Freiheit
unſerer Nation von der jüdiſchen Macht dien-
ten, dienten wir zugleich dem Kampf um die
Freiheit der Wiſſenſchaft.

Charlotte Krauß ſingt bis auf weiteres fürdie erkrankte Annelies Riednet die Partie der

Prinzeſſin in Zellers „Der Oberſteiger“ im
Stadttheater Halle.

Das Selewaeze Beett
Jm Hörſaal 17 des Melanchthonianums der

Univerſität Halle unterzieht ſich am Sonn
abend, 12 Ühr, Herr Dr. phil. Lic. theol.
habil. Walter Bienert ſeiner öffentlichen
Lehrprobe in der Theologiſchen Fakultät mit
dem Thema: Die reichskirchlichen Einheits
beſtrebungen im 19. Jahrhundert“.

Jm Zoologiſchen Jnſtitut der Uniw et
Halle, Domplatz 4, unterzieht ſich am Mitt
woch, Donnerstag und Freitag, jeweils 18 Ahr,
Herr Dr. phil, habil. Er ich Menner ſeiner
öffentlichen Lehrprobe in der Naturwiſſenſchaft
lichen Fakultät mit dem Thema: „Die Be
ziehungen der Ameiſen untereinander und zu
anderen Tieren.“

Das Landestheater Oldenburg bringt
Ludwig Mauricks Oper „Die Heimfahrt des
Jörg Til“ in Erſtaufführung heraus.

Der Umban der Pariſer Oper
Die Pariſer Große Oper, die ſeit dem Jahre

1875 keinerlei Erneuerungsarbeiten unterzogen
wurde, befindet ſich ſeit dem letzten Sommer
im Umbau. Das von dem berühmten Archi
tekten Charles Garnier erbaute Haus wir
von dem Staatsarchitekten Marraſt von Grund
auf moderniſiert und zwar werden die neueſten
techniſchen Einrichtungen Verwendung finden.
Das gilt beſonders für die Bühne, die ein
großer metalliſcher Rundbau ſtatt der bis
herigen Kuliſſen abſchließen wird. Ueberaus
vielfältig werden auch die elektriſchen Anlagen
ſein. Beſonderes Augenmerk wurde den Sicher
heitseinrichtungen zugewendet. Alle Not
kreppen, die bisher aus Holz beſtanden
wurden durch Metalltreppen erſetzt. Auch die
Löſchvorrichtungen bei Brandgefahr Fater
einen umfaſſenden Ausbau erfahren. Mit de
Wiedereröffnung der Pariſer Großen Je
kann bereits in einigen Wochen gerecne
werden. Gegenwärtig finden die Dpernvorſte
lungen im Theater des Champs Elyſees ſtatt.
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Arbeikskagung

des Gauamkes für Kommunalpolitik

Geſtern Nachmittag fand unter Vorſitz des
Gauamtsleiters Pg. Pape, eine Arbeits
tagung ſämtlicher Kreisamtsleiter für Kommunalpolitik des Gaues Halle Merſeburg ſtatt.
Einleitend machte Pg. Pape grundlegende Aus
führungen über die Arbeit der Kreiskommu-
nalamtsleiter. Er wies darauf hin, daß es
nicht ihre Aufgabe ſein könne, den ſtaatlichen
Verwaltungsſtellen einzelne Verwaltungsauf
gaben abzunehmen. Sie hätten vielmehr als
Hrgane der Partei die Aufgabe, die allgemeine
kommunalpolitiſche Richtung zu beſtimmen.
Jhnen liege es ob, gegebenenfalls dem Gau
amt bzw. durch dieſes auch den Zentralſtellen
der Partei ihre Beobachtungen über die kom
munalpolitiſche Auswirkung einzelner Geſetze
an der Front mitzuteilen und unter Umſtänden
auch Vorſchläge einzureichen.

Anſchließend wurden in einem größeren
Referat die allgemeinen Richtlinien der Kom
munalpolitik durchgeſprochen. Jnsbeſondere
wurden auch die Auswirkungen der letzten ge
ſetzgeberiſchen Maßnahmen auf kommunal und
finanzpolitiſchem Gebiet erwähnt. Dann hielt
der Geſchäftsführer des Gauheimſtättenamtes
Pg. Köhler ein Referat über Siedlungs-
politik. Jm Anſchluß an die Ausführungen
machten die Kreisamtsleiter zahlreiche wichtige
Vorſchläge für die weitere Geſtaltung des kom
munalen Lebens. Mit einem Sieg-Heil auf
den Führer ſchloß Pg. Pape die Arbeitstagung.

Vom D9-Zug angefahren und gekökek

Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion
Halle teilt mit: Am 8. Februar um 22.40 Uhr
wurde auf dem Bahnhof Leung-Werke der
51jährige verheiratete Bahnhofsſchaffner Paul
Hend rich aus Großkorbetha vom D-Zug 14
angefahren, auf den Bahnſteig geſchleudert und
ſofort getötet. Augenzeugen waren bei dem
Unfall nicht zugegen.

Deſſau. (Unter Mordverdacht feſt
genommen.) Die Deſſauer Kriminalpolizei
nahm in Coswig den 24 jährigen W. feſt,
der ſich dort ohne feſten Wohnſitz aufhielt. Er
ſteht in dem dringenden Verdacht, ſeine Ge
liebte, die ſeit November 1936 vermißt wird,
ermordet zu haben. Das junge Mädchen
wurde zum letzten Male in Coswig geſehen.

Ausrichtung der HJ.Schulungsleiter
Nicht nur in der Körperertüchtigung ſieht

die HJ. ihre Aufgabe oder in der Schaffung
militäriſcher Grundlagen wie in anderen
Staaten, ſondern ihre Aufgabe iſt die Schaf
fung des politiſchen Soldaten. Deshalb iſt in
dieſem Hinblick die Beſchaffenheit des HJ.
Schulungsleiters von beſonderer Wichtigkeit.

Der Ausrichtung dieſer Schulungsleiter und
dem Austauſch praktiſcher Arbeitserfahrungen
diente eine Arbeitstagung der Stellenleiter
„Weltanſchauliche Schulung“ der Banne und
Jungbanne des Gebietes Mittelland, die in
Halle, Jungvolkheim Nachtigalleninſel, ſtatt
fand. Jm Mittelpunkt der gemeinſamen
Arbeit ſtand die Dienſtgeſtaltung in den Ein
heiten und die Schulungspläne für die Wochen
endſchulungen. Gerade mit den Wochenend
ſchulungen, in denen die untere Führerſchaft
ausgerichtet wird, ſind ſchon die beſten Er
fahrungen gemacht worden. Jeder Kamerad-
ſchafts- bzw. Jungenſchaftsführer nimmt bzw.
nahm in dieſem Winter bereits an vier ſolcher
planmäßig aufgebauten Wochenendſchulungen
teil. Die Arbeitstagung leitete der Ab
teilungsleiter „Weltanſchauliche Schulung“ des

Gebietes Mittelland, Anterbannführer Motz,
der in grundſätzlichen Ausführungen das große
Arbeitsgebiet und die verantwortlichen Auf
gaben der WS.Stellenleiter behandelte. Be
ſonders beachtet wurde die Grenzlandſchulung
in bezug auf die im Sommer geplante Fahrten
aktion der HJ.

Als Vertreter der Reichsjugendführung
nahm der Hauptreferent im Amt WS. für
Führerſchulung, Bannführer Koeppen, an
den Beſprechungen teil.

Dr. Ley ſpricht in Magdeburg

Magdeburg. Magdeburg wird am Freitag
im Zeichen eines beſonderen Ereigniſſes ſtehen:
Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley ſpricht an
dieſem Tage in der Stadthalle zu mehr als
3500 Magdeburger Betriebsführern und Ob-
männern. Der Reichsorganiſationsleiter er
öffnet den Aufklärungsfeldzug des Amtes
„Schönheit der Arbeit“, der unter der Parole
„Saubere Menſchen im ſauberen Betrieb“ im
ganzen Reich durchgeführt wird.

Einer geſkeht, der andere beſtreitet
Der Schönebecker Einbrecherprozeß

Magdeburg. Jm Schönebecker Einbrecher
prozeß ging es auch am dritten Verhandlungs
tag zunächſt wieder um die Einbrüche, die
Wunderlich und Hoppe zuſammen aus
geführt haben ſollen. Es ergibt ſich dabei das
gleiche Bild wie an den beiden erſten Tagen,
daß Hoppe die Taten eingeſteht und Wunder
lichs Anteil ausführlich ſchildert, während
Wunderlich jedesmal behauptet, an dieſen
Diebesfahrten, ſo nach Calbe, Köthen uſw. nicht
teilgenommen zu haben. Schließlich führt
Hoppe an, daß Wunderlich und er auf der Rück
fahrt von einer Diebesfahrt nach Köthen nachts
gegen 3 Uhr nach einem alleinſtehenden Gaſt
haus gekommen ſeien, in dem die Familie des
Wirtes eine Familienfeier abhielt. Dieſe
Einzelheit iſt ſo wichtig, daß mit ihrer Hilfe
eine Nachprüfung der Glaubwürdigkeit
Hoppes oder Wunderlichs möglich erſcheint.

Jn der weiteren Vernehmung wird die
Glaubwürdigkeit des Angeklagten Wunderlich

in einem Punkte erheblich erſchüttert. Wunder
lich hatte bisher alle Einbrüche in Magdeburg,
ob er ſie allein oder mit Hoppe ausgeführt
haben ſoll, auf das heftigſte beſtritten und u. a.
erklärt. er ſei nie mit Hoppe zuſammen nach
Magdeburg gefahren. Hoppe benennt nun eine
Zeugin, und zwar eine Schweſter des Mit-
angeklagten Kranemann. Sie befindet ſich
in Magdeburg in Arbeit, wird ſofort herbei
geholt und erklärt nun unter Eid, ſie habe nicht
nur einmal, ſondern mehrere Male Hoppe und
Wunderlich zuſammen mit der vorletzten oder
letzten Straßenbahn von Schönebeck nach Magde-
burg fahren ſehen.

Langenbogen. (Heimatabend.) Die NS-
DAP. Zelle Langenbogen (Ortsgruppe Wans
leben) veranſtaltet am 11. Februar, 20 Uhr,
im Markgrafſchen Gaſthaus einen Heimat-
abend. Es wirken mit SA., HJ., Turnverein
„Fichte“, Geſangverein „Harmonie“, ſowie die
Kapelle Rauwald. Von der Gaufilmſtelle der
NSDAP. wird der Film „Jm Land der brau
nen Erde“ nebſt Beiprogramm gezeigt.

Den Verbrennungen erlegen

Oberröblingen am See. Wie wir
bereits mitteilten, ereignete ſich Montag
mittag auf der Schwelerei Kupferhammer der
Riebeck-Montanwerke eine Verpuffung, bei der
ſieben Arbeiter zum Teil ſehr ſchwer verletzt
wurden. Jm Krankenhaus Bergmannstroſt zu
Halle iſt leider einer von ihnen, Erich
Müller aus Erdeborn, ſeinen Ver-
brennungen erlegen. Bei den übrigen
Verletzten iſt der Zuſtand noch ſehr ernſt, doch
beſteht die Hoffnung, daß es bei dieſem ein
zigen tödlichen Ausgang bleiben wird.

Die Namen der noch ſchwer darnieder
liegenden Arbeitskameraden ſind: Guſtav
Stecher und Paul Gieſecke aus Oberröblingen,
Karl Frauendorf aus Erdeborn, Otto Feſtner
und Hermann Schultze aus Hornburg und
Walter Thielecke aus Alberſtedt. Die Unter
ſuchung der Ezxploſionsurſache iſt noch im
Gange.

Oberteutſchenthal. Freiwillig aus
dem Leben geſchieden.) Sonnabend
mittag verließ der Rentenempfänger M. G.
aus Oberteutſchenthal ſeine Wohnung mit den
Worten „Jch werde wohl nicht wieder
kommen“ und begab ſich an ſeine frühere
Arbeitsſtelle Pieſteritz bei Wittenberg. Dort
machte er im Walde ſeinem Leben durch Er
hängen ein Ende, nachdem er noch Abſchieds
ne an ſeine Frau und Tochter gerichtet
hatte.

Staßfurt. (Betrügerin beſtiehlt
Kinder.) Eine Betrügerin, die ſich nur an
Kinder heranmacht, iſt hier aufgetreten. Sie
ſprach ein kleines Mädchen an, das Einkäufe
beſorgt hatte, nahm ihm die Taſche ab und
ſchickte es zu einem Bäcker, um nach Zwie
bäcken zu fragen. Als das Kind, dem die
Frau geſagt hatte, ſie wolle die Taſche ſo lange
halten, zurückkam, war die Betrügerin ver
ſchwunden.

Hecklingen. (Ab bruch der Gas
anſtalt.) Die vor mehreren Jahren ſtill-
gelegte Gasanſtalt wird jetzt abgeriſſen, da
Einſturzgefahr beſteht.

Weißenfels. (1000 Mark Ken m
Eine fröhliche Tiſchrunde, die zuſammen ein
Los der Winterhilfe gekauft hatte, gewann
zunächſt ein Freilos, dann einen Gewinn von
5 Mark, nach mehreren Nieten wieder 5 Mark
und ſchließlich einen Volltreffer: 1000 Mark.

Am 8. 2. 37 verſchied plötzlich und unerwartet unſere treuſorgende
Mutter, Schwiegermutter, Frau

Anna Baumgarten
geb. Pil zim 68. Lebensjahre.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Georg Baumgarten
Halle, den 10. Febr. 1937, Barbaraſtr. 7, Wegſcheiderſtr. 7
Die Trauerfeier- findet am 12. 2. 37, 14.30 Uhr, in der kl. Kapelle
des Gertraudenfriedhofes ſtatt. Freundlichſt zugedachte Kranz-
ſpenden erbitte an Beerdigungsanſt. K. Thielicke, Gr. Steinſtr. 63

Hosen-
kräger and Bkhs

sehr große Auswahl

5chnee acht.
à HEalle, Gr. Steinſtr. 84

Gummibälle
e Kreiſel, Märbel durch Vermittlung

sind qualvoll und lästig Neuen Lebensmut durch
Breltre Agthmo. ulver z. Einnehmen
Arztl. erproht- best begutachtet Viel tausendfach bewährt

Vertang. Sie Graſfisprobe geg. Abgabe d. Inserates in Ihr. Apotheke Packg. 9,46
Falls nicht erhältlich fordere man egen Einsendung des Inserates Gratisprob-von e G. m. d. Borllo S0 361 563

Oſtertüten
Oſtereier

Konfirmations-
Karten alles in

großer Auswahl nur
f. Wiederverkäufer

Kurs waren-Groß-
handlung

freund Munler
jjInh. Frits Müller

Leipziger Str. 54
am Riebechplatz

Für die zahlreichen und wohltuenden Beweiſe
herzlicher Anteilnahme beim Heimgange unſerer

unvergeßlichen Entſchlafenen ſagen wir hiermit
allen unſeren innigſten Dank.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Hugo Weickart
Halle (Saale), im Februar 1937.

Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme und den
reichen Blumenſchmuck beim Heimgange unſerer
treuen Gntſchlafenen, Fr u

Emilie Konſtantin
ſprechen wir hierdurch unſeren herzlichen Dank aus

Karl Konſtantin
namens aller Hinterbliebenen

Morl, den 9. Februar 1937
i. Alr chstr.2 b. Dompi. 9, 5 Min. v Markt

Höldnmer Röhr

Buchmearmnm Go., G. m. b. H., Dessauersir. 53, Fernr. 27731
Bruno Darge, Oleariusstr. 11, Fernruf 31471 u. 210 96

Die ſeben. dRUHR-NVSSBRiKkrrs
wurden nach Größe und Gewicht
genau auf den Köchenherd
zugeschnitten
Also ein Brennsfoff gech Mal
Daher auch das sporsame, ange
nehme Kochen und Backen mit

NussBRiKETTS

Büro und stadtlager: Burgstraße 67
Gleisanschlußlager: Beideburger Str. 102,
Fernruf 28027 und 280 20

eroberst Du Dir schnell den Manni
Du zeigst Dich praktisch und er-
probt, denn solche Frav'n sind
schnell verlobt!

Amor sagt lebefrav, gib acht, bald
zeig ſch, Was „Tee-x Naiſe: gebracht. der ge

epackte Tee-Aufgußbeufel;
jetzt aus glasklärem „Per-
foran“ (gelochtes Zellglas)

För nur
Pf. eine Familieon-
kanne guten Tees

Obéren orhsliſſeh, ev. Boezugsquellen deh. Teekanne Gmb. Dresden

Ausrüstungen für die NSDAP
Hauff jeder gut hef Fa. Schnee

Große Vorteile
hat die Hausfrau

durch die praktischen

KGüchendie man schon zu ganz niedrigen
Preisen bei Bruno Paris erhält
95. 135. 1655. 175.
185. 218. 245. 258.
Annahme all. Bedarfsd.-Scheine

Jeder
deufsche

Volks
genosse

gehört

Amtliche bekanntmachungen öwangsberſteigerungen
in äie
s

V lasse ich5 erden öffentl meiſtbietendStadtforſt Halle Es werden öffentlich ſt meinen
N. gegen ſofortige Barzahlung verſteigert: chEkſtangen und Brennholzverkau: e rm edi reparierenſonen Wrtag, den 16. Februar 1937, Mittwoch, den 10. Februar 1937, ßei Fran

Endſtatten Segen d 10 ühr, in Wansleben, Gaſthaus Kloß:
„rraßenvahnlinie 1 Perſonenauto (Aga), 2 Laſtautos c än eg een uns Den on et gegen (Büſfing) 1 Kringmaſchine, Möbel el S

Bar, W n nenge ege u. a. Sachen. S 4e er ws s Dietrich, Obergerichtsvollzieher. 8ohirmtabrik e Saent
Kiefern u 6, 8, 9, 10, 14, 15, 18. Halle /S., Johannisplatz 15. e nach Lirt dergl. da 500 ein ber Wo eng e Sder at e er Kl. 2a, 1000 Stück mittwoch, den 10. Februar 1937, S„cchmieden
Aſſenhe n 10 Uhr, AbolfHitler-Ring 13: Ehe Gr Steinstr. Johannes Cloſius

Knüppel nes 50 rm Scheit, 50 rm Herrenanzug, 1 Buücherſchrank, Schuhmachermeiſter
nd 50 rm Reis I. 2 Schreibtiſche, 2 Möbelwagen, Die guteEichenbrennholz: 25 Scheig 25 rm Scheit, 20 rmJnrwet 34 rw Reis 20 rm Koppel

a 22 m lang
e Holzabfuhr am Tage der Verſteigerung iſt verboten. a

Der Oberbürgermeiſter.
Heideverwaltung.

ſchrank, 1

1 Pſfüſchſofa, 1 Auszugtiſch, 1 Nativ
nal-Regiſtrierkaſſe,

Poſten
Päckchen Seifenpulver, 1 Hobelbank,
1 Furnierpreſſe, 1 Büfett, 1 Kredenz,
1 Standuhr, 1 Navier.

Gebhardt, Obergerichtsvollzieher.

e Schuh Reparatur
Schmeerſtraße 16

Geiſtſtraße 25
1 Medikamenten

Konſerven, 25
Steinweg 42Deine Zeitung edie M Merſeburg. Str. 96
Reilſtraße 6

Rundfunk
Donnerstag, den 11. Februar 1937

Leipzig
6.00: Aus Berlin Morgenruf, Wetter.

6.10: Aus Berlin: Gymnaſtik. 6.30: Früh-
konzert. 6.50: Mitteilungen für den Bauern.

Nachrichten. 8.00: Aus Berlin: Gym
naſtik. 8.20: Kleine Muſik. 8.30:
Ohne Sorgen jeder Morgen. 9.30: Sende
pauſe. 9.40: Kindergymngſtik. 9.55:
Waſſerſtand. 10.00: Volksliedſingen.
10.30: Wetter, Programm. 10.45: Heute vor

Jahren. 10.50: Sendepauſe. 11.30:
Zeit, Wetter. 11.45: Für den Bauern.
12.00: Mittagskonzert. 13.00: Zeit, Nach
richten, Wetter. 14.00: Zeit, Nachrichten,
Börſe. 14.15: Muſik nach Tiſch (Schall
platten). 15.00: Für die Frau: Sollen wir
unſer Kind auf die Schule vorbereiten?
15.10: Kinderſtunde. 15.35: BuchWochen
bericht. 15.45: Sendepauſe. 16.00: Kurz
weil am Nachmittag (Schallplatten). 17.00:
Zeit, Wetter und Wirtſchaftsnachrichten.
17.10: Die roten Kafiren des Hindukuſch.
17.30: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 17.40:
Aus der Arbeit des Deutſchen Frauenwerks.

17.50: Ruf der Jugend. 18.00: Muſik
zum Feierabend. 19.00: Lied und Tanz aus
nord deutſchen Gauen. 19.50: Umſchau am
Abend. 20.00: Nachrichten. 20.10: Von
der Geige bis zur Pauke. 21.00: Seltſame

Bruderliebe (Hörſpiel), 22.00: Nachrichten
und Sportfunk. 22.20: Funkbericht von den
ViererbobMeiſterſchaften in St. Moritz.
22.35: Robert Schumann: Sinfoniſche Etüden.

23.00: Unterhaltungskonzert. 24.00:
Sendeſchluß.

Deutſchlandſender

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf, Wetter.
Anſchließend Schallplatten. 6.30: Aus Leip
zig: Frühkonzert. 7.00: Nachrichten.
8.00: Sendepauſe. 9.00: Sperrzeit. 9.40:
Kindergymnaſtik. 10.00: Volksliedſingen.
10.45: Sendepauſe. 11.15: Deutſcher See
wetterbericht. 11.30: Der Bauer ſpricht
der Bauer hört. Anſchl.: Wetter. 12.00:
Muſik zum Mittag. 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte. Glückwünſche. 13.45:
Nachrichten. 14.00: Allerlei von zwei bis
drei. 15.00: Wetter, Börſe, Programm
hinweiſe. 15.15: Aus neuzeitlichen Frauen
dichtungen. 15.45: Zigeuner ſpielt auf
(Schallplatten). 16.00: Muſik am Nachmit-

17.00: Die Ahnfrau. 18.00: Bis zum
„Contra-F“. 18.30: Du ſelbſt regierſt deinLeben! 18.45: Was intereſſiert uns heute
im Sport? 19.00: Guten Abend, lieber
Hörer! 19.30: Waffenträger der Nation.
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter, Nach
richten. 20.10: Tiang Lemnitz ſingt.
21.60: Die ſchwarze Kunſt. 22.00: Wetter,
Nachrichten, Sport. 22.20: Deutſchlandecho.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht. 23.00:
gut Unterhaltung (Schallplatten). 24.00:

endeſchluß.



Ueber Edartsberga ſteht die Eckarksburg
Der gekreue Eckark und die unglückliche Anng Beſuche Friedrichs des Großen und Napoleons

Auch ein Gau der Burgen iſt unſer Gau.
Ueberall finden wir ſie, nicht nur an der Saale
allein, wovon das Lied uns ſingt. Auch im
Südharz, in den verſchiedenen Städten des
Gaues ragen ſie empor, die Schlöſſer und Bur
gen, in Merſeburg, in Eilenburg, in Torgau,
Wittenberg wie in der Gauſtadt Halle ſelbſt.
Und hier und dort münden ſie ein in das neue
Deutſchland, wie in Seeburg und Wettin, die
als Gauſchulen der politiſchen Erziehung des

neuen deutſchen Menſchen dienen.

Hin nach Eckartsberga, dem kleinen
Städtchen im Südweſten des Gaues, über dem
ſich die alte Eckartsburg erhebt, ſind wir jetzt
einmal gegangen. Es lohnt ſich ſchon, ſie auf
zuſuchen, denn herrlich iſt der Rundblick von
den Ruinen der Burg. Nur ein Drittel von

GummiBieder

dem, was einſt dieſe Burg ausmachte, ſehen
wir in dem heute noch ſtehenden Mauerwerk
vor aus. Aber gewaltig ſind dieſe Mauern und
Türme noch, die da ſtehen als Zeugen einer
vergangenen Zeit und die weit in die Lande
hinausſchauen. Majeſtätiſch alles überragend
der große Bergfried der Eckartsburg. Sieben
Jahrhunderte umwitterten den 36 Meter
hohen Turm, aber trutzig und feſt hat er ſtand
gehalten, allen Wettern und Kriegesſtürmen
bot er kühn ſein Haupt.

Gummi Gtrefel f. Angler,
Jäger und Arbeiten im Waſſer

Jn alte, älteſte Zeiten führt uns die Ge
ſchichte der Eckartsburg zurück. Sicherlich ſchon
in vorgeſchichtlicher Zeit, in der jüngeren Stein
zeit, in der Bronzezeit dann hat der Eckarts
berg als Wallburg gedient, als Volksburg
und wohl auch als Kultſtätte. Die älteſte
Eckartsbergaer Chronik meldet dann davon, daß
Markgraf Eckart J. von Meißen die erſte
eigentliche feſte Burg im Jahre 985 erbaut
habe. Die Burg zerfiel, nichts weiſt mehr auf
ſie hin, zur Zeit der Thüringer Landgrafen
aber wurde ſie neu erbaut, aus ihrer Zeit
ſtammt auch der große Bergfried. Bis 1247 be
ſtand ſie, dann aber wurde ſie von Markgraf
Heinrich dem Erlauchten zerſtört. Seine Söhne
bauten ſie jedoch wieder auf, in neuer Form,
prächtig und ſchön. Bis zur Mitte des
16. Jahrhunderts blieb der Bau faſt völlig
unverſehrt erhalten, dann aber begann die
Zeit des Verfalls, zu dem ein großer Brand
im Jahre 1560 den Anfang machte. Jm 30-
jährigen Kriege wurde ſie vollends Ruine. Erſt
mit dem Uebergange des Gebiets an Preußen
im Jahre 1815 bot man der Zerſtörung mehr
und mehr Einhalt, ſo daß damit die Grund
lage zu ihrer weiteren Erhaltung gelegt ward.
Kurz vorher, am 17. April 1813, wie eine Jn
ſchrift an einer Steinbank vor dem großen
Eingangsportal kündet, hatte hier Goethe
geſeſſen und angeſichts der Eckartsburg ſeine
berühmte Ballade Der get reuke Eſcka ret“
gedichtet, die er dann gleich während der
Dauer des Poſtwechſels niederſchrieb. Eckart
der Treue, Eckart II., der Sohn Eckarts I.
und Bruder Hermanns, im Naum-
burger Dom, ganz in der Nähe,finden wir ihn und ſeinen Bruder unter den
Stiftergeſtalten. Er war der Gatte der
Ata von Naumburg, wie Hermann mit
Reglindis vermählt war. Jn Verbindung mit
der Sagengeſtalt des getreuen Eckart, die auch
mit dem Eckartsberg verbunden wurde, brach
ten ihm, Eckart II., ſeine Treue und Anhäng-
lichkeit an die Kaiſer Heinrich II., Konrad II.
und Heinrich III., den Beinamen „der Treue“
ein. Sein Vater gar, Eckart J., der als Grün
der der Burg angeſehen wird, hatte ſelbſt ein
mal gehofft, Kaiſer zu werden. So mächtig
und ſtark war das Geſchlecht der Eckartiner.

Jn die Hände Kaiſer Heinrichs III. ſelbſt
ging die Burg nach dem Ausſterben der
Eckartiner über. Er, wie Kaiſer Heinrich IV.
weilte des öfteren hier auf dem „Eckehardis
berge“, wie hier ausgeſtellte Arkunden be
zeugen. Höchſte Blütezeit ſah die Burg dann
unter den Thüringer Landgrafen.
Rauſchende Feſte, glänzende Fürſtenverſamm
lungen, ritterliche Spiele, ein reiches kultu
relles Leben ſah ſie zu dieſer Zeit. Die Wet-
tiner folgten, oftmals ſah die Burg Kriegs
wirren, war ſie doch als Feſtung ausgebaut
worden. Bis im Jahre 1457 Herzog Wilhelm
von Weimar die Burg ſeiner verſtoßenen Ge
mahlin Anna, der Tochter Kaiſer Albrechts II.
als Verbannungsort anwies. Hier auf der
Eckartsburg ſtarb die unglückliche Kaiſertochter
im Jahre 1462. Mag ſein, daß der „Jungfern
turm“, wie einer der Türme noch heute heißt,
an ſie noch erinnert, um die ſich gleichfalls der
Kranz der Sage gewoben hat.

So ſah die Burg der Zeiten Kommen und
Gehen, erlebte, oft ſogar als Mittelpunkt,
großes und kleines Geſchehen des Reiches mit.
Sah auf das traurige Geſchick des preußiſchen
Heeres bei Jeng und Abuerſtedt. Wie
Friedrich der Große zweimal in ſeinen
Kriegsjahren hier Quartier genommen hatte,
ſo ſtand hier auch am 14. Oktober 1806 der
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Preußenkönig Friedrich Wilhelm III. und er
lebte den unglücklichen Ausgang der Schlacht
bei Haſſenhauſen. Hier in der Ruine hielten
ſich zwei Kompanien des Bataillons von
Schlieben, um dann den Rückzug zu decken.
Doch das Schickſal wandte ſich und im De
zember 1812 fuhr der Schlitten des in Ruß
land geſchlagenen Korſen. durch das kleine
verſchneite Städtchen gen Frankreich. Noch
zweimnal weilte der Korſe hier. Jm April 1813
noch als ſieghoffender Jmperator, und dann
nach der Leipziger Schlacht, als geſchlagener

GummiBereifungen
für jeden Zweck

z

eldherr. Beide Male bewohnte er das alte
mtshaus.

Voll der Erinnerungen an großes geſchicht
liches Geſchehen iſt ſo die kleine Stadt unter
der Burg, iſt ſo die Eckartsburg ſelbſt. Sie iſt
eine der ſchönſten geſchichtereichen Stätten
unſeres Gaues.

Bernhard Thümmel.

Milch und Bukter verwäſſerk

Verurteilung zu 1000 Mark Geld
ſtrafe rechtskräftig

Leipzig. Das Reichsgericht verwarf die
von dem Angeklagten Claus Meyer gegen
das Urteil des Landgerichts Halle vom
18. Auguſt v. J. eingelegte Reviſion mit einer
auf die Strafhöhe einflußloſen Berichtigung
des Schuldſpruchs. Damit iſt der Beſchwerde
führer wegen Vergehens gegen das Lebens
mittelgeſetz rechtskräftig zu 1000 RM. Geld

Aufn.: MNZ-vBilderdienſt (Th.)
Fest und stark sind auch heute noch die Mauern der Eckartsburg

ſtrafe verurteilt bei Anterſagung der Führung
eines Molkereibetriebes.

Der Angeklagte war ſeit März 1934 bis zu
ſeiner Beurlaubung am 9. Juni 1936 Leiter
des Milchhofes in Eisleben. Der Fett-
gehalt der Trinkmilch ſank, da ihr Mager-
milch zugeſetzt wurde. Auch die Butter
wurde mit einem unverhältnismäßig hohen
Waſſergehalt in den Verkehr gebracht,
während der Käſe einen zu geringen Fett-
gehalt aufwies. Dieſe Unregelmäßigkeiten
waren für den Angeklagten aus den Analyſen
büchern klar erkennbar. Das Gericht ſah ihn
zwar nicht als Urheber der Pantſchereien an,
trotzdem ſei er dafür verantwortlich ge
weſen. Er habe mindeſtens ſtillſchweigend ge
duldet, daß verfälſchte Molkereierzeugniſſe
als vollwertig verkauft worden ſeien. Damit
habe er nicht nur fahrläſſig. ſondern bedingt
vorſätzlich die einſchlägigen Geſetzesbeſtimmun
gen verletzt.

Abſchließend erklärte das Gericht, der An
geklagte werde nicht dadurch entlaſtet, daß
er beſtrebt geweſen ſei, die Rentabilität des
verſchuldeten Betriebes zu ſteigern.

NACRICEITEN aus en SAALKREIS

Das Deutſche Frauenwerk wird aufgebaut
Euch alle beſeelt das glückliche

Geborgenheit im Vertrauen zum Führer.
er auch euch mit gutem Grund vertrauen
kann, beweiſt ihm im Deutſchen Frauenwerk.

Die Frauen der NS.-Frauenſchaft wiſſen,
worauf es ankommt, wenn ſie jetzt in allen
Ortsgruppen, in denen nicht Veranſtaltungen
zum Beſten des Winterhilfswerks ſtattfinden,
die Werbeabende für das Deutſche Frauen
werk in den Vordergrund ſtellen. Zahlreich
leiſten auch die Frauen den Einladungen
Folge, und an ſolchen Gemeinſchaftsabenden
werden Aufgaben und Ziele des Deutſchen
Frauenwerks, die jede Frau kennen muß, nahe
gebracht. Nicht von allen Ortsgruppen und
Stützpunkten können die lehrreich geſtalteten
Abende wiedergegeben werden, es ſeien nur
einige herausgegriffen:

So fand in Diemitz eine ſehr gut beſuchte
öffentliche Verſammlung ſtatt, in der die
Leiterin der NS.-Frauenſchaft mit beſonderer
Freude die neuen Mitglieder des Deutſchen
Frauenwerkes begrüßen konnte. Jhr Hinweis
auf die Wichtigkeit der Mitarbeit jeder deut
ſchen Frau beim Aufbau des nationalſozialiſti
ſchen Reiches und das gemeinſam geſungene
Lied „Frauen mit deutſchen Herzen reichen ſich
hier die Hand“ leiteten über zu dem Vortrag
der Kreisſchulungswalterin Frl. Wolf. Vor
den geiſtigen Augen der Frauen entſtand das
Bild von den erſten Anfängen der NS.
Frauenſchaft, bis zu ihrer heutigen Geſtaltung
als Deutſches Frauenwerk. Die einzelnen Ab
teilungen des letzteren wurden klar heraus-
geſtellt und erläutert, beſonders eingehend die
Abteilungen Reichsmütterdienſt und Volkswirt-
ſchaft Hauswirtſchaft.

Andere Ortsgruppen wieder ſtellten an
einem ſolchen Abend die praktiſche Seite in
den Vordergrund. Da war es z. B. der Stütz
punkt Trebitz der einen ſchönen und inter
eſſanten Abend für alle Frauen des Ortes zu
geſtalten verſtand. Dieſer Abend war ein
ganzer Erfolg; denn es hatten erſtens aus
dieſem kleinen Ort nicht weniger als 60
Frauen der Einladung Folge geleiſtet, bei
denen die beiden Filme: „Allerlei aus Quark“und Deutſches Getreide im Haushalt“ viel
Beifall fanden und manchen neuen Gedanken
brachten. Und zweitens, als die von der Refe
rentin für Volkswirtſchaft Hauswirtſchaft
mit Hilfe der Ortsbäuerin hergeſtellten fünf
Gerichte aus Quark herumgereicht wurden,
waren die Frauen von der Vielſeitigkeit der
Verwendung dieſes Nahrungsmittels ſo über
zeugt, daß noch 40 Rezepte nachbeſtellt werden
mußten.

Gefühl der
Daß

Die Ortsgruppe Dölau brachte auch
Koſtproben. Hier ſtand jedoch die Fiſch
verwertung in ihrer Vielſeitigkeit im Vorder-
grund, und der Vortrag der Referentin hatte
zum Jnhalt: „Frauenarbeit Gemeinſchafts-
arbeit. So kämpfen wir Frauen um die
Nahrungsfreiheit des deutſchen Volkes.“

Auch die NS.-Frauenſchaft Oppin be-
gann ihre Arbeit mit einem Werbeabend für
das Deutſche Frauenwerk, der ſehr gut be
ſucht war. Auch hier ſprach die Kreisſchulungs-
walterin.

„Ans Werk, ans Werk mit Herz und
Hand, zu bauen das Haus, das Vaterland.“
Unter dem Wollen dieſes Wortes ſtand das
erſte Zuſammenſein der NS.-Frauenſchaft
Ammendorf und der Mitglieder des
Deutſchen Frauenwerkes im Jahre 1937.
Fußend auf den entſprechenden Punkten des
Parteiprogramms zeigte die Referentin für
Kultur und Erziehung, Frl. Heinzerling,
in einem Vortrag, wie die Partei in kurzer
Zeit auf dem Gebiete der kulturpolitiſchen Er
ziehung des deutſchen Menſchen Gewaltiges
ſchuf. Dann kam das Deutſche Frauenwerk zum
Wort. Ueberblicke über Geſtalt und Aufbau
und über die einzelnen Abteilungen: Reichs
mütterdienſt, Volkswirtſchaft Hauswirtſchaft
und Wehrfreiheit, dabei Luftſchutz und Rotes
Kreuz. ſtellten den Frauen die hohe Aufgabe
des Deutſchen Frauenwerkes eindringlich vor
Augen: die deutſchen Frauen zu Trägerinnen
lebensſtarker Generationen zu erziehen.

Jn der Jugendgruppe der NS.-Frauenſchaft
Ammendorf, die nun ſchon faſt ein Jahr
beſteht. herrſcht reges Leben. Junge Mädchen
und Frauen, die den Willen und das Be
dürfnis haben, innerhalb der Frauenſchaft
irgendwie am großen Werk unſeres Führers
mitzuarbeiten, finden ſich bei unſeren Heim
abenden zuſammen. Viele ernſte und heitere
Stunden brachten uns zu der ſchönen Einheit,
die bei unſerer Arbeit ſo notwendig iſt, ſei es
nun bei der Arbeit an uns ſelbſt oder bei der
Arbeit für die Ausgeſtaltung der Frauen
ſchaftsabende. Ausgangspunkt ſind immer die
Heimabende. Hier erleben wir die Gemein-
ſchaft, ſingen ernſte und frohe Lieder, ſpielen
Stegreifſpiele und tanzen Volkstänze. Aber
auch unſere Hände arbeiten fleißig, und die
praktiſche Arbeit (backen) für einen Volks
wirtſchaft Hauswirtſchaft-Abend macht den be
teiligten Mädeln große Freude. Nun wollen
wir unſere Abende noch mehr verſchönern durch
Flöten- und Geigenſpiel. Wir wollen turnen
und, wenn's Sommer wird, wandern. Niemand
von uns möchte das alles mehr miſſen.

Drahtſeilbahn Brücke

über der Saale eingeſtürzt
Bernburg. Aus bisher noch nicht ge

klärter Urſache ſtürzte Dienstag nachmittag die
über die Saale führende DrahtſeilbahnBrücke
der Deutſchen Solvaywerke ein, die die Kalk,
ſteinbrüche mit den Fabrikanlagen verbindet
Die vollbeladenen eiſernen Drahtſeilbahnkörbe
ſtürzten herab. Zwei am Ufer der Saale vor
Anker liegende große Kähne wurden von den
Steinmaſſen überſchüttet, ſo daß der eine zum
größten Teil unter Waſſer gedrückt wurde. Dex
Verkehr auf der Saale iſt an dieſer Stelle
unterbrochen. Menſchen ſind nicht zu Schaden
gekommen.

Feuerwehrführer-Lehrgang

Löbejün. Am Sonntag fand hier ein
Führerlehrgang ſtatt, zu dem die Wehren aus
dem nördlichen Saalkreis befohlen waren. Er
ſchienen waren etwa 250 Kameraden. Kreis
feuerwehrführer Otte war durch eine andere
dringende Sitzung verhindert, den Lehrgang
zu eröffnen und erſchien ſpäter. Bürgermeiſter
Objartel überbrachte den Willkommens-
gruß der Stadt. Filme und Vorträge über
Feuerbekämpfung Und Gasſchutzgeräte füllten
die Vormittagsſtunden aus. Gegen Mittag er
ſchienen Kreisfeuerwehrführer Otte und als
Vertreter der Partei Ortsgruppenleiter
Biele r. Nach einer Beſichtigung des Geräte
hauſes und insbeſondere der neuangeſchafften
Motorſpritze und des Mannſchaftswagens fand
eine Steigerübung ſtatt. Nach Rückkehr zum
Tageslokal im Schützenhaus gab Kreisfeuer
wehrführer Otte neue Erlaſſe und Verord
nungen bekannt, wobei er faſt alle Fragen im
Feuerpolizeilöſchweſen ſtreifte.

Der Kreisverbandstag findet in dieſem
Jahre in Könnern ſtatt. Die Wehr in
Löbejün blickt 1939 auf ein 60 jähriges Be
ſtehen zurück; daher iſt der Kreisverbandstag
für 1939 in Löbejün vorgeſehen.

Könnern. (Pg. Mettz ſprach.) Jn einer
ausgezeichnet beſuchten öffentlichen Verſamm
lung im „Goldenen Ring“ ſprach Pg. Metz
(Halle). Er verzichtete bewußt auf eine Auf
zählung der großen Erfolge ſeit 1933, zeigte
dafür aber um ſo eindringlicher die tiefen Zu
ſammenhänge, die zu dieſen Ergebniſſen führten
und den meiſten Volksgenoſſen unbekannt ſind.
Die zwei Stunden des Vortrages vergingen
wie im Fluge.

Brachwitz. (Oeffentliche Verſamm
lung.) Heute, Mittwoch, ſpricht in einer
öffentlichen Verſammlung im Gaſthof Mieth
Pg. Dieling (Halle). Alle Einwohner von
Brachwitz und Neu-Ragoczy werden dazu er
wartet. Am Sonnabend veranſtaltet die NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude einen
Bunten Abend im Gaſthof Becker in Brach
witz. Für gute Anterhaltung durch bekannte
Künſtler, Konzert. und Tanz iſt geſorgt. Für

den niedrigen Eintrittspreis von 50 Pfg. kann
ſich jeder einen frohen Abend verſchaffen.
Schiepzig hat einen Filmabend der Gaufilm-
ſtelle. Am Sonnabend wird im Gaſthof
Bönicke der Großfilm „Der höhere Befehl“ mit
Beiprogramm und Wochenſchau vorgeführt.

Erſt morgen kältker
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Dienstagabend:
Eine ausgeprägte Regenfront ging am

Dienstag über unſeren Bezirk hinweg. Die
arktiſche Kaltluft, die auf der Südſeite eines
nordruſſiſchen Tiefdruckwirbels ſüdwärts vor
ſtieß und vom Bottniſchen Meerbuſen über Oſt

APETEN en Sommer e
preußen nach dem Schwarzen Meer ſogar ein
ſchmales Hochdruckgebiet aufbaute, wurde dabei
langſam zurückgedrängt. Die mildere Weſt
ſtörung hat ſich ſo vorläufig wieder bei uns
durchgeſetzt, ſo daß wir im Flachland Tempe-
raturen von 4 bis 5 Grad über Null hatten.
Jn der Höhe iſt allerdings eine merkliche Ab
kühlung eingetreten; der Brocken meldete um
14 Uhr 2 Grad, abends 4 Grad Froſt. Die
flache Tiefdruckrinne, die von einem Nordmeer-
wirbel ſich über Mitteldeutſchland erſtreckte, hat
ſich hier ſchnell aufgefüllt. Zwar dringt immer
noch milde Weſtluft nach, aber die kalte Oſt
ſtörung öſtlich der Oder ſetzt ihr größeren
Widerſtand entgegen, ſo daß unſer Bezirk
wieder mehr in das Grenzgebiet beider Luft
maſſen gelangt. Jm Weſten wird dabei mehr
die milde, in den übrigen Teilen unſeres Be
zirkes, mindeſtens ſpäter, die arktiſche Kaltluft
überwiegen.

Ausſichten bis Donnerstag abend

Wolkig bis bedeckt, einzelne leichte Nieder
ſchläge, Temperatur noch einige Grad über dem
Gefrierpunkt, mäßige weſtliche Winde. Für
Donnerstag Uebergang zu Oſtwinden bei
ſinkenden Temperaturen und nur geringen
Niederſchlägen.

Waſſerſtands- Meldungen

vom 9. Februar 1937.

Saale W. F. W.Grochlitz 8,16 6 Wittenberg 2,64Trotha 2.91 isoßlau 202 14Sernbürg 5,15 ken 227Calbe OP. 2Barby 265Calbe s agdebürgGrizehne 4,08 Arangermünde
Wittenberge

Elbe LnzenLeitmeritz 3.,85 lss Tömitz 3,26 I
Juſſig 881 Sarchaut T lſDresden 2,80 80 Soizenburg 1.30 uTorgau 228 12 hnſtorf I 1,70

Wittenberge, Kenzen, Dömitz, Darchau, Boigenburs
und Hohnſtarf Eisgang.
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Wilde Symphonie des Oſtens
Rotes Haar aus Mohammeds Bart Und Whisky, Whisky, Whisky!

Von unserem in Indien weilenden Schriftleiter Dietmar Schmidt

Schluß

Jn Neu-Delhi wird noch heute an
allen Ecken und Enden geklopft und ge
hämmert. Ueberall wird gebaut und neu
eingerichtet. Mit großen Feierlichkeiten wurde
die Stadt im Jahre 1931 eingeweiht. Fährt
man jedoch heute durch ihre Straßen, ſo hat
man den Eindruck, daß ſie noch immer nicht
fertig iſt. Aber die engliſchen Gartenkünſtler
haben dafür geſorgt, daß ſie nicht mehr mit
Recht die „Wüſtenſtadt“ genannt werden kann.
Jn Weiß und Grün liegt ſie da, eine der kühn
ſten und intereſſanteſten Städtegründungen der
Reuzeit: NeuDelhi, die aus dem Boden ge
ſtampfte Stadt.

Welcher Gegenſatz dazu das andere Delhi,
das Delhi der Mohammedaner und der
Hindus, das Delhi der Waſſerträger und der
Hchſenkarren. Hier reſidierte der Vizekönig,
ehe die neue Hauptſtadt fertig war, hier wurde
der blutige Aufſtand von 1857 erfolgreich
niedergeſchlagen. Hier herrſcht zugleich das
bunteſte Leben, wie es nur der Oſten hervor
zaubern kann. Wie ein Film rollt es vorüber
und es iſt nicht leicht, die einzelnen Bilder
feſtzuhalten.

Da iſt zum Beiſpiel die Große Moſchee,
Jama Masjid genannt, die auf einem

elſen ſteht und mit ihren Minaretts das alteSach beherrſcht. Eine breite Treppe führt von

drei Seiten zu den großen Toren hinauf, die
ein Ungläubiger nur durchſchreiten darf, wenn
er Leindwandſchuhe überſtreift und ſich ganz
im Hintergrund hält. Eine Welt im Kleinen
ind dieſe Treppen. Von zahlloſen Mücken um
chwärmt, ſteigt man hinauf, aber jeder ein
elne Schritt will mühſam erkämpft ſein. DieMücen ſchwirren zur Seite, wenn man ſie mit

der Hand verſcheucht, die Menſchen jedoch ſind
hartnäckiger, ſie glauben einfach nicht, daß man
ihnen nichts abkaufen, daß man ihnen nichts
ſchenken will. Alte und neue Kleider liegen
hier auf den Stufen der Moſchee ausgebreitet,
Schmuck kann man kaufen und Ppoſtkarten,
Fleiſch oder Honigkuchen, Photoapparate und
Nähmaſchinen. Schrecklich verſtümmelte Bett
ler man ſagt, daß viele ſich ſelbſt verſtüm
melten, um ſo ihr Brot zu verdienen lun
gern dazwiſchen umher, gar nicht zu ſprechen
von den Schafen, Hunden und den niedlichen
kleinen Ratten, die in Jndien wie Eichhörnchen
ausſehen.

Es iſt Freitag, der Tag des Gebets. Von
einer Empore aus dürfen wir mitanſehen, wie
Tauſende von Mohammedanern abvwechſelnd
verzückte Schreie ausſtoßen und den Boden
küſſen. Wir befinden uns auf geweihtem Boden,
denn hier ſoll im Jahre 1766 ein Eunuche
namens Mohammed Tahſin Khan im Traum
den Propheten Mohammed geſehen haben.
Nicht genug damit, birgt ein Schrein wert-
volle Reliquien: einen Schuh, den der Prophet
bei ſeiner Flucht von Mekka trug, den Ab
druck ſeines Fußes in einem Stein, ein nach
ſeinem Diktat geſchriebenes Kapitel aus dem
Koran und größtes Wunder von allen
ein langes rotes Haar aus Mohammeds Bart.
Jm Jahre 1650 legte der Kaiſer Shah Jahan,

der Erbauer des berühmten und in vielen
Büchern und Filmen verkitſchten Taf Mahal
in Agra den Grundſtein zu dieſem heiligen
Haus. Fünftauſend Arbeiter waren fünf Jahre
lang mit dem Bau beſchäftigt. Roter Sand-
ſtein und weißer Marmor das iſt Jama
Masjid, die Große Moſchee. Einen letzten Blick
werfen wir in den großen Vorhof hinunter.
Tief nach vorn gebeugt kauern ſie wieder alle
da, ganz vorne die Männer und im Hinter
grund die tief, verſchleierten Frauen. Von
draußen dringt das Schreien der Händler, das
Klingeln der Straßenbahnen, das Hupen der
Autos herein. Wilde Symphonie des Oſtens
T in immer neuem Kleid offenbarſt du dich
dem ſtaunenden Betrachter.

Zwei Straßen weiter müſſen wir anhalten.
Ein merkwürdiger Zug kreuzt unſeren Weg.
Große, ſchwere, vierſchrötige Ochſenkarren
ziehen vorüber, eine ſchier endloſe Karawane.
Männer und Frauen marſchieren hinterher, ſie
tragen rote Fahnen mit Sichel und Hammer,
ſie ſtimmen immer wieder undiſziplinierte
Sprechchöre an. Jn Delhi iſt Streik, einer der
vielen Streiks, die ſeit Ende des Krieges hier
an der Tagesordnung ſind. Diesmal ſtreiken

die „Thelawalas“. Ein beſtimmtes Geſetz ver
bietet dieſen ſchweren Ochſenkarren den Zu
tritt zu beſtimmten Straßen, wenn ſie keine
Gummiräder haben. Man hat jedoch beſondere
Straßen für ſie gebaut, ſie können jedes Stadt
viertel ohne Mühe erreichen. Aber wie die
Fahnen beweiſen, haben im Moment die Kom
muniſten in ihrer „Gewerkſchaft“ die Führung
an ſich geriſſen. And das bedeutet Streik. Ob
mit Grund, ob ohne Grund kommuniſtiſche
Bürgerkriegstaktik iſt ſich überall gleich.

Das Märchen aus Tauſendundeine Nacht
hat auch ſeine Kehrſeite. Sollten die „Thele
walas“ uns daran erinnern Auch die frieren
den Geſtalten erzählen davon, die vor der
Türe und am Straßenrand hocken, als wir am
Abend aus dem, im billigſten europäiſchen Stil
eingerichteten amerikaniſchen Kino heraus
kommen. Es iſt bitter kalt hier, ſobald die
Sonne untergegangen iſt. Ein paar Grade
weiter nördlicher iſt man, und ſchon merkt man
mehr vom Winter als in Bombay mit ſeinem
milden Seeklima. Nur widerſtrebend hat man
den Wintermantel mitgenommen, aber jetzt
iſt man froh darüber, es iſt ſchön, im Hotel
am lodernden Kaminfeuer zu ſitzen und ſich

Vor den Toren Neu-
Delhis würde zum Ge-
daächinis der Gefallenen
des Welikrieges dieses

Ehrenmal errichtet

2 Bewblalt, Pr.

Privatbeſitz Schmidt

Die Haupteinfahrt zum Palast des Vizekönigs
in Neu-Delhi. Lord Linhithgow residiert heufe

darin

Aufnahmen:

den unvermeidlichen Whisky zu Gemüte zu
führen. Denn der Whisky iſt ein Kapitel für
ſich. Es iſt unheimlich, welche Mengen Whisky
in dieſem Erdteil Tag für Tag vertilgt wer
den. Und doch geſchieht es nicht ohne Grund.
Jn Abwandlung eines bekannten engliſchen
Sprichworts hat man hier in Jndien den viel
ſagenden Zweizeiler geprägt:

„Iwo Whiskies a day
keep the doctor away“

Und man lebt danach. Tee und Whisky, was
wäre das Leben in Jndien ohne dieſe beiden
guten Geiſter? Wobei es noch darauf ankommt,
wo man den Whisky trinkt. Am beſten ſchmeckt
er zweifellos auf der großen Terraſſe des
Yachtclub in Bombay, wo man auf das bläu
lichgraue Meer hinausſieht und die Bewe
gungen der gleich Schmetterlingen über dem
Waſſer hängenden weißen Segel verfolgt.
Aber das gehört nicht mehr hierher. Wir ſind
in Delhi und in Delhi gibt es kein Meer.
Dafür aber iſt Agra in der Nähe und Agra,
das bedeutet Taj Mahal. Sehen wir, was das
„Grabmal einer großen Liebe uns zu er
zählen hat.

c ccccqcc237]
Schnellkur bei Erkältung, Grinpe!

Man rühre je einen Eßlöffel KloſterfrauMeliſſen
geiſt und Zucker in einer Taſſe gut um, gieße kochen
des Waſſer hinzu und trinke möglichſt heiß zwei
Portionen dieſes wohlſchmeckenden Geſundheits
Grogs (Kinder die Hälfte) vor dem Schlafengehen.
Darauf ſchläft man gut und fühlt ſich am anderen
Morgen meiſt merklich gebeſſert.

Wer dieſes ausgezeichnete Mittel erprobte, fürchtet
Erkältungskrankheiten nicht mehr. Laſſen Sie ſich
deshalb nicht von einem Anfall überraſchen, ſondern
verlangen Sie heute noch eine Flaſche Kloſterfrau
Meliſſengeiſt bei Jhrem Apotheker oder Drogiſten
zu RM. 2,95, 1,75 oder 0,95. Nur echt in der
blauen Packung mit den drei Nonnen!
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17. Fortſetzung

Da die Tür offen blieb, konnte Trix von
ihrem Platz aus in die Küche ſehen. „Wie
entzückend Sie ſich vorm Herd ausnehmen,

enate!“ rief ſie. „Jch glaube, Sie ſind eine
glänzende Hausfrau“! Kochen Sie auch?“

„Ein wenig!“
„Jch überhaupt nicht! Nun ſagen Sie ſelbſt:

eiratet man ſo etwas wie mich? Mit allenzehn Fingern würde ich mich ſträuben, wenn
ich ein Mann wäre! Wenn Tante Berta mir
nicht unter die Arme greift, din ich verloren!
nd das Schauderhafte iſt: Sie mag mich

nicht ſie haßt mich förmlich Jch hab' ja
Verſtändnis dafür. Jch an ihrer Stelle würde
mich auch haſſen.“ Sie redete ohne Unter
brechung. Es war betäubend. Zwiſchendurch
drehte ſie am Radioapparat, ließ ihn heulen
und quietſchen, ohne Muſik zu machen, und
verſuchte, Renate zu überreden, ſich ein Gram
wophon anzuſchaffen. Ein Budenzauber ohne

rammophon ſei wie eine Leichenfeier.
Ich will ja gar keinen Budenzauber ver

anſtalten bemerkte Rengte.
„Wie ſchade! Jch finde das reizend!

nd gute Freunde, alles bunt durcheinander,
ad nachher ſind alle ſo angenehm beſchwipſt,

der ich erſt draußen in Schöneiche bin und
heiratet Sie müſſen mich häufig be

uchen, Renate
finde ich

Renate ſtellte Taſſen und Teller zurecht,holte G. häck, Zucker und Zitronen.

Ein

Sie ſind ſo ſo geruhſam,
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Trix ſchüttete den Jnhalt ihrer Aktentaſche
Möbelkataloge, Druck
Preisliſten, Zeitungen

ergoſſen ſich über die Kiſſen. „Ganze Wagen
ladungen davon bekommt man, wenn ſich's
herumſpricht, daß man heiraten will. Wie die
Leute das nur herauskriegen? Jch ſtell' mich
doch nicht auf die Straße und ſchrei' das aus.
Alſo nun paſſen Sie auf, Renate: Dies wäre
das Schlafzimmer Darf ich übrigens
rauchen Danke! Zigaretten habe ich bei mir!
Wenn Sie mir Feuer geben könnten

Sie begann mit dem Schlafzimmer. Sie
habe ſich etwa ganz Wunderbares agedacht,
etwas Mahagonifarbenes, und die Seſſel mit
ſilbergrünem Rips überzogen. Das ſchwebe ihr
ſo vor. Was Renate davon halte?

Es ſtellte ſich heraus, daß ſie gar nicht ſo
wenig Phantaſie beſaß, wie ſie behauptet hatte.
Von dem Schlafzimmer wenigſtens hatte ſie
ganz genaue Vorſtellungen. Sie entwarf es ſo
deutlich, daß Renate es vor ſich ſah, als gehöre
es ihr ſelbſt.

Die tapfere Entſagung, zu der ſie ſich durch
gekämpft hatte, wurde um ſo mürber, je leb
hafter Trix ſprach. Das große Wohnzimmer
zum Beiſpiel unten im Erdgeſchoß: „Jch habe
an ganz ſchlichte helle Eiche gedacht, Renate!
Oder würden Sie Ahorn vorziehen, wie hier?
Es wirkt noch leichter und heimeliger

Und dann mein Zimmer daneben! Sehen
Sie hier auf der Zeichnung! Peter baut mir
eine Schiebetür zwiſchen die beiden Zimmer.

auf der Couch aus:
ſachen, Stoffproben,

Das iſt mein ausdrücklicher Wunſch! Alſo
müſſen die Möbel zueinander paſſen, aufein
ander abgeſtimmt ſein, verſtehen Sie?“

Ja: Renate verſtand! Sie wurde ſchweig
ſamer von Minute zu Minute. Sie konnke
nicht raten; es ging über ihre Kraft! Sie
mußte nur noch daran denken, daß ſie jetzt
an Trix' Stelle das Haus einrichten könnte,
wenn ſie ſich anders entſchieden hätte. Das
war unvernünftig und kindiſch, ja! Aber ſie
hatte Vernunft und Ernſt ſo ſatt wenig-
ſtens im Augenblick.

„Was iſt Jhnen, Renate?“ fragte Trix.
„Fall' ich Jhnen zur Laſt? Sie haben einen
ſchweren Tag hinter ſich, nicht wahr? Mein
Gott, und nun rede ich Jhnen die Ohren voll!“

„Nein, nein! Sprechen Sie ruhig weiter!“
„Sie brauchen keine Rückſicht auf mich zu

nehmen! Jch muß ohnehin bald gehen
„Das iſt nicht nötig, Trix! Wirklich nicht!

Jch war nur nicht ganz bei der Sache.“
Trix blickte ſie ungläubig an und räumte

langſam ihre Kataloge, Zeichnungen und
Stoffproben zuſammen. „Nun wiſſen Sie alſo,
Renate, wie ich mir meine Wohnung ungefähr
denke. Glauben Sie nicht auch, daß es wun
derhübſch wird? Bitte tun Sie mir die
Liebe, über alles, was wir heute beſprochen
haben, ein bißchen nachzudenken! Und dann
machen wir uns gemeinſam ans Einkaufen!
Wollen Sie?“

„Gern, Trix! Wenn Sie glauben, daß ich
Jhnen nützlich ſein kann?“

„Aber ſehr! Das weiß ich! Jch wünſchte.
wir würden recht gute Freundinnen werden
Renate!“

Bald darauf ging ſie. Merkwürdigerweiſe
hatte ſie es plötzlich ſehr eilig.

Renate war ermattet wie nach einer fünf
ſtündigen Konferenz. Sie ſchleppte ſich über
die Diele zurück in ihr Zimmer, ging ans
Fenſter und ſtützte ſich ſchwer auf.

Trix verließ gerade das Haus. Sie blieb
ſtehen, ſah ſuchend nach rechts und links, als
erwarte ſie jemand.

Etwa Peter? dachte Renate.

Trix winkte. Von der anderen Straßen
ſeite kam ein Herr auf ſie zu. Es war nicht
Peter!

Renate riß die Augen auf, wollte das
Fenſter öffnen, beſann ſich, rannte zum Schal
ter, knipſte das Licht aus und riß nun erſt das
Fenſter auf, beugte ſich weit hinaus.

Da gingen ſie Trix und ein fremder Herr!
Sie hatte ſich in ſeinen Arm gehängt und
zappelte neben ihm her. Der Herr war groß
und ſchlank wie ſie. Er ſchien ſehr geſchmack
voll gekleidet zu ſein. Die beiden waren recht
vertraut miteinander. Trix ſchmiegte ſich an
ihn, und er ſagte ihr etwas ins Ohr. Darauf
lachte ſie.

Renate trat beſtürzt vom Fenſter zurück.
Der erſte klare Gedanke, der in ihr auftauchte,
war der Wunſch, den beiden zu folgen. Peter
wurde betrogen! Trix machte ſich luſtig über
ihn! Sie hatte einen Geliebten, während ſie
ſich von dem braven, ahnungsloſen, leicht
gläubigen Peter heiraten ließ Es ſah ihr
ganz ähnlich, ganz ähnlich, fand Renate.

Sie folgte den beiden nicht. Es war ſchon
zu ſpät dazu; Trix hatte einen zu großen
Vorſprung. Erſt viel ſpäter fiel ihr ein, vuß
ſie ſich wie ein dummer, eiferſüchtiger Backfiſch
benommen hatte, wenn ſie den beiden nach
gerannt wäre.

Der alte Bentnagel hatte ſich nichts Arges
dabei gedacht. Er neckte Dora gern ein wenig
und dachte nicht im entfernteſten daran, daß
er ſie je eiferſüchtig machen könnte. Ein Mädel
wie ſie ließ ſich doch nicht durch ein paar
ſcherzhafte Bemerkungen um ihren Frieden
bringen? Er übertrieb alſo ein bißchen Dabei
hatte er die zufällige Begegnung mit Herbert
und der jungen unbekannten Dame am Witten
bergplatz ſchon halb vergeſſen. Er hätte kein
Wort davon erwähnt, wenn ihm ein anderes
Geſpräch am nächſten Morgen beim Frühſtück
eingefallen wäre.

Herbert habe anſcheinend eine entzückende
Eroberung gemacht, meinte er augenzwinkernd,
während er ſich eine Semmel mit Honig be
träufelte. Geſtern habe er ihn zufällig am
Wittenberaplatz mit einem iungen Ding er



Er „hat“ alle Orden der Welt
Deuiſcher Juwelier entwirft Ehrenzeichen

Faſt ſtändig iſt das kleine Schaufenſter
eines an ſich ſehr unauffälligen Juwelier-
geſchäfts in der ſüdlichen Friedrichſtraße in
Berlin umlagert von Neugierigen, die eifrig
diskutierend die ausgeſtellten Gegenſtände be
trachten. Dieſes Schaufenſter enthält nun aber
nicht etwa beſonders ſchöne und zugleich be
ſonders billige Juwelen, ſondern es enthält
faſt ausſchließlich Orden Orden und Ehren
zeichen aller Größen, aller Farben, in allen
nur erdenklichen Formen, aus allen nur mög-
lichen Ländern und Erdteilen ſtammend.

Nur eine Ausnahme
„Sie können bei mir“, erzählt der Jnhaber

dieſes einmaligen und merkwürdigen Geſchäfts,
jeden wichtigen Orden aus allen Staaten der

elt kaufen oder leihen. Nur einen einzigen
nicht: den Blutorden der NSDAP., der aus
ſchließlich an die Teilnehmer der nationalen
Erhebung in München im November 1923 ver
liehen worden iſt. Außer dieſem hohen Ehren-
zeichen können Sie alles bei mir haben. was
Sie nur immer wollen. Einen japaniſchen
Halsorden zum Beiſpiel, den doppelſeitig ge
arbeiteten Sonnenorden, der ſo wundervoll
emailliert iſt, wie es heute noch nicht ſelbſt
den größten Könnern Europas möglich iſt.
Oder einen griechiſchen, einen türkiſchen, einen
ſerbiſchen, einen braſilianiſchen Orden? Hier:
ein Stück aus Siam, der, grünrot gezeichnet,
im Mittelſtück einen prachtvoll geſchirrten
weißen Elefanten zeigt. Und hier endlich einen
Orden, den es wohl kaum noch einmal in
Europa gibt und der aus Jran ſtammt.“

Ein ſeltſam geformter Stern liegt auf der
Glasplatte des Ladentiſches, an einem breiten,
hellgrünem Seidenband befeſtigt. Er zeigt in
Emaille einen ruhenden Löwen, mit hochgereck
tem Kopf, hinter dem ein lächelndes
Menſchengeſicht die Sonne aufgeht: der
iraniſche Löwenorden, die höchſte Auszeichnung,
die die Herrſcher von Jran zu vergeben haben.

Es iſt ſchwer für den Laien, unter all
dieſen bizarren und farbenfreudigen „Jra
niern“, „Jtalienern“, „Türken“, „Braſilianern“
uſw. die Dekoration herauszufinden, die man
für die eigenartigſte und originellſte hält. Da
iſt, wohl der „gewichtigſte“ Orden der Welt,
die Sächſiſche Karl-Eduard-Medaille, die mehr
als 100 Gramm wiegt. Weiter das dem
Material nach wertvollſte Stück, ein in Gold
gearbeiteter Papſtorden von rund 50 Gramm
Gewicht.

„Welches iſt das koſtbarſte Stück. frage
ich. Der ſchmale Herr in dem hübſchen Laden
denkt einen Augenblick nach. „Warten Sie?“
Und dann ſchiebt er, mit merkwürdig zärtlichen
Händen nicht etwa einen brillantbeſetzten
ſtrahlenden Stern ſondern ein ganz ſchlichtes,
anſpruchslos geſchmiedetes Kreuz unter das
Licht der Lampe: das Urhild des Eiſernen
Kreuzes, das dem Graf Yorck. verliehen wurde.
„Unverkäuflich!“ ſagt der Juwelier nach einer
kleinen Pauſe, während er das ſchmuckloſe
Kreuz wieder in den Samt des Etuis bettet.
„Vollſtändig unverkäuflich!“

Diplomatie in Nöten
„Es gibt ſeltſame Fälle“ erzählt der Be

ſitzer weiter. „Da war neulich ein auslän-
diſcher Würdenträger hier, der ſeine Orden zu
Hauſe gelaſſen hatte, trotzdem aber bei einer
wichtigen offiziellen Veranſtaltung unbedingt
im Schmuck ſeiner ſämtlichen Ehrenzeichen er
ſcheinen wollte. Dem Manne konnte geholfen
werden: Zu ſeinem Erſtaunen fand er bei uns
alles, was er brauchte. Der Hofarchitekt des
Zaren, der damals aus der Sowjetunion

fliehen mußte, hat ſich bei uns ſeine ſämtlichen
Auszeichnungen neu gekauft, zum Teil ſogar
neu anfertigen laſſen, weil es ſich um Stücke
handelte, die es im Handel einfach nicht gibt.

Ordensverleih für Filme
Nicht ganz unintereſſant iſt übrigens auch

die Geſchichte dieſes Hauſes, das mit „Orden
handelt. AUrſprünglich ſammelte der Onkel
des jetzigen Jnhabers Orden und Medaillen
aus Liebhaberei und erfreute ſich dabei in
Sammlerkreiſen eines gewiſſen Rufes als Sach
verſtändiger. Eines Tages erſchien ein hoher
ausländiſcher Beamter bei ihm und fragte, ob
er einen Entwurf für einen neuen Orden
haben könne. Dieſer Entwurf wurde angefer
tigt und fiel zur Zufriedenheit des Auftrag-
gebers aus, der ſpäter auch tatſächlich den
Orden bei der deutſchen Firma herſtellen ließ.
Jm Laufe der Jahre ſind dann in der kleinen
Werkſtatt in der Friedrichſtraße viele Ehren
zeichen, darunter auch Hausorden ſehr exotiſcher

Fürſtlichkeiken, enkworfen und zum erſten Male
angefertigt worden.

Eine ungeahnte und völlig überraſchende
Erweiterung erfuhr das Geſchäft mit Orden,
als im Jahre 1927 ein Produktionsleiter der
größten deutſchen Filmfirma erſchien und eine
ganze Reihe ausländiſcher Originalorden aus
leihen wollte. Es hatte ſich nämlich gezeigt,
daß der bisher verwandte Theaterorden aus
Blech in der Großaufnahme matt und gar
nicht dekorativ wirkte und daß häufig erbit
terte Briefe von Hiſtorikern einliefen, die ſich
darüber beſchwerten, daß die Filmhelden
immer wieder völlig unmögliche Orden trugen.
Seither hat der „Ordensjüwelier“ die Orden
und Ehrenzeichen für zahlloſe Filme und
Theaterſtücke verliehen, zum Weiſpiel türkiſche
Orden für Hans Albers in „Peer Gynt“, die
pompöſen Dekorationen der franzöſiſchen Kava
liere in „Lieſelotte von der Pfalz“ und alle
die vielen Ehrenzeichen für die großen vater
ländiſchen Filme der Afa.

Und bei dieſer Gelegenheit erfährt man
auch, daß die Nachbildungen deutſcher Orden
auf der Bühne nur in ernſten Stücken, nicht
aber in Operetten und Schwänken getragen
werden dürfen. Für die „leichte Muſe“ kom
men alſo lediglich alle die vielen glitzernden
Theaterorden in Frage, wie ſie jeder Bühnen-
und Filmrequiſiteur in Maſſen vorrätig hält.

W. Hoeppner-Flatow.

Geſang in der Badewanne
Von Chriſtian Bock

Es iſt nun ſo: Jn den Fluten der Bade-
wanne wird der Menſch wie er im Anfang
war, friſch und neu wie am erſten Schöpfungs
tag. Er ſitzt und freut ſich über die zehn Zehen,
die er hat, er wackelt mit ihnen und iſt ſchlecht
hin und ganz für ſich vergnügt. Er plantſcht,
ſpritzt, er rauſcht mit dem Waſſer herum und
fängt ohne Grund, faſt wie einem Urtrieb
folgend, laut zu ſingen an. Wer, ich bitte euch,
tut das nicht?

Nur der Spießer ſingt in der Badewanne
nicht: er wäſcht ſich.

Aber in jedem anſtändigen Kerl, der noch
ein bißchen Jnnenleben hat, den überhaupt
das Leben noch ein bißchen freut, in dem ſtaut
ſich im Lauf von 24 Stunden eine Arie an,
die hinaus will. Und weil ſichs nun mal auf
unſeren Straßen, überhaupt ſo öffentlich, wie
wir heuer in unſeren Städten leben, nicht gut
ſingen läßt darum alſo kommts einem, wie
von ſelbſt, in Dur und Moll, ſobald man in
die Badewanne ſteigt und bemerkt, daß man
hier herrlich allein iſt, daß hier eigentlich nie
mand hereinkommen und kritiſche Bemer-
kungen machen kann: Entſchuldigen Sie, mein
Herr, daß ich ſtöre, aber Sie ſingen vorn eins
zu tief und hinten eins zu hoch! Wen es ge
ſtört, der kann ſich nur mit beiden Mittel
fingern die Ohren verſtopfen, mehr kann er
nicht. Es iſt. ganz wunderbar. a

Und dann gibt es da in der Badewanne
noch etwas, was man ohne jede Scham darf:
mit der Seife ſpielen. Es iſt bekannt genug,
daß es auch jeder tut, nur einer nicht (wie
auch oben), nur der Spießer tut es nicht: er
badet ſeinen Leib.

Der Schüler, der auf die Frage ſeines
Lehrers: Was hatte Archimedes gefunden, als
er in der Badewanne ausrief: „Heureka Jch
habe es gefunden der Schüler, der darauf
antwortete: „Die Seife, Herr Lehrer!“, hat
wahrſcheinlich von ſeinem Lehrer eine fünf
oder einen Tadel ins Klaſſenbuch bekommen,
aber er war nicht ſo dumm. Er wußte jeden
falls etwas von einer menſchlichen Urleiden
ſchaft, die längſt im Menſchen ſchlummerte, ehe
noch die Seife ſelbſt erfunden wurde, von der

tappt, einem ſo reizenden Mädel, daß ſogar
ihm, einem alten Knacker, das Waſſer im
Munde zuſammengelaufen ſei. Er entwarf von
Renate ein verführeriſches Bild; ſie hätte ſich
ſelbſt danach nicht wiedererkannt. Uebrigens
heiße ſie Roeder und ſei ebenfalls bei den
Zentauer Werken angeſtellt. Wenn alle Mädel
in dem Büro ſo nett ſeien, würde er ſich ſelber
gern um einen Poſten dort bewerben.

Zu Anfang hatte Dora zu ſeinem Geſchwätz
nachſichtig gelächelt. Als der Name jedoch fiel,
tutzte ſie. Roeder? Wer war das? Wo hatteſe den Namen ſchon einmal gehört? Von
Herbert? Nein! Er hatte ihn nie erwähnt,
weder früher noch in den letzten Tagen. Er
hatte von Senkpiel erzählt, von dem kleinen
Fräulein Mielenz; von einem Fräulein

oeder nie. Und doch wußte ſie, daß dieſer
Name mit ihm irgendwie in Verbindung ſtand!
Woher nur? Je erregter ſie nachdachte, um ſo
weiter entſchlüpfte ihr die Erinnerung.

Plötzlich aber, mitten in der Arbeit dieſes
Vormittags, war ſie da. Ganz deutlich entſtand
ein Bild von ihr: Sie befand ſich in Herberts
alter Wohnung in der Leibnizſtraße. Sie ſah
das hübſch möblierte Zimmer, die Wirtin, eine
alte Dame mit grauem Scheitel und zahlloſen
Runzeln in dem gelblich-blaſſen Geſicht, den
Schreibtiſch am Fenſter. Herbert lag im
Krankenhaus; er hatte ſie beauftragt, ſein

immer zu kündigen und zu räumen. Zu dem
weck war ſie hergekommen und machte ſich an

die Arbeit. Jn einem Schreibtiſchfach, fand ſie
eine Anzahl Briefbündel, ſo unordentlich zu
ſammengebunden, daß ſie auseinanderfielen,
als ſie ſie herausnahm. Sie las keinen einzigen.
Sie wußte, es waren Liebesbriefe. Einige
Unterſchriften, über die ſie flüchtig hinſah, als
ſie alles wieder zuſammenſchnürte, ſagten ihr
das. Sie war nicht ſo töricht, zu denken, daß
ſie die erſte wäre, die er liebte; ſie wünſchte
nur, die letzte zu ſein. Auf der Rückſeite einiger
Umſchläge waren die Abſenderinnen vermerkt.
Eine davon hieß Roeder, Renate Roeder. Sie
entſann ſich ganz genau!

Natürlich war es gelogen, daß dies Fräu
lein Roeder, mit dem Onkel Gebhard ihn
geſtern am Wittenbergplatz ertappt hatte, eine

Kollegin von ihm wäre. Das war nichts als
eine bequeme und unverdächtig klingende Aus-
rede geweſen. Uebrigens ließ ſich das leicht
feſtſtellen ſie brauchte nur die Zentauer-Werke
anzurufen Solche Schliche waren ihr zu
wider ſie ſchämte ſich, auf Umwegen zur
Wahrheit zu kommen; aber ſie fürchtete ſi
noch mehr davor, mit dieſer Ungewißheit
umherzulaufen.

Noch während des Vormittags rief ſie an.
Sie nannte irgendeinen Namen und fragte
höflich: „Jch bitte um Verzeihung bei Jhnen
iſt ein Fräulein Renate Roeder beſchäftigt,
nicht währ? Kann ich ſie ſprechen

Eine Frauenſtimme antwortete: „Aber
gewiß! Einen Augenblick! Jch verbinde mit
dem Sekretariat

Dora legte den Hörer ſtumm auf die Gabel
zurück. Herbert hatte nicht gelogen! Renate
Roeder war ſeine Kollegin! Was bedeutete
das? Es konnte nur eine einzige Bedeutung
haben: Er hatte ſeine Bekanntſchaft mit ihr
erneuert, hatte ihr ſein Leid geklagt, ihr ſchöne
Worte gegeben, und ſie hatte für ihn getan,
was ſie konnte. Sie ſaß auf einem einfluß-
reichen Poſten im Sekretariat, hatte ihre Be
ziehungen ſpielen laſſen, und er war angeſtellt
worden! So erklärte ſich dieſes Wunder! Daher
ſein merkwürdiges Benehmen in den erſten
Tagen, ſeine Ausflüchte, ſeine Verlegenheiten!
Eine ſeiner früheren Geliebten hatte ihm zu
dem Poſten verholfen! Alles andere war Lüge
geweſen!

Fräulein Zager, eine von Doras beiden
Stenotypiſtinnen, kam zu ihr an den Tiſch, um
ſich einen unleſerlichen engliſchen Text von ihr
entziffern zu laſſen.

Dora hörte ſcheinbar aufmerkſam zu, ohne
den Kopf zu heben. Plötzlich aber ſtand ſie auf,
wandte ſich raſch ab, um ihr Geſicht nicht zeigen
zu müſſen, und ging eilig hinaus.

Fräulein Zager, ein ältliches Mädchen mit
einem blaſſen Jammergeſicht, ſah ihr vorwurfs
voll nach. „Was hat ſie nur?“ ſtammelte ſie
und blickte fragend auf ihre Kollegin, die
behutſam einen Brief auf eine Wachsplatte
zur Vervielfältigung abtippte. „Haben Sie
geſehen, Fräulein Schröder? Sitzt da, rührt
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Urleidenſchaft, in der Badewanne mit der
Seife Schiffchen zu ſpielen.

Zu alledem ſingt man. Am beſten gefahr
volle Balladen, in denen ein Schiff in den
Wellen untergeht, oder gräßliche Bänkelſänge
und lyriſche Mordtaten.

Die meiſten von uns werden übrigens
ſicherlich ſchon bemerkt haben, daß Bade-
zimmer, weil ſie klein, ziemlich leer und nach
allen Seiten abgeſchloſſen ſind, bei einem be
ſtimmten Ton eine wunderbare Reſonanz
geben, eine, die das Haus erſchüttern kann,
daß die Fenſterſcheiben klirren. Wer dies etwa
noch nicht entdeckt hat, dem ſei empfohlen, ein
mal den Verſuch zu machen. Man klettert die
Tonleiter von oben langſam herunter bei
irgendeinem Tone wird man dann hören: da
iſt's. Da, an dieſer Stelle bleib einmal und
ſinge dieſen einen Ton. Unentwegt. Das ganze
Badezimmer zeigt dieſe Reſonanz beim
Kammerton an. So genau, daß man danach
ganze Orcheſter ſtimmen kann.

Die Furcht vor der Anterſchrift
Eine kaum glaubliche Geſchichte ereignete

ſich in Brödersleben in Dänemark. Eine arme
Familie erhielt die frohe Botſchaft, daß die
bei ihr lebende Großmutter von eihem in
Amerika geſtorbenen Verwandten 1200 Kro
nen geerbt habe. Zur ratloſen Verzweiflung
der ganzen Familie konnte das alte Mütter
chen jedoch nicht dazu gebracht werden, ſeinen
Namen unter die Empfangsbeſcheinigung zu
ſetzen. Der Grund für die hartnäckige Ver
weigerung der Unterſchrift war, daß die alte
Frau in früheren Jahren einmal durch leichtfertige Hergabe ihrer Unterſchrift zur Zahlung
eines großen Betrages verurteilt wurde, wo
rauf ſie ſchwor, nie mehr in ihrem Leben
ihren Namenszug unter ein Schriftſtück zu
ſetzen. Alles Bitten, alle erdenkbaren Vor
ſtellungen blieben fruchtlos, und es blieb
ſchließlich nichts anderes übrig, als den Betrag
zum großen Leidweſen der übrigen Familien
mitglieder wieder nach USA zurückzuſchicken.

ſich nicht, läßt mich reden, ſagt kein Wort und
läuft weg Sie hat ja geweint

„Ach was geweint!“ Fräulein Schröder
hatte nichts gehört und geſehen. Sie konnte ſich
auch nicht dafür intereſſieren, weil ſie ſcharf
achtgeben mußte, um ſich nicht zu vertippen.

Nach einer Weile kam Dora wieder zurück,
beherrſcht und ruhig, etwas blaſſer vielleicht
als ſonſt, aber ſie lächelte. „Jch habe vorhin
nicht recht zugehört, Fräulein Zager! Ent
ſchüuldigen Sie! Wie war das?“ Und ſie nahrn
den engliſchen Entwurf vor.

Sie hat wahrhaftig geweint! dachte Fräu
lein Zager erſchüttert, und ihr kleines Herz zog
ſich vor Mitleid zuſammen

Gegen vier Uhr rief Herbert an. Er werde
heute etwas ſpäter kommen, weil er eine Ver
abredung mit Steffen habe. Allzulange werde
es nicht dauern, hoffe er.

„Laß Dich nicht aufhalten!“ ſagte Dora
mit brüchiger Stimme. „Sollen wir mit dem
Abendbrot auf Dich warten

„Nein, Dora! Danke! Jch werde wohl in
der Stadt eſſen.“

Mit Renate Roeder! dachte ſie und brach
das Geſpräch ab.

Sie tat ihm unrecht. Er traf ſich an dieſem
Abend wirklich mit Steffen.

Sie aßen zuſammen, Steffen ließ auftafeln,
begann wieder von dem amerikaniſchen Auf
trag zu reden, nicht mehr ganz ſo nebenbei
wie neulich auf der Pfaueninſel, ſondern er
ſtellte nun eindeutige Fragen.

Herbert wich aus. Er hütete ſich vor jedem
fahrläſſigen Wort.

Steffen nahm es ihm nicht übel. Zwiſchen
durch erwähnte er, er habe ſeinen vorgeſeßten
Herren erzählt, wo Leddin jetzt arbeite. Sie
hätten die Köpfe geſchüttelt. Warum war er
nicht zu ihnen gekommen? Sie kannten ihn
doch! Sie hätten beſtimmt etwas für ihn
getan! Einer hatte ſogar gleich denſelben Ge
danken gehabt, wie er, Steffen: nämlich die
Vertretung in Rio. „Jch wollte Dir das nur
mal ſagen“, meinte Steffen und drehte ſeine
Zigarre zwiſchen den Fingern. „Jſt ja möglich,
nicht wahr, daß Du bei den ZentauerLeuten
doch nicht recht warm wirſt. Und einſtweilen

Sollen Vatis
In aller Oeffentlichteit ſei hier die Frage

7 Wie ob ein Vati ſeines Kindes liebſtes
pielzeug ſein darf, kann oder muß. Suſanne,

kurz „Schnuſſel“ genannt, behauptet: muß! undhandelt ſehr entſchloſſen danach.

Vati hat ſich für ſein ſauer verdientes Geld
einen Rundfunkapparat gekauft. Beileibe
keinen Superhet, ſondern noch ſo einen rich
tigen Knurkskaſten mit PiijuwittGeräuſchen
und allen Schikanen. An dieſen Kaſten läßt
Vati grundſätzlich keinen heran, darum ſingt
pfeift und knurkſt auch da, wo „Daventry
ſteht, der Deutſchlandſender, und wenn Vati
Luxemburg hören will, dann muß er die
Skala ſo exiſtellen, daß gar nichts mehr drauf
iſt da iſt dann Luxemburg. So iſt das alſo
mit ſeinem Radio, viel geliebt und ebenſo o
von Zornesgewittern umgrollt. e

Eines Tages, Vati war gerade bei „Aller
lei von zwei bis drei“ durch den „Jäger aus
Kurpfalz“ in ſanften Schlaf gewiegt und
mulſchte ſich dank Muttis Schlummerrolle das
Gittermuſter auf die Backe eines Tages
hört alſo Vati im Schlaf, daß es ſo ſtill ge
worden iſt. Vorſichtig blinzelt er in die Stille
hinein. Wer aber ſteht am geheiligten Knurks

ganze ſiebzehn Monate

die muſikaliſche
Schnuſſel Spaß daran hat. Vati aber iſt längſt
Großabnehmer in Rundfunkſicherungen ge
worden.

Da liegt alſo Vati manchmal auf der
Couch. Schnuſſel mag das nicht leiden, und
Vati ſoll ſich ja keinen allzu roſigen Hoff
nungen hingeben, daß er noch lange darauf liegen
kann. Hach, er hat den Schlüſſelbund in der
Taſche! Schnuſſel angelt ihn dem ſchnarchenden
Vati aus der Taſche. Was hat Vati noch
darin? Nichts! Alſo muß etwas hinein.
Schnuſſel ſteckt dem ſchnarchenden Vati den
halb aufgegeſſenen Apfel hinein und das
Fieberthermometer, das Mutti vergeſſen hat.
Dann wartet Schnuſſel in aller Ruhe, daß
Vati ſich auf die andere Seite ſchmettert.

Schnuſſel will, daß Vati einiges für die
etwas abhanden gekommene ſchlanke Linie tut.
Alſo beſtimmt ſie, daß Vati von jetzt ab der
.Wuww“ iſt, der ſonſt als braver deutſcher
Schäferhund an der Wand hängt. Ein „Wuww“
kann unter gar keinen Umſtänden auf zwei
Beinen gehen, ein „Wuww“ muß kriechen,
ſiebenmal um den Tiſch, dann unter dem
Seſſel, unter dem Schreibtiſch durch. Hach, iſt
das ein toller Zauber.

Alle Streiche gehen immer zu Vatis
Laſten, wie man weiß. Alle Schnuſſels dieſer
Erde haben von ihren Muttis die vielen
guten und von ihren Vatis die bemerkenswert
ſchlechten Eigenſchaften. Deshalb müſſen zurStrafe auch immer die Vatis um die Liſhe
kriechen, Apfelmus mit Queckſilber in der
Taſche haben und Großabnehmer in Rund
funkſicherungen ſein. Sollen, dürfen oder
müſſen alſo die Vatis nicht lieber doch ihres
Kindes liebſtes Spielzeug ſein? Sünder, die
ſie alle mal geweſen ſind! He?!

Edgar Kahn, Braunschweig.

s e e
e

Alhewahrtes Haus und Vorbeugungsmittel, auch
bei Grippe u. PBrizältungen!t Karmelitergeist
Amol ab 80 Rpf. in allen Apotheken und Drogerien.

haſt Du ja noch keinen Vertrag unterſchrieben.
Stemmler kann noch zurücktreten, und Du
natürlich auch

Ja: Leddin hätte der Midemag ſehr nütz
liche Winke geben können, und jedes Wort
wäre Gold wert geweſen. Er wußte es. Es
lockte ihn, Andeutungen darüber zu machen;
aber er dachte an den guten dicken alten
Stemmler, der ihn wie einen Sohn behandelte,
und er dachte an Dora und ſchwieg.

Steffen hatte umſonſt das koſtſpielige
Abendeſſen bezahlt. Sie trennten ſich früh.

Herbert hatte Verlangen nach Dora. Natür
lich dachte er nicht daran, ſich ihr anzuver
trauen und ſie um Rat zu bitten. Sie wäre
entſetzt geweſen, wenn er mit ihr über Steffens
Zumütungen geſprochen hätte. Ohnehin merkte
er, daß ſie argwöhniſch gegen Steffen war. Er
hätte nur gern neben ihr geſeſſen, mit ihr ge
plaudert, ihre Stimme gehört und ihr gutes
Lächeln geſehen.

Aber ſie war nicht da, als
Hauſe kam.

Der alte Bentnagel ſaß vereinſamt unter
der Stehlampe im Wohnzimmer und las ſeine
Pferdeſportzeitung. Er wettete zwar nich
mehr; die Zeiten waren vorbei, da ihm für
ſolche Zwecke hundert Mark loſe in der Taſche
ſaßen; aber er machte ſich den Spaß, Wetten
auf dem Papier abzuſchließen. Verlor er, ſo
freute er ſich daß er Geld geſpart hatte
gewann er, ſo freute er ſich doppelt, weil er
bewieſen hatte, daß er noch immer ein gewieg
ter Fachmann war, der ein Urteil über die

Form der Pferde hatte. t„Jſt Dora nicht zu Hauſe?“ fragte Herber
verwundert.

Es kam ſelten vör, daß ſie ohne ihn weg
ging. Dann und wann beſuchte ſie ihre Eltern.
Vielleicht war ſie auch heute dort? tte

Bentnagel konnte es nicht ſagen. Sie hat
ſich nicht von ihm verabſchiedet. Jetzt war 7
zehn. Er gähnte Er hatte geſtern in einem Ren
nen in Nizza achthundert Franken verlg iſt
nur auf dem Papier zwar, aber ſeinem Sel
gefühl hatte das einen Stoß gegeben. Jn e
Stimmungen war er nicht ſonderlich geſprä r

Fortſetzung folg

er nach.
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Korz belichtet
Hollywoocl zu poracdjesisch

Die Filmſtadt Hollywood wird häufig
als Paradies bezeichnet, wenn auch die dort
beſchäftigten Komparſen und ſehr viele Schau
ſpieler und Schauſpielerinnen anderer Meinung
ſein dürften. Aber ſelbſt wenn dieſes Para
dies in Wirklichkeit vorhanden wäre, ſo be
kommt es doch noch lange nicht jedem

Boxer beiſpielsweiſe haben mit Hollywood
bisher immer ſchlechte Erfahrungen gemacht.
Man braucht nur auf Max Baer hinzu
weiſen, der es Hollywood zu verdanken
hat, daß er noch einmal von vorn anfangen
muß. Auch der iriſche Schwergewichtler Jack
Doyle iſt in dieſen Tagen nach England
zurückgekehrt nachdem er eine Zeitlang in
Hollywood als Tänzer in Filmen beſchäftigt
war. Der 23fährige Doyle war einmal eine
engliſche SchwergewichtsHoffnung, die viel
leicht noch nicht ganz aufgegeben werden darf,
denn Doyle erklärte nach ſeiner Ankunft in
London ſehr offen:

„Jch habe verſchiedene ſchwere Fehler in
meinem Leben gemacht. Der ſchwerſte war, daß
ich nach Hollywood ging. Dort gibt es zu viel
Luxus, zu viel Verſuchung, zu viel Nacht-
ſtunden, das iſt kein Leben für einen Boxer!“
Jack Doyle will ſich wieder ganz ſeiner Boxer
laufbahn widmen, allerdings erklärte er auch,
daß er nebenbei noch als Kabaxettſänger auf
treten würde. um iriſche Balladen zu ſingen.
Ein balladenſingender Schwergewichtsboxer
das war auch noch nicht da, und es fragt ſich
nur, ob das Kabarett dem harten Beruf eines
Boxers nicht ebenſo ſchädlich iſt wie Hollywood.

Wenn der Hund
den Ball aus dem Spielfeld trägt,

was tut dann der Schiedsrichter? Das iſt eine
ſehr verzwickte Frage, die in der engliſchen
Fachzeitſchrift für Damenhockey geſtellt wird
und der folgender Vorfall zugrunde liegt: Jn
einem Wettkampf zwiſchen zwei Frauenmann
ſchaften hatte eine Stürmerin bereits die
un Verteidigung umſpielt und nur die

orhüterin vor ſich, die herausläuft, ebenfalls
umſpielt wird, ſo daß die Stürmerin den Ball
nur noch ins leere Tor zu ſchieben braucht.

Jn dieſem Augenblick ſprang ein Hund auf
das Spielfeld, nahm den langſam rollenden
Ball zwiſchen die Zähne und trug ihn vom
t Wie muß hier der Schiedsrichter ent
ſcheiden Iſt ein Abſchlag an der Stelle des
„unbotmäßigen Eingriffes in die Spielhand
lung das Richtige? Oder. um den Fall noch
mehr zu komplizieren: Welche Entſcheidung
hätte der Schiedsrichter treffen müſſen, wenn
der Hund mit dem Ball im Maul über die
Torlinie gelaufen wäre? Das iſt eine Preis
frage für Regelkenner.

Skiwochsen als Wissenschaft

Das richtige Wachſen der Skier wird für
viele Jünger der weißen Kunſt wohl immer
eine Geheimwiſſenſchaft bleiben. der ſie oft
i gegenüberſtehen. So mancher Läufer
hat ſchon die Tücken des Schnees kennengelernt,
der bei Sonne und bei Kälte, friſch gefallen oder
abgelagert, ſo häufigen Veränderungen ausge
ſetzt iſt. daß ſo mancher ſtets wieder feſtſtellen
muß, daß ſeine „Apotheke“ immer noch
nicht reichhaltig genug iſt.

Für den Wettläufer, vor allem für den
Langläufer, ſpielt die Wachsfrage häufig eine
ausſchlaggebende Rolle, das haben nicht nur
die Olympiſchen Winterſpiele, ſondern auch
viele andere Langlauf-Wettbewerbe zuletzt
der der Jnternationalen Winterſportwoche in
Garmiſch-Partenkirchen bewieſen.
Kein Wunder, daß vor allem die Nordländer
as richtige Präparieren der Brettl ſehr wich

tig nehmen und zu einer Kunſt ausgebildet
haben, die nicht leicht zu erlernen iſt. Vor
allem die Schweden ſollen in dieſer Beziehung
roße Erfahrungen beſitzen, und ihre Ueber
egenheit in bezug auf die richtige Wachs

anwendung iſt bei allen anderen ſkandinavi
ſchen Völkern bekannt.

Wie entſcheidend dieſe Frage iſt, geht am
beſten daraus hervor, daß der Norwegiſche Ski
verband ſich jetzt entſchloſſen hat. ſich mit
wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit der Wachsfrage
anzunehmen und anerkannte Chemiker für ihre

öſung heranzuziehen.
„Jntereſſant für dieſes ganze Problem iſt

eine Aeußerung des Erfinders der Kliſter
Wachſe, Peter Oeſtbye, der dem Grundwachs
eine Bedeutung beimißt, wenn der Ski ge

kliſtert iſt. Heſtbye ſteht vor allem auf dem
tandpunkt, daß es viel zu viel Wachsſorten

gäbe, und daß beſonders das Abgehen von der
einmal gewählten Sorte für den Erfahrungs
wangel der meiſten Skiläufer verantwortlich
ei. Jn dieſem Punkt muß man Oeſtbye unbe
ingt zuſtimmen.

Unsere Eishockey- Spieler
Die deutſche Eishockeh Mannſchaft für London für die hockey ſchaft für L

amt Eisſport folgendermaßen namhaft gemacht
worden Tor:
Und Kauffmann, (Berl. Schl. C);
teidigung:

276 Schl. C.), M. und2bien (beide Düſſeldorfer EG.); Stürmer:
midinger (Düſſeldorfer EG.), Bali

é erl. Schl. C.), Kogl (96 Nürnberg),do butkat (Raſtenburg), Kelch ll (Zehlen
fer Weſpen), Lang, Schenk und Wild
e SC Rießerſee), George (Berl. Schl. C).

fene 15 Spieler werden nochmals in Kre
r üben und dann am Donnerstag in Düſſel
g ein Uebungsſpiel gegen die Krefeldernadier austragen.

IDRNEN SPORT SPIEL
Ski-Marofhon auf im Regen

Herbert leupold siegt vor Dreßler Flieble disquolifiziert

Der erſte Wettbewerb der Deutſchen Ski
meiſterſchaften in Altenberg iſt entſchieden.
Jm 50-Kilometer-Dauerlauf konnte Schleſien
erneut beweiſen, daß es die beſten Dauer-
läufer beſitzt. Der Vorjahresſieger und Führer
unſerer Olympia-Militärpatrouille, Herbert
Leupold (Breslau), gewann das ſchwere
Rennen in 4:08:23 Std. und ſicherte ſich die
erſte Deutſche Skimeiſterſchaft über dieſe Strecke,
die ihm die Goldene Skinadel einbrachte.

Den zweiten Platz belegte Otto Dreß
ler (Großiſer), ebenfalls ein Schleſier. Als
beſter Wehrmachtangehöriger belegte Ober
jäger Konrad Holzner vom Gebirgs
jägerregiment 100 in Dresden in 4:24:42 Std.
den 7. Platz und wurde Deutſcher Heeres
meiſter. Oberjäger Hieble (Kempten), der
als einer der Favoriten galt und 224 Mi-
nuten vor Leupold ſtarten ſollte, verließ
ſeinen Startplatz eigenmächtig und wurde
daraufhin disqualifiziert.

Am Montag hatte es in Altenberg und im
Oſterzgebirge ununterbrochen geſchneit. Ein
heftiger Wind in der Nacht zum Dienstag ver
urſachte auf der Strecke zahlreiche Verwehungen,
ſo daß Räumkommandos eingeſetzt werden
mußten. Dadurch verzögerte ſich der Start um
eine halbe Stunde. Dichter naſſer Nebel lag,
der ſich erſt gegen Mittag verzog. Er hatte den
ſtumpfen Neuſchnee ſchnell gemacht und die
Wachsfrage erleichtert, da die Schneebeſchaffen
heiten die gleichen waren.

61. Teilnehmer nahmen den Kampf auf
einer zweimal zu durchlaufenden 25 Kilometer

Rundſtrecke auf. Als erſter Läufer kam Rühle
aus Geiſing mit der Startnummer 1 nach
2:04:00. Std. nach der erſten Runde in Alten
berg wieder an. Oberjäger Holzner
(Brannenburg) war mit 1:59:00 weſentlich
ſchneller. 2:00:00 benötigten Leupold und
Rupp. Während aber Leupold nur ſchnell
eine Erfriſchung zu ſich nahm und dann wie
der in das Rennen ging, war Rupp ſo
erſchöpft, daß er eine Pauſe von 15 Minuten
einlegte.

Nur wenig ſpäter traf Scherpel ein.
Er hatte mit 1:57 Std. die beſte Zeit für die
25 Kilometer erzielt. Nach 2:02 Std. hatten
Dreßler und der Oberjäger Popper
(Dresden) den erſten Teil der Aufgabe er
ledigt. Zu Beginn der zweiten Runde fing es
trotz der Kälte an zu regnen. Die Läufer
hatten auf dem ſchnellen Schnee ſchwere Arbeit.
Jn zähem Kampf ſchaffte ſich Herbert Leu
pold immer weiter vor und nach 14 Kilo
meter ſetzte er ſich an die Spitze. Mit erheb
lichem Vorſprung traf er als Erſter nach
4:08:23 Std. am Ziel in Altenberg ein, wo
ihn der Jubel einer großen Menſchenmenge
erwaärtete.

Ergebniſſe: 1. Herbert Leupold 4:08:23 Std., 2. Otto
Dreßler (Großiſer) 4:11:04, 3. Hans Leonhardt (Mühl-
leiten) 4:1730, 4. Thomas Damtzmann (Ramſau) 4:20:34,
5. Mathias Wörndle (Partenkirchen) 4:21:13, 6. Karl
Lenſel (Oberkochen) 4:22:50, 7. und Deutſcher Heeres
meiſter Oberjäger Konrad Holzner (Gebirgsfäger-Regt.
Nr. 100, Brannenburg) 4524:42, 8. Oberjäger Kurt
Poppa (Jnf. Regt. 10, Dresden) 4:25:15. 9. Hermann
Schertel (SS.Sportgemeinſchaft München) 4:25:56,
10. Feldwebel Helmut Müller (Jnf.Regt. 83, Hirſchberg)
4:28:04.

Zwei ungleiche Kampfsfile
Um den Titel eines Deutschen Schwergewichfsmeisfers

Arno Kölblin, der Deutſche Meiſter
im Schwergewicht. verteidigt heute in der
Berliner Deutſchlandhalle freiwillig ſeinen
Titel gegen den aufſtrebenden Solinger Boxer
Erwin Klein, und es iſt nicht ausge
ſchloſſen daß die Würde eines Deutſchen
Meiſters durch dieſen Kampf auf den Solinger

übertragen wird.
Wir ſahen zuletzt Kölblin in

Titelkampf gegen Werner Selle, einen
Punktſieg erringen. der wohl wenig Zuſchauer
befriedigt hat, denn die Leiſtungen beider
Boxer waren ſchwach. Nun muß allerdings ge
ſagt werden. daß Kölblin, der eine ge
hörige Portion Phlegma mit in den Ring
bringt, mit Defenſivboxern wie Selle nicht
viel anzufangen weiß. Um aktiv zu werden,
braucht Kölblin einen Gegner, der ihm
hart zuſetzt und der ihn durch ein paar genaue
Treffer ſozuſagen erſt in die Wirklichkeit des
Ringes holt. Am gleichen Abend kämpfte
Erwin Klein gegen den früheren Europa
meiſter Pierre Charles und das war eine
ganz andere Sache.

Klein eroberte ſich durch ſein beherztes
Draufgängertum ſofort die Sympathien der
Menge und er hatte zum Schluß, wie trotz des
Unentſchiedens wohl ziemlich zweifelsfrei feſt
ſtehen dürfte, gegen den alten erfahrenen
Ringfuchs ein Punktplus herausgekämpft.
Aber auch ſchon das Unentſchieden war gegen
über dem Koloß Pierre Charles ſehr ehren-
voll.

Vergleicht man dieſe beiden Kämpfe,
könnte man annehmen. daß Klein den
jetzigen Titelhalter ohne weiteres aus dem
Wege zu räumen imſtande iſt, aber dieſe An
nahme dürfte nicht ganz richtig ſein. Kölblin
hat gegenüber Klein alle körperlichen Vor
teile und zudem „liegt“ ihm ein Angriffs
borer vom Schlage des Solingers bedeutend
beſſer.

Wir glauben ſogar, daß er die Brocken
Kleins gut verdauen wird, denn Kölblin

einem

kann ſehr viel vertragen. Wenn Klein es
fertigbringt, durch ſein tapferes Vorgehen
Kölblin zur Entſchloſſenheit zu zwingen,
kann es einen Kampf auf Biegen und Brechen
geben, deſſen Ausgang noch nicht feſtſteht. Zu
dem dürfte Kölblin, der neben ſeiner be
wundernswerten Härte auch ein gehörige
Portion Kraft beſitzt, ausdauernder als Klein
ſein und ſeine körperlichen Vorzüge, vor allem

Die längere Reichweite, ſollten ihn die erſten
Ründen überſtehen laſſen.

Noch ein paar Worte Geſchichte aus der
nunmehr 25 Jahre alten Meiſterſchaft: 1912
hieß der Deutſche Meiſter Flint, der den
Titel auch 1920 gegen Podzun erfolgreich
verteidigte, nachdem er im Vorjahre Brei
tenſträter geſchlagen hatte. Breiten-
ſträter drehte aber noch im gleichen Jahre,
als Podzun weichen mußte, den Spieß um
und ſchlug Flint in der 5. Runde k.o. 1922
und 1923 hieß der Meiſter ebenfalls Brei
tenſträter, 1924 kam es zum erſten Male
zu der Begegnung zwiſchen Breiten
ſträter und Samſon, aus der Samſon
als k. o.Sieger hervorging. um den Titel 1925
wieder an Breitenſträter zu verlieren.
1926 ſchlug Diener über 15 Runden den
alten Haudegen Samſon und 1926 vertei
digte noch einmal Breitenſträter im
Kampf gegen Haymann die Meiſterkrone.

Dann folgen Wagner und Diener und
1928 Max Schmeling. Der Münchener
Haymann wird 1929 von Schön rath
abgelöſt. der 1931 wieder Müller weichen
muß. 1933 holt ſich Hower zum erſten Male
den Titel. den er bis 1936 erfolgreich ver
teidigt. bis Kölblin den Kölner in der
10. Runde im gleichen Jahr k. o. ſchlägt.
Kölblin hat in dieſem Jahr ſeinen Titel,
wie geſagt, ſchon einmal gegen Selle aufs
Spiel geſetzt und hat nun heute in Klein
einen Gegner, der ihn zur Hergabe ſeiges
ganzen Könnens zwingen wird.

Sperre qufgehoben
Amateure dürfen Berufsboxer werden

Der neue Fachamtsleiter im deutſchen Box
ſport, Miniſterialrat Dr. Metzner, hat in
einer Verfügung den Uebertritt von Amateur
boxern zum Berufsſport freigegeben, nachdem
in den beiden letzten Jahren mit Rückſicht auf
die Olympia Vorbereitungen eine Sperre be
ſtanden hatte und nur zeitweiſe der Uebertritt
geſtattet war. Der Verband Deutſcher Fauſt
kämpfer und das Fachamt haben ſich jedoch
auch weiterhin vorbehalten, alle diesbezüg
lichen Geſuche zu überprüfen und voraus-
ſichtlich werden nur wirklich talentierte Boxer
eine Lizenz erhalten, denen man auch eine ge
wiſſe Zukunft in ihrem neuen Beruf zutrauen
kann.

Der deutſche Leichtgewichtsmeiſter Rudolf
KretzſchmarDresden wird nach ſeiner Nieder
lage um die Europameiſterſchaft ſchon in den
nächſten Wochen erneut in einen Titelkampf
gehen. Der Kölner Albert Eſſer hat nach
ſeinem Siege über Stegemann den deutſchen
Meiſter um den Titel gefordert. Der Kampf
muß bis zum 29. April ausgetragen ſein.

Föhrer-Preis für Staffellauf
Der Führer hat für die am geſtrigen Tage

begonnenen deutſchen Skimeiſterſchaften einen
Ehrenpreis geſtiftet. Der Preis, eine von der
ſtaatlichen Bernſteinmanufaktur in Königs
berg i. Pr. angefertigte Holzſchale, auf der in
kunſtvoller Bernſtein-Einlegearbeit ein Lang
ſtreckenläufer dargeſtellt iſt, ſoll der ſiegenden
Mannſchaft im Amal-10-Kilometer-Staffellauf,
der am 13. Februar 1937 ausgetragen wird,
zuerkannt werden.

Große Dondufahrt ausverkauft
Die große Fachamts-Wanderfahrt der Ru

derer auf der Donau von Ulm nach Bu
dapeſt iſt ſchon jetzt völlig ausverkauft. Die
Zahl der vorgeſehenen 150 Teilnehmer iſt nicht
nur erreicht, ſondern ſogar 200 Meldun-
gen ſind weit überſchritten worden.

Der offizielle Meldeſchluß für die Fahrt,
als welcher der 18. Mai feſtgeſetzt war, iſt da
mit hinfällig geworden. Vielleicht gelingt es
der Abteilung für Wanderrudern, noch eine
zweite große Wanderfahrt als Er
ſatz für alle diejenigen vorzubereiten, die die
Donaufahrt nicht mehr mitmachen können.

Nr. 20

Sportrundschau
Großartige Leiſtungen gab es beim

Hallenſportfeſt des Millroſe Athletic Clubs im
New VYorker Madiſon Square Garden. Jm
Stabhochſprung beſiegte der japaniſche Olym
piadritte Oe mit 4335 Meter den amerika
niſchen Olympiaſieger Earle Meadows (4,26
Meter) und den Weltrekordmann George
Varoff (4,18 Meter). Den Meilenlauf (1609
Meter) gewann Glenn Cunningham in 4:14,4
vor Gene Venzke und San Romani; den
ZweimeilenLauf holte ſich Dechard in 9:07,6
und im Hochſprung triumphierte der Olympia
ſieger Cornelius Johnſon mit 2,01 Meter.

Der Fall Braine wurde in Zürich
gütlich beigelegt. Der Vertrag des bekannten
belgiſchen Fußballſpielers mit Sparta Prag
wird mit dem 31. Dezember 1936 als gelöſt
angeſehen.

Bei der Viererbob-Weltmeiſter
ſchaft in St. Moritz (10.-11. Februar) ver
treten Deutſchland Wittmann, Winkler, Hach
mann. Vonhof (alle BSC) auf Deutſchland I,
G. Fiſcher, Thieleke, H. Fiſcher und Lippach
(alle BC Oberhof) auf Deutſchland II. Die
rn waft Dr. Brüne (Dresden) bleibt
Frſatz.

ßörner, Meisfer quf Schere
Jn Halle gab es den erwarteten Zwei

kampf auf Schere, aber nicht zwiſchen Thuß
und Schulze, ſondern Börner hatte ſchwer
zu kämpfen, um ſeine Spitzenſtellung gegen den
z. Zt. in großer Form befindenden Thuß, zu
behaupten. Die Spitzengruppe hatte überhaupt
wenig Glück, mußten doch die an 4., 5. und
6. Stelle liegenden, dem Anſturm der Hinter
leute weichen. Hier war es vor allem Knorr,
der mit dem höchſten Tagesreſultat von 1402
Holz (D.-1200) vom 7. auf den 3. Platz vor
rückte und Franke mit 1387 vom 9. auf den
4. Platz. E. Gödeke ſchaffte 1373 und damit
den 6. Platz, wodurch er Mitglied der Städte
mannſchaft wurde. Schulze hatte einen ſchlech
ten Tag, mit 1339 rettete er den 5. Platz.

Vorkampfreſultat Endkampf (200 K.) insgeſ.

1. Börner 2780 1377 41572. Thuß 2763 1386 41493. Knorr 2726 1402 41284. Franke 2724 1387 41115. Schulze 2772 1339 41116. 2716 1373 40897. 2742 1346 40888. 2728 1357 40859. 2734 1351 408510. Seligmann 2694 1386 4080
Am ſelben Tage wurde auch die Meiſter

ſchaft der Altherren auf Aſphalt entſchieden.
Geißler, dem man ſeine 60 Jahre nicht an
merkt, behauptete die Spitze mit einer groß
artigen Schußleiſtung von 597 Holz auf 100
Kugeln. 1. Geißler 2779, 2. Weidhagas 2720,
3. Hartleb 2687. 4 Kummer 2663, 5. Nor 2626,
6. Reinicke 2623 Holz (500 K.).

Ferner fanden die erſten Starts der Zer
Klubmeiſterſchaften auf Aſphalt und Vohle
ſtatt. Auf erſtere Bahnart ſetzte ſich Sport
freunde mit 1666 Holz an die Spitze vor Thum
1644, Landſturm 1635, Wacker 1603, Sport
brüder 1594, SpKl. 1910 1588 Holz. Ferner,
9 weitere Klubs.

Auf Bohle führt Wacker mit 2219 Holz, vor
Sportfreunde 2214, Landſturm 2212 Thum
2187 und Sportbrüder mit 2182 Holz.

Non wiecler Wolclſauf
Nach langer Pauſe werden ſich am Sonntag

die Leichtathleten erſtmals in dieſem Jahr
wieder dem Starter ſtellen. Der Halleſche
Sportverein 98* hat zu ſeinem Winter
waldlauf im halliſchen Stadtwald die Vereine
des Kreiſes Jahn eingeladen.

Selbſtverſtändlich ſind die Pioniere der hei
miſchen Leichtathletik Vfe Halle 96, PSV
Halle, Reichsbahn und der SV 22 GrKayna
dem Ruf des Veranſtalters gefolgt und haben
durch Abgabe zahlreicher Meldungen für das
Gelingen der Veranſtaltung beigekragen. Aber
auch Wacker, Weiſe, Gieb. TVP, TV 1845
Delitzſch und MTV Merſeburg haben ihre
Beſten gemeldet Die Tormittelſchule die
halliſche Sportſchule und die Nachrichten
Lehr und Verſuchsabteilung ſind ebenfalls
wieder zur Stelle. Leider vermißt man noch
manche Vereine des Unterkreiſes Merſeburg,
die gerade beim letzten Lauf in Halle recht er
folgreich waren, während die Meldungen vom
LuftwaffenSportverein Halle, KTV Halle,
des TV Diemitz und des TV Cröllwitz noch
erwartet werden.

Sporf-Vereinsnacht ichen
Wacker Halle. Bei unſeren Mitgliedern, den

Zigarrenhändlern Harras und Ziemer, Deſſauer Straße,
Danert, Herrenſtraße, ſtehen Karten zum Vo erkaufs

e ball am Sonnabend, 13. Februar,
M Verkauf. Wir bitten umgehenddie Eintrittskarten zu löſen und erwarten regſte Teil

nahme auch aus Freundes- und Belanntenkreiſen,

Sportverein Boruſſia. Unſere 1. Fu
Sonntag 14.30 Uhr gegen Oberröbl
Die 1. Handballelf 15 Uhr auf der
der auf dem Wackerplatz ſtattfind
am Mittwoch bei Kloppe ſämtliche Jugendlich
finden. Mitglieder und Freunde, beſucht un

ßbalelf ſpielt am
ein (Pokalſpiel).

Hall. Turn und Sportverein. E. V., 1861. Die
Turnſtunde der Frauen wird von Donnerstag auf Mitt
woch, 10. Februar, verlegt. Beginn 20.30 Uhr.

GermaniaFelſenfeſt. Germaniga-Felſe f e ſt
und Zellag-Mehlis ſtehen ſich am kommenden
Sonntag nachm. 3 Uhr im Ringkampf Gau
meiſterſchaft (Gau Mitte) im „Alt-Hall re Leip
ziger Straß gegenüber. Num erte i im
Vorverkauf erhältlich: Walter Metze, R it zumMarkgrafen; Hermann Wittic teſtaurant zum Jagd
ſchloß, und in „Alt-Halle“. Beginn der Kämpfe nachmittags s Uhr, Kaſſenoffnung 2 Uhr.



ans und QGerda
unsere Pateneuillinge

So lhilt die Obertertio aus einer Am Nlädleltenszeltule

und Gerda, ein niedliches Zwillingspärchen im den Mädchen bewirtet. Da ihre lieben „Tan
Alter von zweieinhalb Jahren, wurden der ten“ ſie mütterlich umſorgen, mit ihnen Kaffee
Obhut der Schülerinnen empfohlen. Jede trinken und ihnen allerlei Leckerbiſſen zuſtecken,

Eifrig beraten die Schülerinnen mit der NS.-
Schwester, wie man den Patenkindern am

besten helfen kann

Sie und ihre Kinder ſind Glieder der großen
deutſchen Volksgemeinſchaft, die für ſie ſorgt.
Und ſo, wie es Mutter Köhler heute um ihre
und ihrer Kinder Zukunft nicht mehr bange
zu ſein braucht, ſo nimmt ſich die Gemeinſchaft
des Volkes durch die Organiſation der NS.
Volkswohlfahrt aller derjenigen an, die der

Stolz gehen die „Tanten“ mit ihren Paten-
Kindern durch die Straßen Naumburgs

spazieren

Mutter Köhler hat es weiß Gott nicht leicht
in dieſem Leben. Fünf Kinder wollen ernährt
ſein, drei Jungen und zwei Mädchen ihre
ganze Sorge, aber auch ihre ganze Freude. Ja,
wenn der Mann noch lebte, wäre alles anders, Woche einmal „entführen“ die Mädchen der fühlen ſich Hans und Gerda in der Geſellſchaft
der würde ſchon ſorgen, und ſie könnte ſich Mutter „ihre“ Patenzwillinge und verbringen der großen Mädchen außerordentlich wohl.
ganz ihren Kindern widmen. So aber muß ſie einen herrlich vergnügten Nachmittag mit Aber auch ihre Betreuerinnen freuen ſich die
dieſe Sorge, die die hauptſächlichſte und ur ihnen. Entweder werden Hans und Gerda ganze Woche darauf, dieſen Nachmittag mit
eigene Arbeit der Frau ſein ſollte. gewiſſer ſpazieren geführt oder abwechſelnd zuhauſe bei ihren lieben Patenzwillingen verbringen zu

können.

Wenn so viel Liebe nur nicht auf den Magen schlägt

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich die Mäd
chen bei ihren häufigen Beſuchen bei Frau
Köhler mit den ganzen Familienverhältniſſen
vertraut machten und helfen, wo ſie helfen
können. Da fehlt hier etwas in der Hauswirt
ſchaft, dort etwas an Kleidungsſtücken und
anderen Dingen. Beſonders vor Weihnachten
entwickelten die Mädchen eine emſige Tätig
keit, um ihren Patenkindern zum Julfeſt
Freude zu bereiten. Da wurde im Hand
arbeitsunterricht der Obertertig genäht, ge
ſtrickt, gehäkelt, und aus den Spargeldern der
Mädchen entſtanden viele ſchöne Sachen. Der
Höhepunkt der Freude war für die Mädel am
Heiligabend, eine Stunde vor der Beſcherung
im eigenen Elternhauſe, als ſie ihre Zwillinge
bei Mutter Köhler ſelbſt beſchenken durften.

Sooo lieb haben wir uns

Hilfe bedürftig ſind. Der Weg der Obertertia
aber zeigt, daß dem Gemeinſchaftsſinn keine

Sollen wir noch erzählen, daß auch Frau Grenzen geſetzt ſind.
Köhler glücklich iſt, daß ſie für einen Nach Waldemar Tiebeh
mittag der Sorge um ihre Zwillinge enthoben

7iſt, vielmehr aber noch, daß es Menſchen gibt,

die ſich ſo angelegentlich um das Wohl ihrer J
Kinder kümmern? Sie ſteht nicht mehr allein

Acetsch wir sind eher dal und verlaſſen da im Staate Adolf Hitlers.
maßen nebenberuflich arbeiten. Als Haupt
aufgabe heißt es für ſie, das Nötige zum
Lebensunterhalt zu ſchaffen, heißt es, Geld zu

verdienen. Mutter Köhler näht von morgens
bis abends und verdient ſo in harter, an
ſtrengender Arbeit das tägliche Brot für ſich Wenn man für seine Patenkinder arbeitet,
und ihre Kinder. Sie iſt nur froh, wenn ſie macht das Nahen doppelte Freude

die Arbeit ins Haus bekommt und nicht in
den Häuſern anderer Leute arbeiten muß, da
mit ihre Jungen und Mädchen während des
Tages nicht ganz ohne Aufſicht und Pflege
ſind. Die Größte, Edith, nimmt der Mutter
ja ſchon manche Sorge und manche Arbeit ab,

v aber in vielen Dingen iſt ſie mit ihren elf
Jahren doch auf den Rat und die Hilfe der
Mutter angewieſen!

Seitdem ihr Mann damals tödlich ver
unglückte, ſtand Mutter Köhler mit ihrer
Sorge um die Kinder allein da. Wie groß
war daher ihre Freude, als ſich vor einiger
Zeit die NS.Schweſter der Pflege ihrer Fa
milie beſonders annahm und ein häufiger und
lieber Berater wurde. Als dann eines Tages
die Obertertig einer Mädchenſchule in Naum-
burg (Saale) an die NS.Volkswohlfahrt
herantrat mit der Bitte, der Klaſſe Paten
kinder zur Betreuung anzuvertrauen, da war
es ſelbſtverſtändlich, daß die NS.Schwefter an
die Kinder der Mutter Köhler dachte. Hans

Aufn.: NSV.Gaubildſtelle HalleMerſebura

Naumburgs ehrwürdige Domtürme sehen ein
Bild echter Voilkskameradschaft: die Schüle-
rinnen mit ihren Patenkindern beim Spazie e

gang
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MNielit C Frauenreeltt
gegen Alännerreelit

Nltiperlkeen deuteelier Frauen an der Aeugestaltung des Poeeluts

Vor kurzer Zeit ging durch die deutſche
Preſſe die Mitteilung, daß die Reichsfrauen
führerin und ihre Rechtsreferentin zu Mit
gliedern der Akademie für Deutſches Recht er
nannt worden ſind. Dieſe Ehrung bedeutet
eine Anerkennung für die Mitarbeit der Frau
an der Geſtaltung des Rechtes. Schon im
Jahre 1934 hat der Präſident der Akademie für
Deutſches Recht, als der Familienrechtsaus
ſchuß ſeine Arbeiten aufnahm. die Frau her
angezogen. Die Reichsfrauenführerin und ihre
Rechtsreferentin, die Mitglied des Ausſchuſſes
iſt, haben ſeitdem regen Anteil an der Ge
ſtaltung des deutſchen Familienrechtes ge
nommen. Hier liegt eine Aufgabe der Frau,
die ſie in einer früheren Zeit niemals er
füllen konnte. Wohl haben Frauen im Par-
lament Vorſchläge für die Erneuerung des
Rechtes gemacht; aber dieſe Vorſchläge wurden
als frauenrechtleriſch gewertet. Man ſah hier
nur Forderungen, die einſeitig die Stellung
der Frau beſſern und ihre Rechte vermehren
wollten. Heute hat die deutſche Frau nicht das
Ziel, um Rechte zu kämpfen, ſondern, ihrem

eſen gemäß, organiſch zur Mitgeſtaltung in
den Aufbau des deutſchen Volkes eingegliedert
zu werden. Da iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ſie
nicht Vermehrung der Rechte, ſondern die geſetz
liche Verankerung der hohen Verantwortung
der Frau und Mutter in ihren Pflichten und
Rechten erſtrebt und in Zuſammenarbeit mit
dem Manne das Ziel der Erhaltung der ge
ſunden Familie als Urzelle und Grundlage
der Volksgemeinſchaft ſich geſtellt hat.

Die erſte Aufgabe, die der Familienrechts
ausſchuß in Angriff genommen hat, iſt die Er
neuerung des Scheidungsrechtes. Hier geht
es um die Frage, ob eine Ehe, die ihren Sinn
verloren hat, die im innerſten Kern unheilbar
zerſtört iſt, trotzdem aufrechterhalten bleiben
ſoll, weil ein Verſchulden nicht nachgewieſen
iſt, oder ob nicht dieſe, für die Volksgemein
ſchaft wertloſe Verbindung gelöſt werden ſoll.
Hier iſt das Schickſal der Kinder nach der
Eheſcheidung, die Frage, wer der geeignete
Pfleger und Erzieher iſt, weſentlich.

Auch auf die Geſtaltung des Unehelichen
rechtes, deſſen Ziel in der Hebung der Stellung
des Kindes und der Stärkung des Verant-
wortungsbewußtſeins von Vater und Mutter
liegt, hat die deutſche Frau maßgebenden Ein
fluß genommen.

Die Reichsfrauenführerin iſt ſeit langer Zeit
auch Mitglied des Ausſchuſſes für Rechtsfragen
in der Bevölkerungspolitik, in den zur Mit
arbeit auch ihre Rechtsreferentin, ferner die
Leiterin der weiblichen Polizei und jetzt auch
eine Vertreterin der deutſchen Aerztinnen her
angezogen werden. Hier ſollen in der Arbeit
die geſetzlichen Grundlagen geſchaffen werden,
die es ermöglichen, zur Geſundung des Volkes
beizutragen und Krankheitsherde zu beſeitigen.
Es bedarf keines weiteren Hinweiſes, daß dieſes
Gebiet, das in erſter Linie die Mutter, als
Trägerin des kommenden Geſchlechtes, und das
Kind, als das koſtbarſte Gut unſeres Volkes,
betrifft, die Frau beſonders berührt. Auch
hier kann ſie die Tätigkeit des Mannes wert-
voll ergänzen.

Abgeſehen von der Mitarbeit in dieſen
beiden wichtigen Ausſchüſſen der Akademie für
Deutſches Recht, arbeitet die deutſche Frau an
der Rechtsſchöpfung mittelbar auch bei anderen,
Frau und Kind betreffenden Fragen mit. Jn
der Reichsfrauenführung werden Vorſchläge,
die aus allen Kreiſen deutſcher Frauen kommen,
geſammelt und geprüft. So werden beiſpiels
weiſe Fragen, die das Strafrecht oder Jugend
recht betreffen, begutachtet, um auch hier vom
Blickpunkt der Frau aus Stellung nehmen zu
können.

Aus dieſer Mitarbeit an der Neugeſtaltung
des Rechts iſt es der deutſchen Rechtswahrerin
auch möglich, Mittlerin zwiſchen Recht und Frau
zu werden. Gerade die Erkenntnis, daß auch
das Recht der Familie als Grundlage der
Volksgemeinſchaft, dem Kinde als ihre Zukunft
und daher der Frau und Mutter eine natur
gemäß andere Stellung gibt, wird ihr Ver
trauen zum Recht wieder wecken. Durch die
Mitarbeit im Familienrechtsausſchuß war es
auch möglich, noch darüber hinaus deutſches
Rechtsdenken und Rechtswollen den Frauen
des Auslandes zu vermitteln.

So ſehen wir, daß auch die Rechtsſchöpfung
er Frau eine Aufgabe zuweiſt, die ihrem

Weſen als Frau entſpricht und die ſie in Zu
ſammenarbeit mit dem Mann zum Wohle des

olkes erfüllen muß. Dr. E.

iel eun Selörleitepflege
Es gibt Frauen, die viel Geld für SchönHeitsmittel ausgeben, ohne zu bedenken, daß

außerdem auch die Natur ihnen Mittel, die
chönheit und Geſundheit zu pflegen und zu

erhalten, zur Verfügung ſtellt. Dieſe natür
ichen Schönheitsmittel ſind. Friſche Luft,
eife und Waſſer, guter Schlaf, richtige Er

nährung. Ein Körver, der aus den richtigen
Ernährungsſtoffen aufgebaut iſt, iſt geſund
und ſchön.

Notwendig iſt, daß man ſich während des
cages möglichſt viel friſche Luft zuführt und
r ausreichende Bewegung ſorgt. Jn der

Nacht ſoll man in der warmen Jahreszeit un
bedingt das Fenſter geöffnet laſſen, in der
kälteren aber zum mindeſten dafür ſorgen, daß
das Zimmer ſehr gut gelüftet wird. Ungünſtig
iſt es natürlich, wenn ſehr viele Perſonen in
einem Raum zuſammen ſchlafen, beſonders
ſollte man vermeiden, daß alte Leute mit
Kindern in der gleichen Stube ſchlafen das iſt
nämlich für die Kinder und jungen Menſchen
ſehr ungünſtig. Da wir im Schlaf viel mehr
Sauerſtoff verbrauchen als im wachen Zu
ſtande, iſt die Luft des Zimmers ſehr ſchnell
verbraucht und wir atmen dann nur noch
Stickſtoff ein, was man keinesfalls geſund
nennen kann. Hat man bei geöffnetem Fenſter
Angſt vor Zugluft, ſo ſoll man einen Wand-
ſchirm zwiſchen Bett und Fenſter ſtellen.

Es kommt beim Schlafen nicht ſo ſehr auf
die Länge des Schlafes an, als auf ſeine Be
ſchaffenheit, und wer ſchön ſein will, denke
an das alte Wort, daß der Schlaf vor Mit
ternacht der beſte iſt. Natürlich kann man nicht
jeden Abend um 9 Uhr zu Bett gehen, aber
an den Abenden, an denen man nichts beſon-
deres vor hat, ſollte man es unbedingt tun
und lieber am anderen Morgen früher
aufſtehen.

Pite S
Jch traf meine junge Freundin Helga ge

rade mit der Bereitung des Mittageſſens be
ſchäftigt, als ich bei ihr vorſprach. So unter
hielten wir uns in der Küche miteinander,
durchaus nicht gehemmt. Jm Gegenteil, es
haben bei ihren ſchnellen, geſchickten Hantie
machte ihr ſichtlich Spaß, eine Zuſchauerin zu
rungen. Jch zollte ihr denn auch gern die
verdiente Anerkennung, worauf ſie meinte,
die Küchenarbeit zu erlernen, habe ihr keine
Schwierigkeiten gemacht, und auch das neue
Schlagwort „Kampf dem Verderb“ bedeute
für ſie nichts Neues. Verdorbene Eßreſte, die
weggeworfen werden müßten, gebe es nie bei
ihr. Einerſeits koche ſie nicht zu viel, anderer
ſeits bringe ſie Ueberbleibſel in anderer Form
des abends oder am nächſten Tag wieder zu
Tiſch. Das ſei doch wahrlich kein Kunſtſtück,
und ſie verſtehe nicht recht. warum man um
dieſe Selbſtverſtändlichkeit jetzt ſo viel Sums
mache.

Während ſie ſo weiter plauderte und ſich
ſonnte im Glanz ihrer hausfraulichen Tüchtig-
keit. konnte ich freilich allerlei Beobachtungen
machen, die mir zu denken gaben. Die fertig
gekochte Fleiſchbrühe goß ſie durch ein Sieb,
das darin weichgekochte Wurzelwerk und die
Knochen wanderten eiligſt in den Kücheneimer
zur Aſche. Dorthin warf ſie auch alles Drum
und Dran des Blumenkohls, nur der ſtrunk-
loſe Kopf wurde im Salzwaſſer gekocht. Nach
her verſchwand die Hälfte des Gemüſewaſſers
im Ausguß, ſo viel konnte ſie nicht brauchen.

Wenn man nach genügendem Schlaf herr
lich ausgeruht erwacht, ſoll man
mit Seiſe abwaſchen und dann mit Waſſer ab
ſpülen. Nur das Geſicht ſoll man lieber nicht
mit Seife behandeln, denn nicht jede Haut
verträgt Seife. Dieſe tägliche Abwaſchung mit
Seife iſt deshalb wichtig, weil die Haut in der
Nacht während des Schafes dreimal ſo kräftig
arbeitet wie in wachem Zuſtande; daher be
finden ſich morgens, wenn man erwacht, die
meiſten Abſallſtoffe auf der Haut, die ſofort
abgewaſchen werden müſſen. Das muß ge-
ſchehen, ehe man an ſeine tägliche Arbeit geht,
weil die Haut ſie wieder aufſaugt. Ein un
angenehmer Geruch iſt die Folge; außerdem
muß die Haut ſchon deshalb zweckmäßig ge
pflegt werden, weil ein Organ, das nicht
richtig arbeiten kann und nicht richtig benutzt
wird, verfällt.

Aber man kann ſich Geſundheit und Schön
heit nicht nur erſchlafen, ſondern ſoll ſie auch
erarbeiten. Der Menſch, der geſund und ſchön
ſein will, muß ſeinen Körper richtig brauchen
Er ſoll ſich mindeſtens einmal täglich gut
warm arbeiten, durch körperliche Arbeit, durch
Gymnaſtik oder durch Bewegung.

Von großer Bedeutung iſt auch die Art des
Atmens. Es wird immer wieder darauf auf
merkſam gemacht, daß die meiſten Menſchen
falſch atmen. Die Aufgabe des Atmens iſt es,
dem Körper Sauerſtoff zuzuführen und ihn
Kohlenſäure zu befreien. Dieſe Wechſelwirkung
iſt von großer Bedeutung für das ganze Leben.

Wichtig iſt vor allem auch, daß man regel
mäßige Atemübungen ausführt. Die paar
Minuten, die man dafür täglich aufwenden
muß, bedeuten nichts im Vergleich mit der Ge
ſundung, die man ſeinem Körper verſchafft.

kär morgen
Zur holländiſchen Tunke verquirlte ſie ein Ei,
deſſen Eiweiß zum großen Teil in der Schale
hängen blieb.

Dann ſchnitt ſie eine ſchöne, friſche Zitrone
entzwei und tropfte etwas von dem Saft
hinein. Bald darauf aber fiel ihr ein, daß
ſie zum Apfelkompott Zitronenſchale benötigte,
und ſie ſchälte von einer zweiten, friſchen
Zitrone ein Stück herunter. Was machſt Du
nun mit den zwei angeſchnittenen Zitronen,
die ſich ſo doch nicht gut halten?“ fragte ich.
'Ach, da trinken wir abends eben ein. Glas
heiße Limonade! Bei mir verkommt nichts
kriumphierte ſie. „Doch!“ widerſprach ich, „die
Suppe für morgen!“ „Wieſo?“ Ich ſetzte ihr
auseinander, daß ſich aus dem überflüſſigen
Gemäüſetbaſſet; dem durchs Sieb geſchlagenen
Wurzelwerk, den weichgekochten Stengeln des
Blumenkohls, dazu das Mark aus den Suppen
knochen und ein paar geröſtete Brotwürfel,
eine ebenſo ſchmackhafte wie bekömmliche
Suppe bereiten laſſe und ich konnte mir auch
die Bemerkung nicht verſagen, daß ſie die
zweite Zitrone hätte ſparen können, wenn ſie
die Schale der erſten vor dem Zerſchneiden
verwertet hätte.

Denn es bedeutet Verſchwendung, die Dinge
nur zu gebrauchen, damit ſie wegkommen, ohne
tatſächliche Notwendigkeit, und auch die Ver
ſchwendung iſt eine Form des Verderbs, gegen
die angekämpft werden muß.

Dr. Helene Busch-Elsner.

Luree Patselläge
bei leceltungsge,alir

Jn Zeiten, wenn alles erkältet iſt, iſt es
nicht ganz einfach, einer Anſteckung zu entgehen.
Kindern ſollte man zur Vorbeugung täglich
etwas Lebertran geben. Man ſoll in windigen,
naßkalten Tagen beſonders darauf achten, daß
die Kleidung warm und regendicht iſt. Be
ſonders iſt das Schuhwerk nachzuprüfen; dünne
Sohlen ſind für dies Matſchwetter durchaus
nicht das richtige. Ueberſchuhe ſind dagegen
ſehr am Platz. Bei Kindern ſollte man daran
feſthalten, daß ſie Wollſtrümpfe oder zu
mindeſtens über den Strümpfen wollene
Söckchen tragen. Wollhandſchuhe ſind ferner ein
guter Schutz. Man ſoll möglichſt viel an die
friſche Luft gehen, ſich aber niemals unnötig
irgendwelcher Zugluft ausſetzen. Stärkehaltige
Nahrung möglichſt vermeiden, dafür aber ſo
viel wie möglich Gemüſe Obſt und Milch zu
ſich nehmen. Sehr gut ſind geriebene rohe
Mohrrüben, die dem Körper die Vitamine
geben, die er braucht. Statt Marmelade kann
man mehr Honig eſſen. Beſonders häufig
muß man ſich aber in Grippezeiten die Hände
waſchen.

Pflege der Seltlittaeleule
Die beſten Schlittſchuhe werden mit der

Zeit wertlos, wenn ſie nicht ſorgfältig gepflegt
werden. Hat ſich ſchon Roſt an den Schlitt
ſchuhen gebildet, ſo reibt man die betreffenden
Stellen mit Petroleum ein, das man dann
einige Zeit auf den Roſt wirken läßt, ehe man
die Schlittſchuhe mit einem wollenen Tuch
wieder blank putzt. Beſtehen dagegen die Roſt
flecke ſchon längere Zeit und ſind ſie nach der
erſten Behandlung nicht verſchwunden, ſo
nimmt man Kochſalz als Roſtentfernungs
mittel zuhilfe. Nach mehrmaligem tüchtigen
Abreiben mit Kochſalz werden ſelbſt ältere
Roſtflecke verſchwinden. Schlittſchuhe ſind nach
jedem Gebrauch trocken zu reiben, wobei die
Schrauben beſonderer Pflege bedürfen. Jſt
die Zeit des Schlittſchuhlaufens endgültig
vorbei, ſo werden die Schlittſchuhe ſorgfältig
geſäubert, mit einem wollenen Tuch und ge
ſchabter Kreide trocken gerieben und dann mit
Vaſeline oder einem anderen ſäurefreien Fett
gut eingefettet. So vorbereitet, können ſie
ihren Sommerſchlaf antreten.

„Begers Mode fie le
Das Februar Heft von „Beyers Mode für

Alle (Verlag Otto Beyer, Leipzig) zeigt über
100 Modelle für das kommende Frühjahr, die ſämtlich
auf den beiliegenden drei Schnittbogen enthalten ſind,
im ſchönen bunten Farbendruck. Die erſten Mäntel,
Kleid- und RockComplets, kleine Bluſen, ſchlichte Woll
ſtoffkleider intereſſieren ſicher. Aber auch Abend- und
elegante Nachmittagskleider für die jetzigen geſelligen
Veranſtaltungen findet man hier in großer Auswahl.

Unſere praktiſchen Hausfrauen werden erfreut ſein
über die Schn!itſormen, die ſich zum Umändern älterer
Kleider eignen, über allerlei Wäſcheſtücke und kleine,
leichte Handarbeiten. Außerdem bringt das Keft: Das
Ergebnis der Weihnachts-Puppen- und Baſtelſpende, Be
rufsberatung für junge Mädchen, einen ſehr intereſſanten
Artikel über Frauen auf Vorpoſten der Viſſenſchaft,
einen Tieraufſatz von Paul Eipper, gute Rezepte zur
Fiſchzubereitung und für Gebäck auf dem hübſch gedeckten
Faſchingstiſch, praktiſche Heimberatung und vieles andere.

Zeichnungen: BeyerAtelier

Seletergen aller Art
Man kann die Schürze zu einem hübschen

und schmüchenden Kleidungsstück erheben,
wenn man beachtet, daß die Schürze in der
Farbe zu dem Kleid paßt, zu dem sie ge-
tragen wird, und daß sie gut sitzt. Es gibt
hübsche Schürzenschnitte, daß jede Figur da-
mit nett aussehen kann. Am prohktischsten ist
ein gemusterter Stoff, da man darauf die
Flecken nicht so wahrnimmt.

Bei diesem praktischen Berufsmantel in
Herrenform W 26 621 ist der Kragen offen
und geschlossen zu tragen. Die langen
Aermel sind am unteren Rande in ein Bünd-
chen gefaßt. Erforderlich: etwa 4,85 mm Stofk,
80 cm breit. Die bunten Beyer-Schnitte smnd
für 92, 100, 112 und 120 cm Oberweite
erhältlich

Bei der Berufsschürze aus einfarbigem
Waschstoff W 55 361 kann der Aermel mit
Gummizug bis zum Ellenbogen hochgeschoben
werden. Große aufgesetzte Taschen. Erfor-
derlich: etwa 4,20 m Stoff, 80 cm breit. Bunte
Beyer Schnitte für 96, 104 und 112 cm Ober-
weite erhältlich.

Die aus Streifenstoff hergestellte Garten
oder Küchenschürze V39805 ist mit einem
Miederbund und aufgesetzten Taschen ge-
arbeitet. Bänder werden rückwärts Zur
Schleife gebunden. Nach Belieben kann die
Schürze auch ohne Paspel gearbeitet werden,
dabei sind die Schürzenbänder und der
obere Taschenrand als schmaler Saum um-
zusteppen. Erforderlich: ehva 2,65 m Stokff,
80, cm breit. Bunte Bever-Schnitte für 96 und
112 cm Oberweite erhältlich.

Bei der kleidähnlichen Mädchenschürze
MK39810 ist. der Vorderteil dem Passen-
ärmel gereiht angesetzt. Die Schürze ist
zusammenhängend geschnitten und hat
Rückenschluß. Erforderlich: ehwa 1,75 m Stofk,
30 cm breit. Die bunten Beyver-Schnitte sind
für 7 und 9 jahre erhältlich

Die Schürze KW 39811 für kleine Knaben
ist mit bunten Blenden berandet und wird im
Rücken geknöpft. Erforderlich: etwa 60 cm
Stoff, 80 cm breit. Bunte Beyer-Schnitte für
1 und 3 lahre erhältlich.
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Die Industrie der Millionen Flaschen
Deutschlands Mineralbrunnen Ein wichtiger Teil unserer Wirtschaft

Zu einer Zeit, wo ſich jeder auf den Früh
ling freut und mancher ſchon eine Beſtellkarte
für eine Frühjahrskür mit einem natürlichen
Mineralbrunnen zur Hand hat, iſt es ange
bracht. dieſe Naturſchätze auch einmal von der
wirtſchaftlichen Seite zu betrachten,

Unter dem Begriff Mineralbrunnen ſind
die ſogenannten natürlichen Mineral-
wäſſer, die zumeiſt als geſundheits
fördernde Tafelwäſſer verbraucht werden und
die eigentlichen Heilbrunnen, die in rein
natürlicher Form, d. h. ohne jede Ver
änderung und ohne Enteiſenung
abgefüllt werden, zuſammengefaßt.

Die gesetzliche Unterscheidung

Der Staat hat durch die im November 1934
erlaſſene Verordnung über Tafel
wäſſer (Reichsgeſetzblatt Seite 1183, Reichs
Geſundheitsblatt Seite 1020) Klarheit über
die Deklaration von Mineralwaſſer geſchaffen.
Dieſe Verordnung unterſcheidet Mineralwäſſer,
mineralarme Wäſſer und künſtliche Mineral
wäſſer. Sie fordert von dem Mineral
brunnen einen Mindeſtgehalt von 1000
Milligramm gelöſte Salze oder 250 Milli
gramm freies Kohlendioxyd und die Abfüllung
dieſes Waſſers am Quellort in die für den
Verbraucher beſtimmten Flaſchen oder Krüge.
Mineralarme Wäſſer müſſen in gleicher
Weiſe abgefüllt werden, brauchen aber nicht
die Mindeſtmengen an Salzen oder Kohlen
ſäure enthalten. Künſt liche Mineral-
wäſſer werden aus Waſſer unter Zuſatz von
Salzen und Kohlenſäure hergeſtellt.

Kohstofforientiert
Standörtlich ſind die Mineralbrunnen

als Urproduktion rohſtofforientiert
und an die geologiſchen Vorbedingungen ge
bunden. Aus dieſer von der Natur geſchaffenen
Lage ergeben ſich die nicht unbedeutenden
Verfrachtungsfragen, die beim Ver
kauf des Mineralwaſſers beſonders wichtig ſind.

Mineralquellen vulka niſchen Arſprungs
ſind hauptſächlich in den rheiniſchen Ge
birgen und ihren Ausläufern zu finden.
Quellen, die Mineralwaſſer liefern, das aus
dem a tmoſphäriſchen Kreislauf herrührt
und auf ſeinem unterirdiſchen Wege mineral
haltige Adern auswäſcht, ſind nicht ſo zahlreich.
Deutſchland beſitzt die meiſten Verſandquellen
in der Rheinprovinz und im Gebiet des Frei-
ſtaats Heſſen, es folgen Südweſtdeutſchland,
Bayern, Weſtfalen, Niederſachſen und Mit
teldeutſchland, während im Norden und
Oſten des Reiches nur einzelne Brunnen er
ſchloſſen ſind.

Die volks wirtſchaftliche Bedeutung der
Mineralbrunnen liegt in erſter Linie auf dem
Gebiete der Volksgeſundheit. Dieſer
Punkt in den rein wirtſchaftlichen Zahlen, die
aus der Füllmenge herrühren, gleichbedeutend,
wenn er ſich auch nicht ziffernmäßig belegen
läßt. Denn manche Arbeitskraft wird durch
Heilbrunnenkuren der Volksgemeinſchaft er
dar und manches vorzeitiges Siechtum ver
hütet.

260 Millionen Flaschen
330 Brunnenbetriebe füllen jährlich

etwa 130 Mill. Liter, das ſind annähernd
260 Mill. Flaſchen, deren Verkaufswert unter
Berückſichtigung der Heilbrunnen auf etwa
35 Mill. RM. liegt. Jhr Handelswert iſt höher
und beträgt ungefähr 80 Mill. RM. Allein in
den Mineralbrunnen finden rund 12 000 Volks
genoſſen Arbeit und Brot, zu denen noch die im
Fachhandel Beſchäftigten hinzuzurechnen ſind.
Jndirekt haben zahlreiche Hilfsinduſtrien Be
ſchäftigung durch die Mineralbrunnen, ſo wer
den rund 13 Mill. Flaſchen jährlich zur Er
gänzung des Flaſchenparks benötigt. um den
Bruch und Verluſt, der zwar durch die neue
Pfandverordnung weitgehend verringert iſt,
auszugleichen. Etwa 6 Mill. Flaſchenkiſten be
finden ſich im Umlauf, zu denen jährlich
10 v. H. als Erſatz hinzuzukaufen ſind. Nicht
unbedeutend ſind auch die Verbrauchszahlen an

laſchenverſchlüſſen (etwa 15 Mill. Stück je
ahr) und an Etiketten (etwa 260 Mill. Stück),

Strohhülſen, Leim uſw. Am Verbrauch von
Kohlenſäure, Zucker, Stahlflaſchen, Eſſenzen
uſw. ſind Mineralbrunnen maßgeblich beteiligt.
Die Standortsgebundenheit und die Entfernung
der Brunnen zum Abſatzgebiet koſtet dieſe Be
Wer etwa 7 Mill. RM. Frachtauslagen im

ahr.

Versandziffern
Schon in prähiſtoriſcher Zeit erkannte man

die Bedeutung der Mineralbrunnen für die
Geſundheit. Ein Verſand des Mineralwaſſers
kam aber erſt in größerem Maße mit der Ent
wicklung der Verkehrsmittel auf. Jm 19. Jahr-
hundert hatten einzelne deutſche Quellen ſchon
einen bedeutenden Verſand, der bis in über-
ſeeiſche Länder ging.

Ab 1870 ſtiegen die Verſandziffern ſtetig
und erreichten um 1900 eine Geſamtfüllung von
53 Mill. Liter, einen anſehnlichen Umſatz, der

1911 in dem heißen Sommer auf 105 Mill.
Liter geſteigert werden konnte, um dann wieder
zu ſinken und während der Kriegsjahre abgeſehen
von den Frontlieferungen, weiter zurückzu
gehen. Einen ſehr großen Abſtieg hatte die
Jnduſtrie in den folgenden Jahren, als der
Umſatz auf rund 40 Mill. Liter ſank, zu ver
zeichnen, doch erholte ſie ſich nach der Stabili
ſierung wieder. Der Aufſchwung in den Jahren
1926——29, als rund 145 Mill. Liter Anſtoß er
reicht wurden, war unnatürlich und nur darauf
zurückzuführen, daß die geſamte Wirtſchaft von
ausländiſchen Krediten lebte. Deſto ſchwerer
fühlte die Jnduſtrie den Rückgang in den nach
folgenden Jahren mit dem tiefſten Stand im
Jahre 1931, als nur 82 Mill. Liter verkauft
werden konnten. Seit der Machtübernahme des
Führers hat auch die Mineralbrunneninduſtrie
an dem allgemeinen wirtſchaftlichen Aufſchwung
teilgenommen und ihre Umſätze im Jahre 1936
auf rund 110 Mill. Liter ſteigern können.

Dipl.-Kfm. Dr. Egon Koch.

Mehr?Zucker- weniger Butter essen
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Zeichnung: Zimmermann

Butterdoſe und Zuckerdoſe ſtehen nicht nur auf dem Frühſtückstiſch beieinander, zwiſchen
ihnen beſteht auch im Haushalte der Volksernährung ein Wechſelaustauſch der Kräfte.
Unſer Körper wandelt Zucker in Fett um.
noch mehr
die Erzeugungsſteigerung fällt uns ſchwer.
mehr Zucker zu eſſen.

erzeugen, an Fett haben wir nur die
x Die Klugheit befiehlt uns, weniger Fett und

Daß dies möglich iſt, ohne den Stand unſerer Lebens-

Zucker haben wir viel und können wir bequem
Hälfte unſeres Bedarfs, und

haltung zu mindern, möge das Beiſpiel unſerer Nachbarn in England, der Schweiz, Däne
mark und Schweden zeigen!

Börsen und Märkte vom 9. Februar
Berliner Effektenbörse: Still

Kennzeichnend für den Wertpapierhandel blieb das
Fehlen von Aufträgen der Bankenkundſchaft. Unter
dieſen Umſtänden ſah ſich der berufsmäßige Börſen-
handel, ſoweit er ſeine Poſitionen nicht durchhalten kann,
zu Glattſtellungen veranlaßt, die faſt auf der ganzen
Linie einen Abbröckelungsprozeß einleiteten. Renten
lagen wieder recht feſt, insbeſondere die Gemeinde
umſchuldungsanleihe, die mit einer Steigerung um
15 Rpf. einen neuen Höchſtkurs von 91,45 erzielte.

Mitteldeutsche Effektenbörse: Uneinheitlich
Während der variable Markt zu Abſchwächungen

neigte, wurde die Tendenz für Kaſſawerte eher freund
lich, bei teilweiſe lebhafterem Geſchäft als an den Vor
tagen.

Magdeburger Produktenbörse
Notierungen in RM. für 1000 Kilogramm: Weizen,

Durchſchnittsqual., geſund und trocken, 75/77 Kilogramm,

Gruppe W 5 199, W 7 201, W '8 202, W 9 203, feſt.
Roggen, Durchſchnittsqual., geſund und trocken, ver
einzelt Auswuchskorn zuläſſig, 69/71 Kilogramm, Gruppe
R 8 166, R 12 170, R 14 172, R 15 178, R. 16 175, feſt.
Futtergerſte, Sommergerſte, Gruppe G 8 172, G 9 174,
G 10 176, feſt.

Gruppe 14, 168, zMühle Mag pe W 9. 11,55. Roggenkleie,Mühlenpreis ab W gdeburg, Gruppe R 11 10,55,
gefragt. Kartoffelflocken ohne Angebot.

Berliner Metallnotierungen
Notierungen in RM. für 100 Kilogramm, Silber

1 Kilogramm: Elektrolytkupfer 74,75; Original- Hütten
Aluminium, 98——99 v. H., in Blöcken 144, desgl. in
Walz- oder Drahtbarren 148; Silber in Barren 38,20
bis 41,20.

Magdeburger Zuckernotierungen
Notierungen in RM. für 50 Kilogramm Weißzucker:

Gemahl. Melis prompt per 10 Tage 31,75, per Februar
31,75. Tendenz: ruhig, Wetter: Regen.

Keine Erhöhung
von Grundstückspreisen

Ein notwendiger Hinweis
Der Reichskommiſſar für die Preisbildung

weiſt darauf hin, daß die Preiſe, Pachten und
ſonſtigen Entgelte im Verkehr mit Grund
ſtücken von der Preisſtoppverordnung betroffen
werden.

Eine Neigung zur Preisſteigerung hat ſi
insbeſondere bei ſolchen Grundſtücken gezeigt
die Baurohſtoffe enthalten. Die zuſtän
digen Stellen werden gegen ſolche Erſcheinun-
gen mit aller Schärfe vorgehen.

Starke Entlastung
Reichsbank in der erſten Februarwoche

Die Wiederentlaſtung des Reichsbankſtatus
d nach der ohnehin nicht ſonderlich ſtarken
Jnanſpruchnahme der Notenbank zum ver
gangenen Ultimo in der erſten Februarwoche
außerordentlich ſtark eingeſetzt. Von dem
Ulkimozuſatz zur Kapitalanlage in Höhe von
436,8 Mill. RM. ſind bereits 329,6 Mill. RM.
oder 75,5 v. H. in der Berichtswoche wieder
abgebaut worden. Die geſamte Kapitalanlage
ſtellt ſich damit nach dem Ausweis vom 6. Fe
bruar auf 5118,3 Mill. RM. Damit geht die
Entlaſtung noch erheblich über das Vorjahrs
ausmaß hinaus, wo ſie infolge einer gleichfalls
ſehr flüſſtgen Geldmarktlage 63,8 v. H. be
tragen hatte. Die Giroguthaben haben um
31,6 auf 675,0 Mill. RM. abgenommen. Der
geſamte Zahlungsmittelumlauf ſtellt ſich am
6. Februar auf 6440 gegen 6716 Mill. RM.
in der Vorwoche, und 5876 Mill. RM. am
gleichen Stichtag des Vorjahres. Die Gold
ünd Deveſenbeſtände zeigen eine unerhebliche
Zunahme um 0,1 auf 72,6 Mill. RM.

Wirtschaftliche Rundschag
Gaſtwirts, Hotel und Konditorenbedarfs

Schau. Jm Mittelpunkt der diesjährigen Gaſt
wirtsSchau, die vom 12. bis 16. März d. J.
in Hamburg ſtattfindet, ſtehen die großen
Sonderſchauen der Fachorganiſationen. Das
Gaſtſtätten- und Beherbergungsgewerbe wird
in ſehr lehrreichen Darſtellungen auf die wirt
ſchaftliche Schlüſſelſtellung des Gewerbes im
Geſamtrahmen der deutſchen Volkswirtſchaft
hinweiſen. Das Konditorenhandwerk wird in
einer vollkommen neu aufgebauten Sonderſchau
Spitzenerzeugniſſe des Konditorenhandwerks
zeigen. Das Bäckerhandwerk benutzt die Aus
ſtellung, um aufklärend und belehrend zu
wirken. Dem Fachmann wie dem Laien ver
mittelt ſie Unterſchiede in den einzelnen Brot
und Weißgebäckſorten und weiſt auf die zahl
reichen Möglichkeiten der Brotverwendung
innerhalb des Gaſtſtättengewerbes hin.

Flotte Schlipſe. Für die deutſche Krawatten
ausfuhr war das Jahr 1936 ſehr wechſelvoll,
nach ſeinem Abſchluß ſtellt ſich heraus, daß die
Ausfuhrhöhe von 1935 nicht ganz gehalten
werden konnte, ſondern von 1,1 auf 1,02 Mill.
Reichsmark abſank. Gleichwohl ſind die Kre
felder Schlipſefabrikanten guten Mutes, und
ihr Glaube an die Zukunft baut ſich auf dem
flotten Jnlandsmarkt und neuen Beſtellungen
vom Auslande, beſonders aus Ueberſee, auf.
Die Beſchäftigung der Werkſtätten iſt recht

ünſtig. Jmmer reger wird die Nachfrage nach
nitterfreien Sommerkrawatten. Wenn auch

heute noch Streifen und Karos vorherrſchen, ſo
wird man doch bald mehr die lebendigen,
flotten Jacquardmuſter finden.

Auf guten deutſchen Gummiſchuhen. Wenn
Tauwetter den Froſt ablöſt, dann werden uns
die Gummiſchuhe beſonders lieb. Auf guten
deutſchen Gummiſchuhen gehen auch viele Aus
länder. Die junge deutſche Gummiſchuhinduſtrie
hat ſich einen anſehnlichen Markt jenſeits der
Grenzen geſchaffen und gehalten. Die Ausfuhr
hat ſich 1936 mit 333 300 Paar gegen das Vor
jahr mit 334 300 Paar halten können. Der
Wert dieſer Schuhe iſt aber um 94 000 RM.
auf 436 000 RM geſtiegen. Es gibt drei Haupt
abſatzgebiete deutſcher Gummiſchuhe in der
Welt. Zuerſt unſere Nachbarn im Weſten und
Norden, unter denen Holland über 50 000 Paar
abnimmt, dann den Balkan, wo Bulgarfen mit
nahezu 50 000 Paar an der Spitze ſteht, und
ſchließlich Südamerika, wo Braſilien mit
55 000 Paar überhaupt unſer beſter Gummi-
ſchuhkunde iſt.
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Land und Stadtschaften Industrie- Aktien Mi 85Berliner Börse t bea ktelcleutsche Börse (leipzigy Berliner Devisenkurse4149 Pro Sachſ.ld. Gold 96,25 96,25vom 9. Februar 1937 n eis. gon l e ine Jepier e e Amitlicher Verkehr Aegypten
z 5129 do. Liqu. los l rerug aſſel h202 5 ß iniReichsbank Diskont 4 v. I. Pr. gurſtedt 6, 10 9800 9800 Auberus Eiſen s 12025Industrie- Aktien 9.2. 8. 2. e

Lombard-Diskont 5 v. H. 4 do. 19 98,00 98/00 n Sag 124,25124,75 Altenburger Landkraft 150,00 149,00 Aen „Wollkämmerei S Braſilien
do. 28u. Erw. 98/00 98.00 Crem. So Shromo Rayhort 1ö1,60 100;25 Hindner, Gottfried 157 Wuigarien

x Lonti Gummi 172,25 172,25 Dommitzſch Ton Mansfeld AG. 25161.25 CanadaSteuergutscheine Hypotheken-Pfandbriefe Se imler-Veng 128/50 1280 Slaugiger Zucker S Feudener Ziegel Dänemark9. 2. 8. 2. wer gehe 11773 118522 Soblifer Sir 3350 113333 e Zug Dangigitts 2. 2. r 8,25 Hobburger Quar 130,00 130,00 VRoſitzer ZuckerGr. 1, Durchſchnittskurs 110,40 110,87 Meining. Hyp. s 88.90 Eietirg Dresden Korlerfer Wer Sachſenwert Sind
Tana 4185 Pr. Bokr. Hyp. 349 97/75 97/75 8. Farben 169,12 160,60 Kraftwerk Sachfen Thür. 98,50 98,50 Schubert u. Salzer FinnlandReichs-, Slaats-, Länder PriCtrbodhhp. 1924 970 9760 Slaugiger Zucker Kraftwerk Thüringen Seidel u. Naumann Jregteeſh

und Provinzanleihen 4125 Pr. Pföbr. B. 47 97,75 97,75 Halle Maſchinen 120,00 121,00 Seips. Baumwollſpinn. 25 140,00 Stadtmühle Alsleben Gerecheniand
a 2. S t Mühle o 90 Seips. Brauerei Riebeck 8550 8700 Stöbr u. Co. 12375 122,00 HollandAnl. Ausl. Dt. Reich 120,12 120,00 Bank Aktien Kahl breellan 113776 11550 Leips, KammgarnSp. 126/00 126,00 n e u. Gasw. isg, o 156,99 Island

z Lt. Reichsanl. ſo2r ſtöl25 1012 9. 2. 1 8. 2. Kali Aſchersleben 140/00 138.00 Se in n bis do egoo Segel U. Rumann lalen
45 do. 1934] 98,10 98,10 Ig. Dt. Creditanſtalt 94,75 95,12 Klöcknerwerke 125,50126,90 Zeibg igen Barth 3360 426 Zuckerraff. Halle 92,oo l 92 00 Japan
526 Jnter. (Young) 103,00 102 62 Commerz u. Privatbt. 11425 11425 Leipsig Riebeck 85,25 86,00 Leipzi er Trikotagen 11850 11300 PZugoſlawien422 Dt. Rb. Sch. 85 99,30 99.30 St. Br. u. Disfontogeſ. 117,00 11700 Lindner Ammendorf 152,25151,62 sig s Lettland
4185 Dt Reichspoſt 34. I. 100 20 100,30 Dresdner Bank 106,50 106,765 Mansfeld Berg 161,00 161,0 Litauen4154 Sachſ. Prv. Vb. 14] 96,25 96,25 Sall. Bankverein 91/25 Mitteld. Stahl NorwegenMeininger Hyp. 1o6,2510500 Rhein. Braunkohle 225,00225,25 Frei- Verkehr HeſterreichKreditanstalten Reichsbant i l Fehln 158/50 5 Jede5 3 e on S 2. 2.und Körperschaften Verrenrswerſe Koſttz Zucker 91/25 Industrie- Aktien Riebeck Montan 122, do e Rumanfen

9. 2. 8. 2. Seht 18226 Tonwerke Wittenberg s9,00 58,50 Schweden414 Mitteld. Sp. Giro 9. 2. 8. 2. Sangerhauſen 2 S 9. 2. Schweiz26 II 93,50 96,50 Dt. Reichsb. Vorz.Akt. 124,00 128,76 SiemensHalske 199,75 200,75 Akt. Malszf. Hönnern 80,00 Banken Spanien4149 do. Ldsbk. 12 96,50 96,37 HolleHettſtedt 88,8788,87 Thür. Gasgeſ. Leipzig de 139,50 Halle Hettſt. Eiſenbahn 86,00 86,00 9. 2. 8. 2. Tſchechoſlowakei
4169 do. do. 30 12 96,50 96,87 Hamburg Pakr 16,75 17,12 Wandererwerke 175,00175,00 Halliſche Malszfabrik 140,25 140,25 G. u. Hdbk. Halle 81,50 81,50 Türkei
4129 D. Komm. Gold Hamburg Süd 43,50 48/12 WerſchenWeißenfelſer 1124 25 Halliſche Röhrenwerke 80,75 80,75 Lolrd. Bl. Halle 75,00 75,00 Uruguay

2526 98,25 98,00 INorddeutſcher Aoyd 17,25 l 17,62 Zeitzer Maſchinenfabrik lKvyffhauſerhütte 128,75 1 123,76 l Zörbiger Bk. 70,50 70,50 Ver. St. von Amerika
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